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"Zivilschutz darf nicht eine Art 
Nebenaufgabe der Länder, 

Kommunen und Kreise werden" 
Bevolkerungsschutz: lIerr Pro

fessor Ipsen , Sie sind seil neun 
Monalen Pr'.isidelll des DeulSChen 
ROIen Kreuzcs. Sie sind seit mehre
ren Jahrlehmen im Deutschen 
Roten Kreuz und im Internationalen 
Roten Kreuz tätig, Sie sind renom
mierter Völkerrechtler und Inhaber 
des Lehrstuhles für ÖlTemliches 
Recht der Ruhr-L ni,ersilät Bo
chum. \\'as hat Sie bewogen, Pr'.isi
dent einer lIi]fsorganisation zu lIer
den? 

Prof Ipsell: fi,r dieses Amt ZII 
kalldidierell bat micb der 
lIlIstalld IV!rtmIoßt, tloß icb micb 
bereits seit zwei jnbrze/mtell im 
RoteIl Krellz mit eillem Gebiet 
besclxijligt balle. dtlS allcb meill 
Hallptjorscbllllgsgebiet im Bereicb 
der Recbtsll'issellsdxljl ist, lliim
lieb mit dem Hllllumiliirell Völker
recbt, dem Teil des Völkerrecbts, 
fllIS dem berallS einmal die Ro/ 
Krellz-Idee elItstalIdelI ist Imd der 
1'011 der Rot-Krellz-Idee getrageIl 
l!'ird. Diese Tiitigkeit/xlt mieb im 
l'erblll1d zu verscbiedellell Fllnk
tiollell gejiibrt. scbließiicb ebell 
{//Ieb Zll dem l'orsdJlag, jiir dtlS 
Priisidelltellaml zu kallt!it!ierell. 

Bevölkerungsschutz: Können 
Sie schon ein erstes ,orläufiges Fazil 
ziehen, 110 die Scl1l\erpunkte in den 
nächsten Jahren liegen müssen? 

Prof Ipsen:ja. dtlS ktllIlI icb ill 
dreierlei tlillsiebt. ZII allererst 
werdelI lI'ir III1S sebr grülldlicb 
beJassellllliissel1 mit dem Verbäll 
nis zldscbell Ehrenamt lIud 
Hallptamt im RoteIl Krellz. Eill 
l'erlxllld li 'ie der unsere, der na/io
lIale Hiljsorgallisalioll /llId Spit-

zelll'erlxmd derfreiell If'oblfabrts
pfil'ge miteilltmder vereillt, mllß 
eillerseits allf bestimllltell Sekto
rell bocb professiollell arbeilell. 
leb lIelllle als Beis/Jiele etu'tl dtlS 
Billtspelldell'esell, deli Rellllllgs
dienst, aber a/leb soziale Pfit!!,'C
diellste. Allf der allderen Seite ist 
aber lIacb der Idl'e des Roten Krell
zes die Freiwilligkeit, tIos Ebren
amt ,'öllig IIIwerzicbtbttr. Wie 
bringtmnll 111m. in einer Zeit, in 
der jede Tätigkeit immer mebr 
Kelllltnisse VOrtillSsetzt, beides 
miteinander ZllstUmnen? Das ll'irtl 
eille meiner I/{III/Jtaufkabell seilI. 
ulld ich dtlr[ es eillmal gallz ktllI 
kret formulierell: Allfordenlllgs
projile jiir das Hau/Jtamt eilt· 
Il'iekelll , Tiitigkeits/Jrojile, aber 
aucb Allfordenlllgsprojile jiir tIos 
Ehrellamt dt"stellell. Des/xtlb Idrd 
aueb die erste große Klausurta
gUllg des Priisidill/llS Ellde August 
diesesjabres sieb mit dem Ver/xilt 
nis t'bren{{lIIt zum Huu/Jtamt 
befllSSell. 

Bevölkerungsschutz: Sehen Sie 
zwischen ehren- und hauptamtli
chen Mitarbeilern einen qualitativen 
Unterschied oder ist der Cnter
schied mehr in der zeitlichen l er
ftigbarkeit? 

Prof Ipsell: Es wird bier ulld 
dort Zll'tl/lgsliiujig eillell qualitati
l'ell Ullterschied geben nnd gebell 
müssen leb kanu ei" normales 
Rot-Kreuz-Mitglied, das im Haupt 
beruf Arzt ist. niebt olme Il'eiteres 
gleicbselzell mit einem Trallsfllsi
ollsmet!iziller, dereillell BIIi/Spell
dediens/ bei UIIS leitet. Es lI'ird 
sdJOII IXIII/Jtllflltlicbe l'cf/{'elldull
gell geben, die eine bocbgrtldige 

berufsfeld-gericbtete Ausbildung 
l'erlallgell, die 1'011 eillem ebren
amtlicbell Mitglied lIormalenmise 
lIiebt zu erbrillgell ist. 

Be.alkerungsschutz: lIeißt das 
weniger Ausbildung für die ehren
:untlichen "elferinnen und "elfer? 

Prof Ipsell: Neill! Aueb tIos 
ebrellmllllicbe Mitglied bellötigt 
eille elltsprecbende Ausbildullg. 
wellll es tiitig werdell soll. So dar[ 
icb mtf deli Bereicb etwa des Ret
tUlIgsbelfers L'eTll'Cisell. Aucb der 
Rellullgsbelfer verlallgt eiltfacb 
eille Ausbildullg, die ihll 1'011 dem 
1I0rmaiell Erste-Hilfe-Leistellden 
IlIIterscbeidet. Selbstverstiilldlicb 
gibt es eille ullterscbiedlicbe Aus
bild/illg Ulld l'orbildullg ulldfacb
gerecbte Qualifikation jiir das 
AUfktlbeltfeld Hau/Jtnmt ulld tIos 
Ebrellamt. Aber es gibt, /llId dtlS ist 
dtlS Elltscheidellde, eille fillie 1'011 
AUfktlbeltfeldem im Roten Kreuz, 
11'0 dtlS Ebrellamt 1'Öllig UIll'Cr
zicbthar ist. Cnd illsofem gebe ich 
in der Tat, lI'tlS die Bedeut/lng <'Oll 
Ebrenmnt ulld Hau/Jtamt angebt, 
<'On eiller absoluten Gleicbll'ertig
keit /Inserer ,I/itglieder (I/IS. 

Wirtsdl3ftlichkeit des luns 

Bevölkerungsschutz: Sie spra
chen IOn drei Schll erpunkten. Wei
ches ist der LWeite? 

Prof Ipsell: DtIS zweite große 
Gebiet. dem ieb micb zUIl'elldell 
lI'erde /llId dem icb micb bereits 
zlIgeu'eudellxlbe, iSllllllscbriehell 
mit .. Zuklllrjlsprogrnmm des 
DRK". Dieses ist ein Progrtlmm, 
das lIocb l'OlI meinem Amlsll()'-



gänger eilIgeleitet worden ist ulld 
sich dmllit befaßt, die Aufgaben
felder, und zwar alle Aufgaben/ei
der des Roten Kreuzes, Z11 durch
forsten . Dies soll insbesondere 
unter dem Aspekt gescbeben, wie 
können wir I/nsere Aufgaben im 
näcbsten jabr/mndert noch sinn
voll und effektiv erjiillen? Hier 
,l'ird eine ganz große Problematik 
darin liegen, die Wirtsclxifllichkeit 
unseres TUlls zu gewiibrleislell, 
11111/ hier wiederum müssen wir im 
Gnlllde genommen den engen Weg 
zwischen Finallzierbarkeit ulld 
Aufgabeliflille SUCbell. Das bedel/
tet eillerseits das ebrellllmtlicbe 
Ellgagemellt fiir /li/seren huma
nitärell Zweck, der uns satzungs
gemäß IIl1d IU/ch lInserell eigenen 
Vorstellullgell vorgescbriebell ist, 
zu gewährleistell, alldererseits 
aber auch wirtschajllich zu sein. 
Sofern und soweit wir Aufgaben
felder erfiillen, die enlgeltlicb 
sind, kommen wir nicbl danIIn 
/JerI/III, auch scbwarze Zahlen zu 
scbreiben. Also dieseIl Weg Zll 

geben, eillerseits das IJUmallitäre 
Ellgagemellt zu er/Xllten, allderer
seits aber Wirtsc/xifllicbkeit ber
zustellen, diesen bescbwerlicben 
Weg werde ich Sl/Cbell I/lld bof 
felltlich auch filldell. 

Bevölkerungsschutz: Caritas 
schließt Wirtschaftlichkeit und Öko
nomie nicht aus? 

Prof Ipsen: GeIlllU auf diese 
Formel muß Ulld kallll man es 
brillgell. Der dritte PUllkt, den ich 
fiir außerordelltlich wicbtig halte, 
ist, die jUllge Generatioll an das 
Rote Kreuz berallzufiibren. Wir 
babell im Augellblick deli 

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Kaut Ipsen ist seit dem 11 . November 1994 Prij
sident des DeutsChen Roten Kreuzes. Prof. Ipsen wurde 1935 in Hamburg 
geboren. 1967 legte er die große juristische Staatsprüfung ab und pro

movierte im gleichen Jahr zum Dok
tor der Rechte an der juristischen 
Fakultät der Universität Kiel. Der Uni
verSitätsprofessor ist Inhaber des 
Lehrstuhls für Öffentliches Recht 
(Völkerrecht) und Direktor des 
Institus für Friedenssicherungsrecht 
und Humanitäres Völkerrecht der 
Ruhr-Universität Bochum. Von 1975 
bis 1977 war er Mitglied und Völker
rechtsberater der DeutsChen Regie
rungsdelegation auf der Genfer 
Diplomatischen Konferenz über die 
Bestätigung und Fortentwicklung des 
in internationalen bewaffneten Kon
flikten anwendbaren humanitären 
Völkerrechts. Von 1978 bis 1980 

gehörte er als Mitglied und Völkerrechtsber'Jler der DeutsChen Regie
rungs-Delegation auf der UN-Waffenkonferenz an. Von 1986 bis Anfang 
1995 war Kaut Ipsen ßundeskonventionsbeauftragter des DeutsChen 
Roten Kreuzes und Vorsitzender des Präsidialausschusses rur humanitä
res Völkerrecht. Von 1979 bis 1989 war er Rektor der Ruhr-UniversilÜt 
Bochum, von 1981 bis 1987 Vorsitzender der Vereinigung DeutsCher Wis
senschaftler. 1991 bis 1993 Gründungsrektor der Europa- niversität Via
drina Frankfurt/Oder. Seit 1976 ist er Vorsitzender des Vermittlungsaus
schusses des Deutschen Enl\\1cklungsdienstes und seit 1991 Mitglied des 
Ständigen Schiedsgerichtshofs in Den Haag. 1993 wurde Prof. Ipsen mit 
dem KaV'.werkreuz des Verdienstordens der Republik Polen ausgezeichnet. 

Umstalld zu verzeichnen, daß 
gerade viele lIktive Mitglieder des 
RoteIl Kreuzes mehr lIUS Genera
tiollell kommell, die diese Tätig
keit als eine sole/Je belracblcll, die 
on das 8enifsleben {/IIscbließt. Wir 
sind sebr gliicklicb (km/ber. lVir 
sind gerade fiir die große" lei
stungen dieser Mitglieder immer 
wieder sebr dankbar, aber eine 
Organisation lebt aucb von ibrer 
Erneuerung. Des/xllb wende icb 
{//leb, das scheint mir fiir das 
nächste jobrbundert sebr wichtig 
Z11 sein, der Nacbwucbsjbrdenlllg 
ein wichtiges Augenmerk zu. Wir 
müssen unbedingt in der Loge 
sein, 1/ns lIucb vom Mitgliederbe
stlInd ber zu verjüngen. 

Bevölkerungsschutz: Das Deut
sche Rote Kreuz ist mit mehr als runf 

Millionen Mitgliedern, davon etwa 
zehn Prozent aktiven HeUerinnen 
und Helfern, die größte europäische 
Hilfsorganisation. Sie sagen selbst, 
"wir wollen jetzt nach neuen Wegen 
suchen". Ist die FreisteUung vom 
Wehrdienst beispielsweise ein Weg, 
wenn einer sich rur zukünftig sechs 
Jahre - bislang acht Jahre - beim 
DeutsChen Roten Kreuz verpflichtet? 

Prof Ipse7l: Icb balte das fiir 
eine iiußerst sinnvolle Substitllli
Oll des Webrdienstes. Der IVebr
dienst selbst ist ja die Ausbildullg 
jür eillen potentiellen Fall. Derje
nige, der Zivildiel1st leistet, IIlId 
dies beispielsweise beim Deut
scbell Roten Kreuz, leistet etwas 
fiir deli aktuellen Fall, nämlicb fiir 
die beställdig vor/xmdene Not, zu 
deren Linderung er eingesetzt 
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""ir müssen unbedingt I" der Lage sein. 
uns auch \om Milg l icdcr~(alld her L.U 

\crjünJtcn.~ 

u'irtl leb balte gert/{Ie diese Mög
licbkeit des Zit'ildienstes in 
großen lIi!fwrganisaliollell fiir 
eine Meale Regeluug ullserer 
Gesetzgebullg //Iltl lIIöcbte sebr 
l,,,,rne, daß sie erbalteIl bleibt. 

Bevolkerungsschutz: Ein neuer 
Wenewandel wird angekündigt, weg 
'on der Dien;~eislU ng,ge>.cllschaft 
hin zur Informationsgesellschaft. 
\\'ird d,1S nicht auch ein ,öllig neues 
Anforderungsprofil und eine völlig 
neue Tätigkeit fiir ehrenamtliche 
lIelfer geben? 

Prof Ipsen:jll, u'Obei ieb niebt 
eimlllli gillube, tkl}! lI'ir lI'eg !'OIII 

Oienstleistungsbereicb und VOll 
der Oiellstieisttlllgsgesellsebajl 
/tlld attstattscblxlr bitt zllr Infor-
1I1l11i0llsgesellsclxij/ komIlIen. leb 
gillttbe t'ielmebr, tlttß die Eigen
sebtij/. Inforlllllliollsgeseliseblljl 
Ztt sein, billzttlrill zttr Oiensllei
slttllgsgesellsclxij/. Wemt dies lIber 
so isl. (/1l111l wert/eil lI 'ir gerade als 
große bllmllllitäre OrgtmiSlllioll 
IIl1serMöglicbsles 11111 müssen, UIII 
diesem gerecbt zu li'ert/eu. Das 
beißI eillllllll. 1IIi1 der l'erttrbei
Ittllg {'Oll Informalionell , die IIns 
belreffell, die Ill1sere Tiiligkeil for
dern. aber 1I11eb mit der Hertlttsga
!Je l'Ollln!omlflliollelJ über ullsere 
Tätigkeit. Unll N'ir müssen illsbe· 
sontlere überlegen, li'ie wir mit 
den neuen IIl!orl1l11liollsmet/iell, 
die bernrrreifen, ttmgebell. Oll 
ldrd sieber eille gallze Reibe !'Oll 
lIerausforderullgell auf ttllS 
zttkommen. die in deli lIäebslell 
jllbrell Zll betmlll'oriell sinti. 

Bevolkerungsschutz: ÖlTen~ich
keilSarbeit ist heute eine Manage
memaufgabe. M'Ulche Journalisten 

• 
sagen .. bad Ilt'WS are good news". 
lIaben Sie iiberhaupt eine Ch:Ulce 
gegen die .. bad news", z. B. eines 
Kölner Regierungspräsidenten, ar
gumentieren zu können, und h~lbcll 
Sie nicht schon ,erloren. \\enn so 
el\\ as, wie in Köln ge>chehen, in die 
Welt ge>.ctzt wird? 

Prof Ipsel/: ja. Sie baben 
recbl. Higenllicb lx/ben Il'ir dtmn 
se/XJn {'erloren, lind Ibr Beispiel isl 
ein besollders illslnlklil'l!s. lIe1/lt 
eill Regienmgspriisidelll dttrlegl. 
er lx/be l'nregelmiißigkeilell im 
Blu I spendediell si tltifgedeckl, 
tk11m "'/1/It - U'ftS gese/Jebeu isl -
alles ll'iderlegtll'erdeu. {)mttt "'ttt n 
- Il'OS gesebelJen isl - ibm ge
ricbllieb unlersagl lI'erdeTt, sole/Je 
BelxtttpltmgeTt in die !f'ell zu sel
zell. Oie einmal ill die !feit gesetz
lell "bad Ilelils

t
• sind niellI mebr 

zttnickmlXJlell und die Korreklttr, 
die {ms in diesem Zusammenlxmg 
1'011 geiulIgeIl iSI, slalld niebl mebr 
tltrf der erslen, SOlidem mrf der 
drillen Seile der Zeilmtgell. IlIso
fem isl es absolul rieblig ttlld des
Ixtlb lx/be ieb mit großem Nacb
druck I'On dem dienslaufsiebls
fiibrendell Minister mit Erfolg t'l!r
Imtgl, tltl}! mtm gerade im slt/{tlli
eben Bereicb sebr ll'obl tlaniber 
nlle/xlellkeu muß, ob mtttt .. Ix/{I 
neU's" ill die !fell selzl. Ullier 
Umslliudeu mil WirkungeIl , die 
ganz l'er/xingnisl'Oli sind fiir die 
I'liligkeit des belreffenden Be
reic:bs. (jallz konkret in unserem 
Falle: Oie Bluls!Jelldell siud so 
zuriickgegangen, daß zum Teil 
nolll'endige Operaliollen {'erse/XJ 
beu ll'erden mußlell. lI'eii ebeu die 
Blulresen'ell lIiehl mebr im atts
reie/Jendell lllrfang t'orbmttlell 
tl'tlrell. Ob dieser N(leb/eil einen 
möglü:J.H!1I Zugewinll an Popllla
ritii!, die ein Sit/{tlsorgtm Oller eill 
Slaalsexpollenl el'enluell dmllil 
gewillnl. tltl}! er .. lxtd nell's" iu die 
!fell selZl. mrfwiegl, tltrs isl sebr 
u'lJbl Ztt frageu. 

Erst kundig machen 

Bevolkerungsschutz: Dieses 
Bei, piel zeigt, daß insbe,ondere 
,ta:uliche EnlScheidungslriiger sehr 
,erant\\onungsbe'\lIßt mit Öffent
lichkeit umgehen müssen. Sicht nur 
den schnellen Erfolg suchen, son
dern sich auch über Folgerungen 
... 'orhcr klar sein. 

Prof Ipsel/: Otrs isl absolul 
rieblig. Ireull sieb in dem zitierlen 
Fall beispielS/t'eise der belreffellde 
Bemnle zmtiicbsl eillmlll kundig 
gemaebl Ixille. ll'elelJe Enlse/Jei
dungen ttllsere böcbslrieblerlic/Je 
Recblssprecbtmg mrf dem Seklor 
bisber se/Jon tmfzull'eisen bai, 
dflll1l bälle er erkenuen können 
daß gentttt dieses l'er/angl lI'ird 
/Jaß mtm sebr genau abtäigl. U'OS 
man sllgl. mn den Selxllien abse
hen : 11 /..'ÖllIIell, deli 1111111 mit 11/1 -
iiberleglell lIeldungen mtricblel. 

Bevolkerungsschutz: Jede Orga
nisation muß rur sich ÖlTen~ich
keil,arbeit machen. lIielten Sie c; 
rur sinll\oll und hilfreich, \\enn die 
11lIf.,orgmli satiOllcn, und nielli nur 
die \'ier SanitäMrganisalionen. son
dern alle, die nn Bereich 'on lIilfe
leistung tätig sind, sich auf ein Mini
maJkon~cns ,"'on gemeinsamer 
ÖlTen~ichkeil\arbeil finden \\iirden' 

Prof Ipsel/: leb bielle tltrs fiir 
eine gllnz gule Idee. Im Bereieb 
der Zll'ei/fimklion des Rotelllireu
zes, im Bereicb seiner Fttnklion 
als SpilzellorganiSl/lion der freien 
lVob/fttbrl',!}l<1W. gescbiebl dies ja 
bereits in der Btlndesnrbeitsge
meitlse/xij/. leb ldirde es sclXJn 
fiir eine gule Idee ballett. ll'eil es 
geU'librleislen lI'tirde, t!tl}! die 
Tiiligkeit der lIilftorgttttiSl/liotlen 
einer dei breileren Bel'ölkenmgs
sebicbl dettlliclJ getttltebl ll'erden 
kömtle als bislJer. 

Bevolkerungsschutz: \eben den 
'on Ihnen gemUlnten drei Seimer
punkten, die Sie sctzen, und neben 
den son,tigen lufgaben hat das DRK 
auch die Aufgabe, im Ziv;lschul7 mit-

~Es Ist gar nicht abl.usehen . _elchen 
Bedrohungen auch die Bundesn=publik 
Oeutsc:hland. lind sei es auch nur sekto
raJ. in etwa 1chn JahN!ß aus1(e5Cl1:t sein 
" ird oder sein kÖllnle.~ 



zuwirken. Ist Zivilschutz als eine 
Maßnahme fiir den Veneidigungsfall 
überhaupt noch sinnvoU oder könn
ten wir nicht ganz darauf verzich
ten? 

Prof Ipsen: Nein, ich halte es 
im Gegenteil fiir lJÖChst gejiihrlich, 
daß im politisclxm Bereich gegen
wärtig die Tendenz zu verzeichnen 
ist, daß wir keinen Bedarf an 
Zivilschutz mebr bätten, weil die 
Ost- West-Konfrontation aujgebo
hen ist. Es ist gar nicbt abzuseben, 
wele/xm BedroblIlIgen aucb die 
Bundesrepublik Deutscbumd, und 
sei es aucb nur sektoral, in etwa 
zehn Jahren ausgesetzt sein wird 
oder sein könnte. Und wellll dann 
der Zivilschutz so zurückgedreht 
worden ist, wie es gegenwärtig den 
Anscbein hat, dann läßt sicb die
ses nicbt mebr in kurzer Zeit wie
der riickgängig macben. tch will 
insbesondere unterstreicben, daß 
icb die Tendenz in der weitgeben
den lJezentralisienlllg des Zivil
schutzes, also Verlagenmg vom 
Bund atif die wnder, fiir ganz 
gejiibrlicb halte. Wenn dieses sicb 
so weiterentwickelt, dann werden 
wir die Unzulänglicbkeiten, die 
aueb wäbrend der Pbase der Ost
West-Konfrontation im Zivilscbutz 
zu verzeichnen waren, in einer 
unverantwortlicben Weise ver
größem Das /umn eilifacb nicbt 
richtig sein angesicbts von Szena
rien, die ja nun nicht Panikma
cbe, sondem bmtale Realität sind. 
Wir wissen, daß in den nächsten 
Jabren in Europa noch eine ganze 
Reibe von Konjliktberden zu ver
zeichnen sein werden, die aucb, 
und das ist ebelifalls nicbt ganz 
IIIl1vabrsebei nlicb, alif die Bun
desrepublik iiberscblagen kÖIllI 
ten. Wir sollten uns also davor 
/Jüten Zll meinen, der Zivilschutz 
könne eine Art Nebenaujgabe der 
wnder oder der Kommunen und 
Kreise werdet/. 

Mehr tun als das Minimum 

Bevölkerungsschutz: Balten Sie 
Zivilschutz fiif ein Thema mit dem 
a) ein Politiker Stimmen holen und 
b) die Bevölkerung hinter dem Ofen 
oder vom Fernsehen weggeholt wer
den kann? 

Prof Ipsell: Beides nicbt. Das 
ist das Bedauerlicbe. Nur bat ein 

Im Gespräch 

nlch ,,'111 insbesondel'f: unterstreichen, 
d2ß ich die Tendenz in der ,,-eitgehenden 
lKuntraJisienmg des Zh'Uschutzes, also 
\'erlageru ng ,'om Bund auf die Uinder, fLir 
ganz gerabrlich halle.H (Fotos: Sers) 

Politiker nicbt nur die Pfticbt sicb 
fiir Aujgaben 271 engagieren, mit 
dellen er Stimmen boieIl kann, 
sondem er hat aueb aktiv perspek
tiviscb seinen Wäblem klar zu 
macben, was notwendig ist. Er hat 
aucb nicbt nur darmif zu seben, 
mit wele/Jeln Tbema man Men
se/Xin vom FemselXir weglocken 
kann. Selbst in der Pbase der Ost
West-KOIifrontation bat es ja in 
diesem Land das erstaunlicbe Pbä
nomen gegeben, daß keiner so 
recht iiberhaupt begriffen hat, wie 
notwendig Zivilschutz ist. Um so 
notwendiger finde ich es, daß man 
dieseIl Aspekt des Selbstschutzes 
eines Staates deutlich macht. Das 
ist sogar eine Plattjonn, mif der 
sich sehr viele Kräfte einigen 
könnten. Es ist ja der passive 
Schutz, es ist ja nicht der aktive 
Schutz durch Streitkräfte. Dort 
miißte eine Einigung möglich 
sein, und dort miißte es insbeson
dere möglich sein, mehr zu tun als 
das Minimum. Ich befiirchte sogar, 
daß das Minimum noch Imter
schritten wird. 

Bevölkerungsschutz: Sie spra
chen gerade den Selbstschutz des 
Staates an. Neben dem Selbstschutz 
des Staates propagieren Sie, aber 
auch der Bundesverband fiir den 
Selbstschutz, den Selbstschutz des 
einzelnen. Ausgehend von der Idee, 
daß der Staat nicht überall sein 
kann, ist entscheidend, was der ein
zelne vorbeugend tun kann. Der 
Bundesminister des Innern hat 
angekündigt, daß der Bundes"er
band fiir den Selbstschutz aufge
löst wird. Halten Sie das für sachge
recht? 

L-_________ _______ _____ - ---- -----

Prof Ipsell: Bei aller Neutra
lität, die ich als DRK-Präsident in 
bezug mif politisclXi Entscbeidun
gen 271 iibell lXIbe, balte ich eine 
solche Entscheidung doch fiir 
bedenklieb. 

Bevölkerungsschutz: Das Deut
sche Rote Kreuz wird ja Aufgaben im 
Bereich der Ausbildung überneh
men, die bislang der Bundesverband 
wahrgenommen hat. Werden Sie das 
schaffen? 

Prof Ipsell: Dieses wird gera
de gepriijl. Ob wir dieses ohne 
sttllltliclXi Unterstiitzung schaffIlII 
können, scheint mir ;m Augen
blick nocb fraglicb zu sein. 

Bevölkerungsschutz: Wie sehen 
Sie die zukünftige Entwicklung der 
lI i1fsorganisationen? Ist es dieser 
hedonistische Mensch, der unser 
GeseUschaftsbild pr'jgt oder ist es 
ein Mensch, der auch noch Zeit fiir 
seinen Nächsten, für seinen Nach
barn hat? 

Prof Ipsell: Icb glaube gar 
niebt, (laß der Menscb so egoi
stisch ist, wie er Mufig in dell 
Medien gemacbt wird. Wir erleben 
im täglicben leben die Zuwen
dung 27l1n Nächsten in vielen Klei
nigkeiten. Wir erleben durclJ(ms 
immer wieder die Bereitschajl, 
sich auch zu engagieren. Icb Ixllte 
es fiir viel entsclXiidender, wir
kungsvolle und attraktive Felder 
anzubieten als groß dariiber 27' 
jammern, daß man sicb nicht 
engagiert. Ich /umn aus meiner 
Erfahrung im Verband nicht 
bestätigen, daß Engagement im 
nichtstaatlicben Bereicb, also 
Engagement im Bereicb einer 
Hi!fsorganisation, eine Art auslau
fendes Modell ist. Im Gegenteil; icb 
bin immer wieder wirklicb erfreut 
271 seben, welclXi Bedetltung docb 
gerade atif der Ebene von Gemein
den, von Kreisen, die Tätigkeit 
einer Hi!fsorganistltion auf frei
williger Basis bat. Ich sebe da 
eigentlicb gar nicht pessimistiscb 
in die Zukunjl. 

Bevölkerungsschutz: Herr Pro
fessor Ipsen, herzlichen Dank fiir 
dieses Gespräch. 
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TJI\\-J:hrung für 
Bundesminister 

<t.D. Rudol!' Seitcl"I\ 

In einer Feierstunde im Bundes
innenministerium, an der lI. il. der 
Direktor des Technischen lIilfs
lIerks, Gerd Jürgen lIenkel, der 
Bundt'Ssprecher des TIIW, Giinter 
Seck:II7, und der \orsitzende der 
TIIW-Ilelfervereinigung Niedersach
sen, Dietmar K.'lI1sy MdB, teilnah
men, würdigte ßundesinnenminister 
Manfrcd Kanther mit der Verleihung 
des TIIW-Ehrenzeichen, in Gold an 
seinen Amtsvorgänger Rudolf Seitcrs 
dessen Verdienste um d,ts Techni
sche lIilfswerk. 

1981 hat Seitcrs den Vorsitz der 
vereinigung der lIelfer und Förderer 
des Technischen lIilfS\lerks e.V. in 
Niedersachsen iibcmol11l11cn, deren 
Ehrelllorsitzender er bis heute ist. 
In seiner Amtszeit als Chef des Run
desklUlZler'.untes II1trde die gesetzli
che Grundlage ftir die Ilundesanstalt 
geschaffen. In seiner Zeit als Run
desinnenministcr wurde die Bun
desan;talt Technisches lIillslI'erk 
lerselbständigt. Das Ehrenzeichen in 
Gold des Technischen lIilfsllerks 
würdigt die langjährigen Verdienste 
von Bundesminister a. D. Seitcrs, 
auch in den Jahren, :~s er dem TIIW 
nicht durch sein Amt als Bundesin
ncnministcr vorstand. 

Minister Kanther Icm;es auf das 
persönliche Engagement seines 
Amtslorgängers fiir das TIIW und 
betonte, als langjähriges Mitglied 
des Deutschen Bundestages habe 
dieser," Parlanlent und Offen~ich
keil !'lICC, seine persönliche Übcrlcu
gung Ion der Notwendigkeit des 
Zivil- und KaL15trophenschutzes ftir 
die Bundesrepublik Deutschland 
soll;e seine besondere Wertschät
zung ehrenamtlicher Arbeit flir das 
Gemeinlliohl zum Ausdruck ge
bracht. Kanther lliirdigte auch das 
Engagement von Seite" ftir den Ein
satz des TIIW in der technisch
humanItären Ausl:Uldshilfe. In sei
ner Zeit als Bund~innenminjster 

habe die Zahl der Auslandseinsätze 
des TIIW maßgeblich zugenommen. 
Als Beispiele nannte Kanther die 
Eins:itze in den Erdbebengebieten in 
der Türkei und der ehemaligen 
So\\ietunion, rue Trillk,,:l\scrversor-

gung im 1= und insbesondere den 
Einsatz in Somalia unter scl\llierig
sten Bedingungen. Die Auslands
einsätze seien auf breite öffentliche 
ßCHchlUilg gCMußcn lind häucn 
nicht nur zum \nsehen des TIIW 
heigetragen , sondern auch die 
Bereitschaft und den Willen der 
Bundesrepublik Deutschland zu 
htllmUlitärer lIille und zur Völker
lerständigung lerdeutlicht. 

Hohe 
\uszeiehllung für 
>rinz Wittgenstein 

Der Präsident der Ständigen 
KOl11mjssion vom Roten Kreuz lind 
Roten lIaJbmond, llotho Prinz zu 
Sa)l1-Wiugenstein , erhielt in tondon 
in der Guildhall "nläßlich eines 
Empfangs zum 12Sjährigen ßt'Ste
hen des Britischen Roten Kreuzes 
aus der lIand I'on Königin Elisabeth 
11 . die lIumanitiit.>mcdaille des Briti
schen Roten Kreuzes. 

EUsabeth 11 . würdigte die Ver
dienste Prinz Wittgensteins im 
Bereich der internation:tlen Arbeit 
des Roten Kreuzes. Der jetzige 
Ehrenpr'.isident, der bis Noventber 
19,)-1 ",ölf Jahre an der Spitze der 
größten deutschen lIilforganisation 
sUlIld, habe sich durch seinen per
sönlichen Einsat!. flir notleidende 
Menschen innerl"tlb und auBerhalb 
des Roten Kreuzes großes Ansehen 
emorben. Gleiches gelte flir seine 
Verdienste auf dem Gebiet des 
lIumanitären Völkerrechts. 

Rundes\ erdienst
kreuz für Gerhard 

Seim oeh 

Regierungspräsident Emin Sehle
berger (Münster) hat dem lang
jährigen Leiter der Abteilung Ein
satzdienste und K.1tastrophenschutz 
beim DRK-l.andeslerband Westla
len-üppe, Gerhard Sehwoch, das 
vom Bundespriisidenten I'erliehene 
Bundesverdienstkreuz überreicht. 

In seiner Würdigung der Verdien
ste erinnene der Regierungspräsi
dent darau , d:tß Sehwoch als Abtei
lungsleiter und t..'Uldesbe'dllftr'Jgter 
seine Aufgaben in beispielhafter und 
vorbildlicher Weise w:thrgenommen 
und durch sein aktiles umsichtiges 
Wirken ent.>eheidend zu der guten 
Zusammenarbeit mit den Katastro
phenschullbehörden und mit dem 
Innenministerium des UUldt'S beige
tr'Jgcn hat. 

Im Rallmen seiner Tätigkeit auf 
Bundesebene hat sich Schlloch 
durch bedeutende konzeptionelle 
Verbesserungsl'orschläge und Anre
gungen ausgezeichnet und so 
wesentlich an der Effektivität des 
Katastrophenschutzes mitgell irkt. 
Darüber hinaus, so Sehleberger \lei
ter, habe seine engagiene Führung 
der lIilfszugabteilung IV bei vielen 
erfolgreichen und international 
anerk:Ulnten Einsätzen im Ausland 
das Ansehen des Deutschen Roten 
Kreuzes und auch das Ausehen der 
BundesrepubUk gefOrden und zur 
Völke"erständigung beigetragen. 

Aus der lIand \on Inllclllllinistcr ManfN!d Kanthcr nimmt Bundesminister a. D. Rudotf 
~iters das 111\\ ·Ehrenzcichcn entgegen. Rechts lllW-Oireklor Gen! Jü~n lIenke!. 

i Fo1o: lIi1bcnuh) 
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Aus der Praxis 

Hilfe für die Helfer 
Chemische Industrie leistet qualifizierte Unterstützung durch TUIS 

Ostsee-Flihrhafen Puugarden: Bei 
Rangierarbeiten wird ein für die 
Überfahrt nach Dänemark bereitste
hender Bahn-Kesselwagen beschä
digt. Aus dem Leck entweicht Flüs
siggas. Unverzüglich schlägt das 
Bahnpersonal Alann und verständigt 
die önlichen Einsatzkrähe, die den 
gesamten Fährverkehr stoppen und 
den Gefahrenbereich weiträumig 
sichern. Was aber geschieht mit dem 
f1üssiggas? 

Autobahn A I bei Dortmund: Ein 
mit 19 Tonnen Ethylbenzol bela
dener Tanklastzug kommt von der 
Fahrbahn ab und stürzt die 
Böschung hinunter. Schwer beschä
digt bleibt das FallrlCUg auf der Sei
te liegen, zum Glück ist der Auflieger 
dicht geblieben. Die Feuerwehr 
spern die Unfallstelle ab und nimmt 
austretenden Dieselkraftstoff der 
Zugmaschine auf. Doch wohin mit 
der Ladung? 

Bahnhof Passau: Bahnpersonal 
stellt fest, d:tß der Domdeckel eines 
mit - auch in geringer Konzentf'Jti
on stark übelriechendem - Ethyl
mercaptan gefullten Tankcontainers 
undicht ist. Die alarmierten Einsatz
krähe veranlassen , daß der mit dem 
Container beladene Waggon per 
Rangierlok aus dem Bahnhofsbe
reich transportiert wird. Wie soll es 
nun weitergehen? 

Drei Transportunf:ille mit Gefahr
gut, die mit Fragen enden. Fragen, 
die sich die Einsatzleiter stellen. 
Denn die Einsatzkräfte sind mit den 
geschilderten Aktivitäten zur Scha
densbekämpfung an der Grenze 
ihrer Möglichkeiten angelangt. Sie 
bedürfen nun qualifizierter Unter
stützung. So wähien die Einsatzleiter 
in Pungarden, Dortmund und Pas
sau den Weg, der sich allein 1994 in 
über tausend F:ilIen bewährte: Sie 
suchen Hilfe bei TUIS. 

Und tatsächlich gelingt es mit Hil
fe von TUIS, Lösungen zu finden: In 
Pungarden helfen die Fachkräfte 
einer Werkfeuerwehr, sie verbren
nen das Hüssiggas geIalIrlos mit 
einer sogenannten Hochleistungs
fackel unter Einsatz von Stickstoff. 

TankJasler mit Gcrahrgut ulIlgcslünt: Ein typischer Fall rtir TUiS. 

Auch auf der AUloballll bei Dort
mund werden Werkfeuerwehrleute 
tätig, sie pumpen das Ethylbenzol 
mit Spezialpumpen in einen mitge
fiihrten Tank und übernehmen die 
Entsorgung. Und der Container aus 
Passau schließlich wird unter der 
Regie von Chemie-Experten als Son
derzug in ein Chemiewerk gebracht, 
über Bleichlaugewäscher entspannt 
und anschließend abgedichtet. 

Bewährte Problemlösung 

Was ist nun TUIS, was verbirgt 
sich dallinter? Die vier Buchstaben 
stehen fiir "Transport-Unfall-Inlor
mations- und lIilfeleistungssystem·'. 
So holprig der WurtblUldwurm über 
die lippen kommt, so effektiv arbei
tet das Sl~tem . 1982 unter Feder
führung des Verbands der Chemi
schen Industrie (VCl) in Zusam
menarbeit mit den Innenministerien 
der Länder ins Leben gerulen, haben 
sich miulerweile über 200 deutsche 
Chemieunternehmen TU1S ange
schlossen. Flächendeckend ist dantit 
eine schnelle und qualifizierte lIilfe 
bei Transportunf:illen mit Chemika
lien - seit 1990 auch bei Lagerun
fiillen - gewährleistet. Auch Chemie
betriebe in den neuen Bundeslän
dern haben sich dem System ange
schlossen und decken den Bereich 
der Ost-West-Verkehrswege ab. 

Die im TUlS zusammengeschlos
senen Unternehmen bieten ihre Hil
fe aus der Erfahrung an , daß Sach
kunde die erste VOr-Jussetzung fiir 
eine effektive Hilfeleistung ist. Bei 
der unübersehbaren und rasant 
wachsenden Vielfalt von gefahrli
ehen Stoffen kann diese Sachkunde 
bei den Einsatzkräften von Feuer
wehr und lIilfsorgrulisationen aber 
nur begrenzt erwartet werden. flier 
\\ill die chentische Industrie kraft 
Ausbildung und fachlicher Kom
petenz mit Rat und Tat zur Seite 
stehen. 

Im Klartext heißt das: Ereignet 
sich aul öffentlichen Transpomve
gen, sei es Straße, Schiene oder 
Wasserweg, irgendwo in Deutsch
land ein Unlall , an dem ein Fallrzeug 
mit Gefahrgut beteiligt ist, und die 
EinsalZkr'.ifte können von Hersteller, 
Händler oder Empfanger des Pro
dukts keine Hilfe erwarten, steht 
TUIS zur Verfiigung. Rund um die 
Uhr, an jedem Tag im Jahr. 

Den TUIS-Rahmenbedingungen 
gemäß erfolgt die Hilfeleistung aus
schließlich auf Anlorderung dazu 
autorisierter Stellen wie Regierungs
pr'jsidcnt, I'olizci, Feuerwehr oder 
Katastrophenschutz sowie Deutscher 
Bahn und Wasser- und Schiffahrts
verwaltung. Damit soll sichergestellt 
werden, daß Zuständigkeit und Ver
antwortlichkeit der öffentlichen 
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Dienste in vollem Lmfang gewahn 
bleiben. 

Drei Stufen der Hilfeleistung 

TriS bietet lIilfe in dreislllfiger 
Form: Zur Sill fe I ,.illtlt die telefoni
sche 1!eT'Jtung. In der Stufe 2 umer
stützt ein TUIS-l!enuer den Einsall
leiter direkt lor On. Die Sill fe 3 
umfaßt die unmiuelbare technische 
IIHfe durch I'ersonal und Ger'jt. 

Das TlIS-llandhuch bildet die 
Gnmdlage llIr Anforderung der IIH
fe. 11; l.oseblatTllerk stelS auf dem 
neul",ten Stand, steht es den aUlori
sienen Stellen und den Mitglicdsfir
men zur Verfugung. In dem fluch 
Gnden sich Angaben zu allen TLiS
Firmen wie StilllClon, Telefon, Tele
f:l\ , An und Umfill'g des lIilfsange
boIS und die Produktpaleue, zu der 
eigene Erfahrungen lorliegen. O:Ule
ben emhält da~ Ilandbuch ein alpha
betisches lerJ.eichnb Ion Chemika
lien mit der Zuordnung emspre
chender Mitgliecl,Gnnen. 

Lnd so lIeist d." lIandbuch in 
der I'r.ws den Weg, dargestellt am 
Beispiel des Ethylbenzol-Vnf:~ls auf 
der IlAB I bei Oonmund: Lmer der 
Rubrik .. TnUlspongüter" Gndet sich 
da~ Produkt Ethylbenzol. Nummern 
himer dem Produktnamen geben 
die lIerstelier an: \r. 056 lIü1s AG, 
Mari , und \r 120 fllSF AG, lud-

wigshafen. Cber diese Nummern fin
det man im Firmenlerzeichnis 
Anschrift, Telefon- und Telefa\-Ver
bindungen der bei den L merneh
men. Oie lru,dkane zeigt, daß die 
lIü1s AG in Mari näher an der Seha
dens, telle liegt. Oie Rubrik .. Firmen 
nach Standonnununenf' schließlich 
gibt ftjr diese Firn,a die TUS-SllIfen 
I, 2 lind .\ illl. Nun bT'Jucht der Ein
satlJeiter nur noch wm Telefon 1lI 

greifen. 

Unterstützung 
in Theorie und Praxis 

Anhand einer einheitlichen 
Checkliste nimmt die um IIHfe 
ersuchte TUlS-Finna die lIesentli
ehen Angaben 1.11 dem Lnfall auf und 
leitet sie an Chemiker, TO'ikologen, 
Ökologen oder Fachleute aus der 
I'roduktion lIeiter - je nach Erfor
demis im eigenen L nternehmen, 
beim lIerstelier oder in einem 
Llnternehmen, das über spezielle 
Kenlllnisse des betreffenden I'ro
dukts ,erfügt. Dem Einsatzleiter 
können so detailliene Infornlatio
nen lind Empfehlungen gegeben 
lIerden, ergänzt durch zusätzliche 
Inrormationen alls firmeneigenen 
Omenbanken. Oie telefonische l!erd
!Ung als I. SllIfe der TUlS-lIilfelei
s!Ung schließt auch die Llllerstüt-

TUIS - EINSÄTZE 1985 - 1994 

698 708 

572 

5'0 499 

1985 1986 1987 1988 1989 1990 1991 

zung bei der Bewiiltigung Ion Unfall
Folgeschäden ein. 

Als lIilfeieistung der 2. Stufe steht 
die BeT'JllIng :un Unfallon. Sie "ird 
in der Regel Ion einer in L nf:~lnähe 
gelegenen TLlS-Firma übernom
men. lIierbei triu ein Venreter der 
WerkfeueT\lehr oder eine andere 
Firn1Cn-Fachkr.ut dem EinsauJeiter 
mit RalSChlägen und Empfehlungen 
7lIr Seite, ohne in seine Kompeten
zen oder \eranTllonlichkeiten ein
I.ugreifen. 

l\ur TLlIS-Firmen mit spe,jell 
geschultem Personal und umfang
reichen Erfahrungen in der Gefah
renabwchr bei Transportunf:illen 
nehmen die .\. Stufe der lIi1felei
stung wahr lIier berdten und umer
stUtzen Fachleute mit speziellen 
Geriiten den Einsal7Jeiter am Lnfall
on. In der Regel bt es die Werkfeu
ernehr der Mitgliedsfinna, die in 
die>em Falle 7Um Einsatz kommt, je 
nach Erfordernis durch lIeitere 
Fachkriifte aus dem Umernehmen 
ergänzt. 

Modems,e Technik im Einsatz 

Bei der lIi1feleislUng der 3. Stufe 
kann im Ral,men Ion TLiS auf das 
enorme technische l'OIelllial der 
dafiir bereitstehenden Werkfeuer
llehren zuriickgegriffen lIerden. 
Speziell fiir die unterschiedlichen 

763 
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1992 1993 1994 
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Gefliltrdungslagen in den einzelnen 
Umernehmen konzipien, wird hier 
eine Fülle von Sonderfahrzeugen 
und speziellen Gerüten vorgehalten, 
die es bei den öffentlichen Feuer
wehren überhaupt nicht gibt. 

So verfugt die Werkfeuenvehr der 
BASF AG in Ludwigshafen zum Bei
spiel neben 53 anderen Feuenvehr
Einsatzfahrl.eugen auch Uber zwei 
eigens rur TUIS-Einsütze ausgestatte
te Rüstfahrzeuge_ Ein Blick auf die 
lIi1releistungsbilanz dieses Umer
nehmens: 1994 wurde BASF im Ral,
men von TUJS 288mal in Anspruch 
genommen; davon konnten 222 Fiil 
le durch telefonische Beratung 
gelöst werden, 14mal begaben sich 
Spe7jalisten zur Ber'Jtung an den 
Unfallon und bei 52 Unfallen wurde 
technische Hilfe geleistet. 

Über 8000 Hilfeleistungen 

Dipl.-Ing. Volker Lambrecht, als 
Leiter der BASF-Werkfeuenvehr mit 
der Praxis venr'JUl, ist Vorsitzender 
des Arbeitskreises TUlS des Ver
bands der Chemischen Industrie. 
Zur TUIS-Gesamtstatistik ftihn er 
aus: "Seit 1985 wird eine TUJS-Statl
slik geruhn, mit der sich die Akzep
tanz des Systems über die letzten 
zehn Jahre belegen Hißt. Weit über 
8000 Mal waren Mitgliedsfirmen im 
Ral,men von TUJS aktiv. Davon wur
de in rund 1600 Fällen umf:tssende 
lIilfe mit Mannschaft, Geräten und 
Fahrzeugen, also die Stufe 3, gelei
stet." 

Detallien geht er auf das verg:U1-
gene Jahr ein: ,, 1994 registrienen 
wir 1019 Schadensfalle. In 763 
Aktionen reichte eine telefonische 
Ber'Jtung aus. In 6 Prozent, das 
heißt 61 Mal, half ein TUJS-Ber'Jter 
direkt vor On. Die Werkfeuenveh
ren mußten in Stufe 3 bei rund 200 
Notfallen, davon 15 in den neuen 
Bundesländern, ausrücken. 50 Pro
zent der Anforderungen erfolgten 
durch die Feuerwehr, 40 Prozent 
durch die Polizei. Die Bahn war mit 
8 I'rozent beteiligt, 2 Prozent waren 
sonstige Hilferufe. In den ersten drei 
Monaten 1995 half TUIS bereits in 
260 rallen." 

Dipl.-Ing. Lambrecht macht deut
lich, daß sich die Aktivitäten von 
TUIS nicht allein auf die pr'Jktische 
Gefahrenabwehr beschränken: 
.. Bundesweit infornueren wir jühr
Iich rund 250 Feuenvehren und 
Polizeidienststellen durch Vonr'Jge, 

Aus der Praxis 

Volker Lambrechl: Die ..Akzeptanz. des 
Systems läßt sich belegen." (.'0105: 8ASF) 

Broschüren, Videos und Disketten 
über TUIS, so daß mituenveile rund 
700 öffentliche Gefahrenabwehr
DienststeIlen genaue Kenmnis über 
dieses System haben. Darüber hin
aus bilden die großen TUlS-Feuer
wehren wie zum Beispiel Bayer, 
Henkel, Merck und BASF regel
mäßig Leiter der FreiwiUigen Feuer
wehren in der Abwehr von Gefahr
gut-Unfallen aus. Zwei unserer Mit
gliedsfirmen schulen außerdem 
Polizeiruhnlllgskräfte. An jeweils 26 
Wochenenden werden unter ande
rem an den Standonen von Bayer 
und BASF etwa 6000 Feuerwehf'.m
gehörige über TUJS informien:' 

Gilt "Ohne Moos nix los" auch 
rur TUJS? Lambrecht winkt ab: "Die 
Kostenfrage hat weder vor noch 
nach einem Einsatz jemals eine Rol
le gespielt. Die telefonische Ber'J
tung des Einsatzleiters ist bei allem 
Aufwand an ErntitUungszeit, Telefon
und Faxkosten sowie Arbeitszeit 
prinzipiell unemgeluich. Die Kosten 
der Bermung vor On beziehungs
weise die Kosten rur die Hilfe mit 
Mannschaft und Ger'Jt haben die 
jeweiligen Tr'Jnspon-Versicherer in 
Kenntnis der Effizienz unserer lIi1fe 
stets ohne Rückfr'Jgen übernom
men." 

Grenzüberschreitend aktiv 

Gefahrgüter werden nicht aus
schließlich innerhalb Deutschlands 
bewegt. Das ständig wachsende 
grenzüberschreitende Tf'.msponauf
kommen und die Verwirklichung 
des EG-Binnenmarktes legten 
bereits frühzeitig eine Vernetzung 
der vorhandenen nationalen lIilfe
leistungssl~teme nahe. So beaufir'Jg
ten 1990 mehrere nationale Che-

mieverbiinde - darunter auch der 
VCI - den Europilischen Chentie\'er
band CEFIC, ein Konr,cpt fiir einen 
sicheren Warenaustausch in Europa 
zu ent,vickeln. Dar'Jus entst:U1d die 
Dachorganisation .. International 
Chemical Emironment", kurz ICE, 
in der als europilisches lIi1felei
stungss)'Stem alle nationalen Syste
me zusammengefaßt sind. 

In jedem Land in Europa, das 
über ICE vernetzt ist , besteht ein 
"National Response Center" als zen
tmle Ansprechstelle. Die entspre
chende Funktion rur Deutschland 
übernimmt die Werkfeuerwehr der 
BASE Die erste Bewührungsprobe 
der internationalen Zusammenar
beit haben Großbritannien und 
Deul>chl:U1d mit der gemeinsamen 
Schadensbekämpfung beim TnU1S
ponunfall eines deutschen Produkts 
in Großbritannien bereits bestan
den. 

Komplexere Materie 

Die ständig wachsende Zalli che
mischer Produkte und die weiterhin 
ansteigende Produktion der Chemie
br'Jnche bringen naturgemäß auch 
eine höhere Tf'.msponr'Jte auf den 
öffentlichen Verkehrswegen mit 
sich . Und dabei lassen sich allen 
Sicherheitsvorkehrungen und kal
kulienen Risiken zum Trotz Unfalle 
nicht ausschließen. 

Die Funktion eines lIilfeleiswngs
systems wie TUIS bleibt also auch 
ntit Blick auf die Zukunfi um'erzicht
bar. Mehr noch: Die komplexer wer
dende Materie läßt den Stellenwen 
dieser von der Industrie angebote
nen lIi1fe ungeachtet aller Verbesse
rungen in Technik und Taktik bei 
Feuef\,ehren und lIilfsorganisatio
nen weiter steigen. Denn auch die 
finam.stärkste Kommune w~ire nicht 
in der Lage, ein der'Jniges Potential 
zur Gefahrenabwehr vorzuhalten, 
wie es die chemische Industrie 
nut ihren Werkfeuef\vehren pr'Jkti
zien. 

Gut zu ,vissen, daß dieses Poten
tial sowohl hinsichtlich Aus- und 
Weiterbildung der Einsatzkräfte als 
auch in der technischen Ausstallung 
ständig den Erfordernissen wech
selnder Gefahren angepaßt wird. 
Damit immer eine optimale Hilfe 
gaf'.ullien werden kann. Rund um 
die Uhr und an jedem On - ob er 
nun I'ullgarden, Donmund, Passau 
oder anders heißt. -d-
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Aus der Praxis 

Neukonzeption des medizinischen 
Katastrophenschutzes 

aus wissenschaftlicher Sicht 
\'on Prof. Dr. med. E. pfenninger und D. Richter, Unil'ersilätsklinik rur Anästhesiologie, UI1i1'ersilät Ulm 

~at urk:uastrophcn , teelmische 
Risiken, \on Menschenhand \enlr
sachte Gefahren und der Eintritt 
eines leneidigungsf:~les sind Crsa
chen von Gefahrdungslagen für 
Mensch und M:uerial. Die Aufgabe 
eines Stalus"cscns ht es, solchen 
Gef:Ulrdungen durch geeignete Maß
nahmen \-OrLUbcugen, sie so"eit 
möglich IU ,ermeiden oder bei 
LmemlCidbarkeit ihre Folgen einzu
schriinken. Dies gehön zum Kentbe
stand der StaatspOichten und dient 
der Sicherung der l.ebensgmndlagc 
einer Ile\ölkemng. 

Lnter einer Kat:l>trophe I'ersteht 
man ein Geschehen , das leben oder 
Gesundheit I.ahlreicher Menschen, 
erhebliche Sach"cne oder die 
lebensnol\\endige lersorgung der 
Ile\ölkemng in so ungC\\öhnlichem 
Maße schädigt oder gefahrdet, daß 
zu ihrer Ilekämpfung auch der Ein
satz \on Einheiten und Einrichtun
gen erforderlich iM, die nicht rur 
den tiigJichen Einsatl zur Verftigung 
stehen . Ein ungC\\öhnliches Scha
densereigllls also, und die dadurch 
ausgelöste NOI\\ endigkeit unge
wöhnlicher lI i1fsmaßnaillnen sind 
die beiden , den Katastrophenfall 
markierenden Merkmale. Solche 
Ereignisse treten im Frieden ebenso 
wie im Kriegsf,dl auf. 

Die bisherigen li\ilen Versor
gungsmaßnahmen des Bundes zum 
Schu\] der Ile\ölkemng bestimmten 
sich in ihrem gesmntcn Umfang 
wesentlich nach der jeweiligen 
militärischen Ilcdrohungssituation . 
Diese hat sich durch die außenpoli
tisch-militärischen Ent\\1cklungen in 
den letzten Jahren \eränden. Die 
Risiken, denen die Bundesrepublik 
Deutschland sich heute gegenüber
sicht, ergeben sich aus unl'orher
sehbaren Folgen \on Instabilitäten, 
die in Zeiten raschen und tiefgrei
fenden politischen und "inschaf~i
chen W'Uldcls entstehen können. Es 

kann auch künftig nicht ausge
schlossen "erden, daß Stabilitiitsbe
drohungen aus außereurop'.üschen 
Regionen die Sicherheit Europas 
bedrohen. Außerdem können in 
zunehmendem Maße ge"altsam 
ausgetragene Spannungen ethni
scher oder "inschaftlich-solialer 
In innerhalb der Bundesrepublik 
DeuLo;chland die Sicherheit geflihr
den. Diesen aus politischen Ge
sielnspunkten herangetmgenen Ge
fahrdungen sind die in lokal 
begrenzten Gebieten eintretenden 
\atur- oder technischen Katastro
phen gegenüberlustellen. Zur Ile
wiiltigung dieser KlUastrophen gehö
ren insbesondere die Aufstellung 
\on Einheiten und Einrichtungen 
des Katastrophenschutzes, die Aus
arbeitung und Weiterftihmng \on 
Kluastrophenpliinen sowie die Ein
bindung der Katastrophenschutz
einheiten in die Versorgung \on 
Groß.o;chadensereignissen. 

Die jetzige Konzeption des Klua
strophenschutles ist somit histo
risch und im Blickwinkel der Ver
sorgung Verlelller im ~eneidigungs
fall zwar nach\oll/jehbar, entspricht 
aber den Anfordemngen an eine 
neuzeitliche Yersorgung der Verletz
ten nicht mehr in ,dien Belangen. 
Sanitätsfiihrer beklagen schon lange 
Zeit, daß ihre Einheiten relativ groß 
und sch"erfallig sind und beobach
ten mit großer Sorge das schwin
dende Interesse ihrer lIelfer, bedingt 
durch die nicht \entlittelbare Moli
\ation. Dies liegt unter anderem 
auch damn, daß es fiir die mit 50 
I'ersonen kon/Jpienen Sanitätszüge 
offensichtlich keine Einsatzmöglich
keiten gibt, es bleibt rur einzelne 
Angehörige das gelegentliche Mit
wirken im RCllungsdjensl - soweit 
die Ausbildung daftir ausreicht. Als 
weiterer Ausdmck fiir dicsc Lnzu
friedenheit bildeten sich in letlter 

Zeit, meist aus Ileständen des 
Katawophenschutzes, sogenannte 
.. Schnelle EinsalJ.gmppen", fiir die 
aber bis jetzt die rech~ichen Gmnd
lagen fehlen . Es stellt sich somit die 
Frage, ob bzw. mit "elchen Modifi
kationen das Potential des Katastro
phenschutzes bei MassenanfaJlen 
\'on l erlelllen oder beim Ausrufen 
der Kluastrophe zum Einsatz kom
men kann . 

Ausgangstllescn 
zur Umstrukturierung 

- Der medizinische Katastro
phenschutz ist in seiner heutigen 
Fonn nur sehr eingeschr'.inkt ein
setzbar. Die Konzeption bemht auf 
politischen Gegebenheiten, die sich 
gmndlegend ge'.inden haben. 

- Der Katastrophenschutz ent
spricht nicht mehr den medi/jni
sehen Erfordernissen gemessen an 
den heutigen Erkenntnissen zur 
Behandlung von Katastrophen
opfent. 

Ulllerlbesell 

- Die Dimensioniemng der Zug
größe so\\;e die fehlende feste 
Zuordnung innerhalb der Züge las
sen ein rechtzeitiges Tiitigwerden 
der Kluastrophenzüge im Sinne der 
nOl\\endigen medi7jnischen Versor
gung unwallrseheinlich erscheinen. 

- Die Aufgabenteilung zwischen 
den Zügen (z. B. eigene Trans
poneinheiten) birgt die Gefaltr der 
Behindemng oder )\eutralisiemng 
der anderen Zugteile. 

- Durch Mehrfacll\erplanung in 
I'erschiedenen katastrophenschutz
relevanten Organisalionen ist ein 
Tätill'\erden im \orgcschenen Um
fang un"ahrscheinlich. 

- Ocr medizinische Kenntnis
s!:Uld der vorgehaltenen lIelfer ist 
nicht ",,,reichend. 



- Die erforderlichen Kenntnisse 
des ärztlichen Personals bezüglich 
katastrophen medizinischer Erfor
dernisse sind wahrscheinlich unzu
reichend. 

- Das I'orgehaltene Material ent
spricht llicht den heu ligen medizini
schen Erfordernissen zur Versor
gung von Katastrophenopfern. 

Ausgehend von diesen Thesen 
führte die UniversitätskJinik für 
Anästhesiologie der Unilersität Ulm 
in den letzten drei einhalb Jahren 
Untersuchungen zu den bestehen
den Organisations- und Führungs
strukturen der anl Krisenmanage
ment beteiligten Stellen bezüglich 
vorhandener Organisationsstruktur 
sowie der Vereinbarkeit mit den 
inzwischen erzielten medizinischen 
Fonschritten durclt. Insbesondere 
\\ltrde eine kritische, eingehende 
Analyse der bestehenden Mängel 
\'orgenommen. 

Es wurde dabei aufgezeigt, daß 
eine sehr große Amahl von Helfern 
nicht nur durch Mehrfach\erpla
nung, d. h. Führung bei mehreren 
Organisationen, sondern auch 
durch Einsatz in verschiedenen 
Funktionen innerhalb einer Hilfsor
ganisation im Akutfall nicht zur Ver
fügung stehen werden. So ist eine 
Redu7jerung der im Katastrophenfall 
tatsächlich zur Ventigung stehenden 
Helfer auf die Hälfte oder gar ein 
Drittel des vermeintlichen Potentials 
durchaus möglich (Abbildung I) . 
Zudem zeigt sich, daß der Istbestand 
der herkömmlichen Katastrophen
schutZlüge häufig den Sollvorgaben 
nicht entsprichl. Abbildung 2 zeigt 
dies am Beispiel eines Ulmer Sani
tätszuges. 

Die alleinige zahlenmäßige Be
tl1lchtung des zur Verfügung stehen
den Hilfspersonals ergibt keine Aus
sage über ruts tatsächliche IIilfspo
tenlial, den hierin muß als beson
ders zu gewichtender Faktor der 
Ausbildungsstand der Helfer Be
riicksichtigung Dnden. Es muß da
von ausgegangen werden , daß dem 
heutigen mcdi,jnischen Stand anl 
ehesten die Ausbildung als Rettungs
sanitäter oder Rettungsassistent ent
sprichl. Es zeigte sich ein deutliches 
Mißverhältnis bezüglich des Ausbil
dungsstandes zwischen Rettungs
dienst und Katastrophenschutz. 
Während 70 bis 90 Prozent der Hel
fer im Reuungsdienst eine Rettungs
sanitäterausbildung aufweisen, setzt 

Aus der Praxis 

Helferpotential des medizinischen Katastrophenschutzes 
Erhebungsgebiet Ulm, Neu-Utm, Alb-Donau-Kreis 

Abbildung I: Tatsächliches lIelferpotential bei 8erücksichtigun~ \"C~rschiedener Ein
nußfaktoren und Abzug mehrfach \erplanter Helfer. Von den 1908 für die medi7.inischen 
llilfcs)'steme zur Verfiigung sIehenden Helfern sind nur 1575 te-.tI existierende Perso
IIcn. Die Differenz ergibt sich durch die MehrfachfLihrung in den Karteikarten. Tatsäch
lich einsd7.bar. da auch mit den nÖligen Kenntnissen ausgestattet, sind nur 953 Helfer. 
Beim Ausrufen des Katastrophenfalles müssen .. -eitert: 110 Personen in Abzug gebracht 
.. erden. da sie in andert'n, im Katastrophenfall unabkömmlichen Funktionen eingcsctlJ 
.. erden (1.. 8. 1lIW). Im Verteidigungsfall ,-erbleibcn noch 354 HeUer. da die restlichen 
der WehrüberwlIchung unterlit'gclI oder sonstige militärische Funktionen zu erfLi llen 
haben . 

sich das I'orgehaltene Personal des 
Katastrophenschutzes bis zu 90 Pro
zent aus SanitäLShelfem zusmnmen 
(Abbildung 3). 

Für die tatsächliche Effi,jenz des 
einzelnen lIelfers unter der Beson
derheit der Katastrophensituation ist 
jedoch nicht nur das im Ausbil
dungskatalog fLxiene, erlernte Wis
sen von Bedeutung, sondern einmal 
erworbene theoretische Kenntnisse 
müssen in der täglichen Pf'JXis 
umgesetzt und geübt werden. Das 
Helferpotential des Katastrophen-

-Ist-Stand Ulm 2 

schutzes zeigt durch die Ehrenamt
Iichkeit einerseits und die nachlas
sende Motivierbarkeit der jungen 
Bel'ölkerung andererseits nicht nur 
eine gewisse Übentlterungstendenz, 
sondem es war auch zu vermuten, 
daß der tatsächlich vorhandene Wis
sensstand nicht ausreichend ist. Es 
wurde deshalb sowohl in einer theo
retischen Prüfung als auch im 
l)rJ.xistest, in dem in einem Parcours 
realistische Katastrophensituationen 
nachgesteUt wurden, die Erkennung 
der Gefahrdung eines Patienten 

t . Arzt t .. RHfRSfRA ~. SAN X .. nicht vorhand en 
011 9114 

Abbildung 2: Ist-Stand Sanitätszug Ulm 2. die durchgestrichenen Fahr'l.euge bzw. Helfer 
sind nicht rorhanden. 
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anhand der durchgeftihrten diagno
stischen Maßnahmen sowie die dar
aus folgende adäquate Behandlung, 
sei es als selbständige Maßnahme 
oder als Assistenz des behandelnden 
Arztes, iiberpriifl. Es ergab sich, daß 
die geforderten Maßnallmen vom 
RettungsdienMpersonal in 80 bis 
100 Prolemzufriedenstellend gelöst 
wurden, lIährend das KataStrophen
schulZpcrsonal nur in 30 bis 50 Pro
zem zufriedenstellende Leistungen 
zeigte (Abbildung q) . Es ergab sich 
jedoch auch, daß eine gelegentliche 
Täligkeil des KataslrophenschUlz
personals im Rettungsdiensl die 
Kenmnisse dieses SanitiilSpersonals 
auf Rellungsdienstnilcau anhebt 
oder gar noch darüberstehend 
erscheinen läßt (Abbildung 5) . Es 
zeigle sich somil, daß, bedingt 
durch die hohe Motivation sOIl;e 
durch die Einbindung in die prakti
sche Tätigkeil, unabhängig 10m Aus
bildungsstand ein den heu li gen 
medizinischen Erfordernissen ge
rechl werdendes Wissen erworben 
lIerden kann 

Vorgaben 
zur Umstrukturierung 

- Der Bund ,jeht sich aus der 
Planung und Milgeseallung des ,j,;
len KalaslrophenschulZes zuriick. 

- Die bundeseigenen Ausbil
dungsschulen sowie die Lmerstül-
7ung der Landesschulen lIerden 
11 eitgehend abgelYJul. 

- Die Umsetzung muß zumindesi 
in der ersten Phase kostenneulr'.u 
möglich sein. 

- Die Ehrenamtlichkeil der Iiel
fer muß weiler beslehen bleiben. 

- Die SchnillS!ellen zwischen 
KataSlrophenschUlz und Rellungs
dienst müssen hergestellt 11 erden. 

- Die neu aufzustellenden Einhei
ten sind modular zu slruklurieren. 

- Die SlalioniertlOg der EinsalZ
einheilen sollte dezemral erfolgen. 

- Der medizinische \\'ssensstand 
des KataslrophenschulZpersonaJs 
muß lerbessert werden. 

- Das im KmaslrophenschulZ zur 
medizinischen Versorgung lemen
dele Ma!eri:tl muß dem Rellungs
dienst angeglichen und slandardi
siert werden. 

Spezijiscb-mcdizilliscbe l'orgllbell 

- Aus medizinischen Cberlegun
gen muß die Erslversorgung 

Praxis 

Abbildung 3: 
AusbildunJtSstand 
d~r Ifelrer, 
.:rhehu ngsrqion 
L1m1'\eu-llm. 
aurlt~hlüs~h 

Ausbildungsstand der Helfer 
Erhebungsregion Ulm/Neu-Ulm 

nach der Tätigkeit 
der lIelrer 
(Oll' .: = ohne 
sanitäts- oder kam
strophens«:h utz
relevante Ausbildunlt, 
SA~ = Sanitätshelfer, 
RIf z Rettungshelfer, 
RSIKA = Rettungs
sanltiitcrlRettungs
assi~lent) . 

nur KS 

sc!1IIeT\crletZler Kalastrophenopfer 
innerh:tlb Ion /\lei Stunden erfolg! 
sein, ansonsten sinken die Cberle
benschancen dr-JStisch ab. 

- Zur Planung Ion Versorgungs
und Tr.U1sportkapazilälen müssen 
pr'J.\isnalle Versorgungs- und Trans
IlOrt,.citen angeselZl werden, als I'or
gaben sind die aus dem Rellungs
dienst bek:umlen Zeilen rC'.uislisch. 
Dabei IllUß wegen der nOlwendiger
weise nicht oplimalen medizini
schen Versorgung ein Zeilabzug. 
andererseits jedoch wegen er
schwerter logistischer Vorgaben 
11 ieder ein ZcilZllschJag eingerech
net lIerden, insbesondere die Trans
portzeilen können deutlich rerlän
gert sein. 

KS+RD nur RO 

- Die Planung der aufzuslellen
den Einheilen darf nicht aus dem 
rorllandenen Personal und Malerial 
resultieren. sondern Größe und 
Anzahl der Einheilen so\\;e I'O,LU
haltendes Material müssen sich aus 
medi,jnisch-wissenschaftlichen Er
kenntnissen ergeben . 

Wenn grundsälZlich anerkanm 
wird, und alle bisherigen Umersu
chungen sprechen eindeutig daftir, 
daß auch im KataStrophenfall pri
mär die rellungsdienstlichen Siruk
turen als GnlOdlage dienen müssen, 
wird deutlich , daß dem herkömmli
chen S:U1itälSzug mit seiner Größe 
und Schllerf:illigkeit keine adäquate 
Bedeulung mehr zukommen kann. 

Abbildunlt 4: 
Blutdruckrnessunlt 
palpatorisch -
1.t=I..-tunlten 

Blutdruckmessung palpatorisch 
llll8lungen Im Pr ..... 

im P,...t.dstest 
in Abhälljtigkeit 
\on der Tätigkeit 
der lIelfer. 

Abbildunlt 5: 
Blutdruckmes.sunll 
palpatorisch -
l.eistungcn 
\on Sanit:ilShc lfcrn 
In Abhängigkeit 
\On einer Tätigkeit 
im Heuungsdienst. 

H.,..,mlt~ 

nk:ttt Im 1'0 ttig Im AO tltIg 

-~: 
n-(18 n_IO C __ El_o .......... o_----.J 

Blutdruckmessung palpatorisch 
l~ImPr"'" 

Titlgkelt es... H..,... 
nur KS KS + RD 

~LIfA 13% ß r7\ 
~~" " '.~ 
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Es iSI somil fesazuhailen , daß die 
VorausselZUng für eine Einselzbar
keil die Neuslruklurierung der 
Sanilälszüge iSI, bzw. die Verwen
dung der Millel, die in der Vergan
genheil zur Finanrjerung der Sani
IälSzüge zur Verfügung geslelh wur
den, zur Erweilerung rellungsdiensl
ähnlicher Sirukturen dienen müs
sen. IYdbei sollie das Konzepl des 
EinsalZes in kleinen, aUiarken und 
mobilen Gruppen im Vorderg"md 
slehen und weiler ausgearbeilel 
werden. Zum Einsaaz vor On kom
men SOmil Einheilen, die so"ohl als 
selbsländige Module als auch bei 
Bedarf im Sinne eines Baukasaensy
Slems zu größeren Einheilen zusam
mengefaßl werden können . Dies 
bedeutet, daß wir nicht Bausteine 
für unIerschiedliche Aufgaben vor
hallen müssen, sondern in den ein
zelnen BaUSleinen eine derarlige 
Siruktur geschaffen wird, daß sie 
selbsländig funklionsfähig sind. Die
ses Konzepl würde auch dem un
lerschiedlichen Ausbildungssland 
Rechnung lragen, so daß sowohl 
Ara, Rellungssaniläler, Rellungshel
fer und Sanilälspersonal fiir die 
jeweils definienen AufgabensIellun
gen zum Einsalz kämen. 

Der modulare Aufbau bringl eine 
fesle Zuordnung der einzelnen Hel
fer zu ihren Positionen und FunkIio
nen in der Einheil mil sich, somil 
kennl jeder Helfer seine Aufgabe. 

Durch eine dezenlrale Saationie
rung und die Zuordnung der Helfer 
zum nächslliegenden Saandon kann 
eine Reduzierung der Ausrückzeilen 
erreichl werden, die für bisherige 
SanilälSziige bei 1 bis 1,5 Slunden 
liegen. Eine Ausrückzeil von 10 bis 
15 MinUlen solhe angeslrebl wer
den, um eine Hilfsfrisl von 30 Minu
len ein hallen zu können. 

Wir konnlen nachweisen, daß 
eine nur geiegenIliehe Tätigkeil im 
Rellungsdiensl, unabhängig vom 
vorgegebenen Ausbildungssaand, die 
praklischen Kennmisse in den für 
die AkulVersorgung wichligslen 
Maßnahmen fasl auf Rellungssanilä
lerrliveau anheben kann. Wir müs
sen deshalb fordern, daß das I'erso
nal des KalaSlrophenschulzes, für 
das wir nach wie vor die Ehrenaml
lichkeil als unabdingbar hallen, sich 
nichl nur zur Gesellschaftsabenden 
mil Iheoretischer Weilerbildung 
zusammenfindei, sondern in die 
praklische Tätigkeil der AkulVersor
gung einbezogen wird. 

Aus der Praxis 

Leichtvuletzte Patienten N = I 914 

Versorgung Transport 

NACA N Versorgungs- N Fahrtzeil 
zeit 

I 522 14,2 11 3 10,6 
±8,6 ±6,9 

2 340 15,6 130 11,1 
:7,6 ± 7,8 

3 1052 17,6 71 0 10,9 
±8.8 ±6,3 

Schwerverlet%te Patienten "" 1163 

Versorgung Transport 

NACA N Versorgungs- N Fahrtzeit 
zeit 

4 6'6 19,9 539 11 ,3 
± 10,1 :7,8 

5 380 27. 1 350 11,7 
± 14,4 ±6,8 

6 147 35,4 147 1,3.;9
9 ± 18.2 

-Tabelle I: Versorgun~s- und Transportzelten In Abhanglgkelt \'Om Verlettungssch,,"ere
grad btl Notfallpatienten im Ulmer ReUunf,tSsystem von 1982 - 1992. 

Nalürlich unlerscheidel sich der 
lägliche EinsalZ im Rellungsdiensl in 
vielen Punklen von einer KalaSlro
phensilualion. Zumindesi das Füh
rungspersonal des Kalaslrophen
schuazes muß deshalb eine enlSpre
chende kalaslrophenspezifische 
Schulung erhalien. AndererseilS sind 
kalaSlrophenmedizinische Kennmis
se im Rellungsdiensl ebenso unab
dingbar. Ein Wissen um kalaSlro
phenmedizinische Anforderungen 
iSI im heutigen Rellungsdiensl so gUi 
,vie nichl vorhanden, es enlSlände 
somil die paradoxe Silualion, daß 
zwar der Einzelpaliem medizinisch 
oplimal versorgl werden würde, 
aber übergeordnele GesichlSpunkte 
des KalaStrophenschuazes unbeach
lei blieben und somil ein geordneler 
Ablauf zur Bewälligung der KaIaSIrO
phe verhinden werden könme. 

Personelle und malerielle Aus
saallung sowie der nOlWendige Wis
senssland dürfen sich nielli an dem 
vorhandenen POlential orientieren, 
sondern müssen von den prakti
schen Erfordernissen abgeleilel wer
den. Ein wesenllieher Krilikpunkl an 
den bisherigen Kalaslrophenselmlz
zügen sowie auch an von verschie
denen Organisalionen vorgeiegien 
Neukonzeplen iSI die nichl mögliche 
qualifiziene Versorgung anl Kala
slrophenon bzw. der nur mil sehr 
eingeschränkter Qualifikation mög-

liehe Transpon der KalaSlrophenop
fer in nachfolgend weilerversorgen
de Kliniken. Versorgt und lranspor
lien werden KalaSlrophenopfer ver
schiedener Schweregrade, die 
unierschiedlichen personellen, ma
lerieHen und zeitlichen Aufwand 
erfordern. Aus Gründen der Prakti
kabililäl werden leichl- und schwer
verlelzte Paliemen umerschieden. 
Als objektives Beuneilungskrilerium 
hai sich im Rellungsdiensl die 
Zusaandsbeschreibung des Paliemen 
nach dem NAGA-Index bewähn, 
wobei Leichlverlelzte dem Schwere
grad 1 bis 3 und Schwer\'erle\Zle 
dem Grad 4 bis 6 zugeordnel wer
den (Tabelle 1). 

(wirdjorlgeselzt) 

KOMM MIT! 
SPENDE 
BLUT. 
BEIM ROTEN KREUZ 13 
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Technik und Wissenschaft 

"Qualität vor Quantitätll 
Der Grundsatz des THW-Neukonzepts 

hat auch für die neuen taktischen Einheiten Gültigkeit -
Einsatztaktik, Stärke und Ausstattung zukunftsorientiert ausgerichtet 

Der Technische Zug (TZ) ist 
die Basiseinheit des 11fW. Er 
besteht aus Komponenten des 
bisherigen Bergungs- und 
Instandsetzungsdienstes und 
anderer organisationseigener 
Einheiten. Sein Einsatz erfolgt 
in modularer Weise, angepaßt 
an die Erfordernisse der Scha
densbekämpfung. Dabei sind 
Personal und Technik auf eine 
weitgehende Venahnung der 
örtlich vorhandenen TZ-Grup
pen mit überörtlich oder über
regional beistellbaren THW
Fachgruppen ausgerichtet. 

Der rl, bestehend aus dem 
Zugtrupp, den beiden Ber
gungsgruppen und einer Fach
gruppe, hat grundsätzlich eine 
Stärke von 1110129=40 (+20), 
das heißt 1 ZugfUhrer, 10 
UnterfUhrer, 29 Helfer sowie 
zusätzlich 20 Reservehelfer bil
den den Zug. Die drei Gruppen 
des TZ haben jeweils eine Stär
ke von -/319= 12 (+6). 

Ausnahmen bilden die Fach
gruppen Brückenbau, Trinkwas
serversorgung und Ölschaden. 
Diese haben eine Stärke von 
-/4/14= 18 (+9). Hier wurde die 
Stärke wegen der zu erwarten
den Verwendung im Ausland 
erhöht. Dadurch ergibt sich 
hier eine Gesamtstärke der 
betroffenen TZ von 1111/34=46 
( +23). 

Der TZ im Detail 

Zugtrupp 

Der ZTr führt den TZ. Ihm 
obliegt die taktisch-organisatorische 
Abwicklung des Einsatzes. Er eneilt 
Einsatzauhräge, die die Gruppenfüh
rer fachUch-technisch in eigener 

TZ • • (* ) ITZI [ 1/10/29,40 (~HI [ Technischer Zug STAN-Nr.: 
Stand: 11 / 94 

Der Technische Zug !eIStet umlassende tltCMsche Hi/fe zur R.m.ng 'IOIl Menschen und Tieren sowie 
ur ~ 'I'0I'l Sachwerten bei Gelalvtnlaoen. elf\schliekh Wassergefalven. Er führt Erlwrdungs-, 
Sd'lerungs- ur.:! Btrgungsarbehen an Schadenslellen durch, Ubelbruckl VOI'Cbtrgehtnd IUSQ.fa!lene 
ntrast\Jl(D,t,leistet Räumarbel:en und richtet Wege und Übergänge her. Femtr un\efsttitzt" Behörden, 
Organisationen und andere Stellen bei der G.lahrenabwehr. 

1 ;:~ 1 2 ·,t2ad 
4 MTW 
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0111 }ewe!!. dritt. Gruppe I.t ",.rI • .,.1 
und Id .Ine technl.c:he FlIchgruppe 
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Verantwonung mit ihren Gruppen 
ausfUhren. 

Personal und Technik: 
• I Zugführer, I ZugtruppfUhrer, 2 
Helfer (und 2 ReselVehelfer) 
• Mannschaftstransportwagen 
(MTW), 1,5 t, geschlossen, Kombi , 
I + 8 Plätze 
• Die Geräteausstattung des ZTr 
umfaßt neben Kommunikations-

und Führungsmitteln auch Geräte 
zur Verkehrssicherung, Ersterkun
dung so\\;e Meß- und Wamgeräte . 

I. Bergungsgruppe 

Die I. BGr ist die universellere 
Gruppe im TZ. Sie ist auf die Bewäl
tigung eines breiten Aufgabenspek
trums ausgerichtet. In der Regel 
wird die I. BGr auch zuerst zum Ein-
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salZ kommen (SchnelleinsalZ-Grup
pe) . 

Personal und Technik: 
• I Gruppenfiihrer, 2 Truppftihrer, 9 
Helfer (und 6 Reservehelfer) 
• Ger'jlekraftwagen I (GKW 1) , 7 I, 
geländegängig, Winde, geschlos
senIKolferaulbau, I + 8 PlälZe 
• Anhänger, 7 I, 2-Achs, Plane} 
Spriegel 
• Die GerälC'Jusstattung der I. BGr 
iSI weitgehend abselZbar, Iragbar 
und aUlark einselzbar (Eigen an
lrieb). Die zeilgemäße Ausstattung 
beinhaltet u. a. hydrJulische und 
pneumatische Hebe- und Trenngerä
te, Tauchpumpen, Stromerzeuger 
sowie Rettungsgeräte und Hand
werkszeug. 

2. Bergungsgruppe 

Die 2_ BGr ist neben einer 
Grundausstattung - die der Ausstat
tung der I. BGr weitgehend ähnelt 
mit zusälZlichen, schwereren Kom
ponenten ausgerüstet. Insbesondere 
im Bereich der Erzeugung von elek
trischer, pneumatischer und hydrau
lischer Energie und entsprechenden 
Endgeräten hierzu. 

Personal und Technik: 
• I Gruppenftihrer, 2 Truppftihrer, 9 
Helfer (und 6 Reservehelfer) 
• Gerätekraftwagen U (GKW U) , 7 t, 
geländegängig, geschlossenIKolfer
aulbau, I + 8 PlälZe 
• Die Ger'jteausstattung der 2. BGr 
eröffnet taktische Alternativen. Der 
Slromerleuger (50 kVA) versorgt 
ganze EinsalZStellenl-abschnitte mit 
elektrischer Energie. Der AtemJuft
kompressor (300 bar) beftillt Atem
luftflaschen des Tl (insgesamt 8 bis 
10 AtemschulZgeräte je Tl) sowie 
die Druckluftflaschen ftir Hebekis
senbetrieb und Druckluftwerkzeuge. 
Das Hydraulik-Aggregat versorgt 
die Betonkettensäge bzw. Schere 
und Spreizer. Der Lichunast mit F1ut
lichtscheinwerfern (6 kW) leuchtet 
SchadensteIlen großräumig aus. 

In der neuen Struktur des TItW ist der 
GKW 11 ..sch'erpunklfahrl.tug-. Er '"er· 
mgt über eine H!rstärkle Aussranung zur 
Erzeugung und Verteilung ,'on elektri
scher, pneumatischer und h)draulischer 
Energie. Insbesondere in Verbindung mit 
der Fachgruppe Infrastruktur "ersetzt der 
GKW 11 den 17. in die Lage. die EinsalZ
stelle wie eine HBaustelle" (über Vertei
ler) zu organisieren. (Foto: Glass) 

Durch zwölf 
t'achgruppen 
komplettiert 

Fachgruppe Infrastruktur 

Die FGr I erbringt die GrundJei
stung des TIIW auf dem Gebiet des 
bisherigen 1 nStandselZungsdienstes 
und ist die ant häufigsten venretene 
Fachgruppe in den TZ (fast in jedem 
dritten Tl). Sie ist ftir die Ebene der 
lIaus-/Gebäudeanschlüsse zustän
dig. IYJS heißt, sie ist ausgerüstet, 
um in Ver- und Entsorgungssyste
men mit den l.eitungsdimensionen 
tätig zu werden, wie sie ab dem 
übergabepunkt der Versorgungsun
ternehmen zu und in Gebäuden vor
kommen. 

I 11111 111111 .-
Personal und Technik: 
• I Gruppenflihrer, 2 Truppftihrer, 9 
lIelfer (und 6 Rese,,·ehelfer) 
• 2 Mannschaftslastwagen (MLW) 
- Typ I: MLW 3 t, hier werden die 
bisherigen MKW (ehemalige BZ) 
verwendet - Typ 2: MLW 2 t, ge
ländegängig, PlaneJSpriegel, I + 2 
PlälZe 
• Die Geräteausstattung der FGr 1 
ist vollständig abselZbar, tragbar und 

weitgehend autark einselZbar. Sie 
umfaSt ein breites Spektrum an 
Werkzeug und Geräten ftir Arbeiten 
an Elektro-, Wasser- und Abwasser
leitungen sowie in beschränktem 
Umfang für Gasanlagen und zur 
Bekämpfung kleiner Öischäden. 

Fachgruppe Räumen 

Die FGr R arbeitet bei der 
"schweren·' Bergung und der Räu
mung zusammen mit den Bergungs
gruppen unter EinsalZ des Räum
gerätes (RadJader oder Bagger), des 
Kippers, des Kompressors mit Bohr
und Aulbrechhäntmern und ggf. mit 
der Sprengausstattung. Die neu ein
geftihnen Bagger sind - zusammen 
mit entsprechenden TIefladern und 
Zugmaschinen - jeweils zweimal 
pro LV statt Radlader vorgesehen 
und bilden in den Fillen eine wen
volle Ergänzung, wo die leistungen 
von RadJadern ihre Grenzen finden. 
Die Aufgabenzuordnung der beiden 
Trupps wird fachlich getrennt in die 
Bereiche Räumen und Sprengen. 

~ ~ ....... .... _ .. '--'- .R_' 
.!.Uttl Illttl !!...Im ". 
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Personal und Technik: 
• I Gruppenfiihrer, l Truppfiihrer, 9 
lIelfer (und 6 Rcservehelfer) 
• UlslkraftwagenlKipper (LKWlKip
per) , 7 1 'I'uI1Ja.'I, Winde, Allrad, I + 
2 Plälze (ahemativ an 16 Slaßdonen 
zusammen millieflader und Bagger: 
LKW 8 I NulZlasl, Winde, Allrad, I + 
2 Pliiue) 
• Bergungsr'.iumger'.il (BRmG) -
1)1' I: Mehrtweck-Radlader, 1.\ I 
zGG, AlJrad, mil KlappschauleI l m, 
Paleuengabel, Baggernm, mil liel
löffel , Zweischalengreiler, Polygrei
ler, lIydraulikhammer, I + I Plätze; 
l)'fl2: Mehffi\eck-Bagger, 14 I zGG, 
Raupenlahrwerk, mil lieDöffel 0,6 
cbm, Greilerlöffel, lI )draulikham
mer, I Platz 
• Drucklullerzcugcr-Anhänger 
(Anh.Kompressor) , 8 bar, 4 cbml 
min , schallgedämml, 2 An
schliisse, I-Achs 
• Tieflader-Anhänger (Anh.liefla
der) , 151 Nutzlasi , 2-Achs 
• Die GCr'.iIC'JUsstaUung der FGr R 
beinhallel über die Anbauger'.!le und 
das Zubehör der Fahrleuge hinaus 
Z\\ei Sälze Sprengausslauung zur 
Durchrtihrung von Sprengungen ver
schiedensler \n. 

Fachgruppe Wassergefahren 

Die FGr W - mil der FGr R die 
Z\\·eilhäufigslc Fachgruppe - iSI die 
zenlrale Wasserdiensleinheit im 
THW Ihre lIauptaulgabe iSI das Rel
len, Bergen und Arbeilen an und aul 
dem Wasser. Sie hai die Möglichkeit 
zum Bau Ion schwimmenden Ar
beiL,planformen. 

~;;,-, 
I j:, .. 
U·"III .-
Personal und Technik: 
• I Gruppenfiihrer, 2 Truppfiihrer, 9 
Iielier (und 6 Rcservehclfer 
• Laslkraftwagen mil Ladekran 10 m 
(LKW 10 I mit Lkr 10 m) , gelän
degängig, 3-Achs, Aufnahmean
schlüsse fiir Zusalzgeräle (mit 
Drehmolor), I + 2 Plätze, 
• 2 Mehffi\eckpomons (MZI'l) , 2 I 
;o;ulzlasl, Innenbordamrieb, Bug
klappe, I + 9 Plätze, mil BooIslrans
ponanhänger (Anh. I~) , 2 I NUI1Jasl, 
I Tandem-Achse, Slipeinrichlung 

• 2 Schlauchboole (Schlll)-lYJl I: 
I I ~UI1Jasl, fesle CmerschalelKiel, 
mil Außenbordmolor (Aubo) 20 PSI 
15 kW; l)'fl2 : wie l)'fl l ohne Aubo, 
mil Bootslransponanhänger (Anh. 
Schill) , ca. 500 kg Nutzlasi, I-Achs, 
SlipeinrichlUng 
• Die Geräteausstauung der FGr W 
beinhaltel die elllsprechenden 
BoOIS- und Fahrausslauungen, 
Sicherheits- und Reuungsmiuel und 
eine I'erstärkle Funkausstauung. Die 
Gerätschaften \lerden in einem 10-
Fuß-Container Imnsportien. 

Fachgruppe Ortung 

Die FGr 0 schafft die Voraussel
zungen fiir die Reuung Verschüne
ter, indem sie die Lage \'on Personen 
ermiuelt. Ihre Einsalztaktik setzl auf 
die Kombination von Bergungsspe
zialislen, qualifi,jenen Reuungshun
den und elektronischem Onungs
ger'.il , deren Zusan,menspiel auch in 
schwierigslen Lagen einen Reuungs
erfolg I'ersprich!. Dariiber hinaus 
kann die FGr 0 "eilere Aufgaben 
"ie z.B. l'ermißlensuche oder Auf
spiiren von Leckagen an Versor
gungsleilungen übemehmen. 

-" t t 1111 111111 .-
Personal und Technik: 
• I GruppenfLihrer, 2 Truppftihrer, 9 
lIeifer (und 6 Reservehelfer) 
• Mannschaftslransponwagen 
(MT\\) , geschlossen, 1,5 I NUI1Jast, 
Kombi, I +8 Plätze 
• Anhänger (Anh.1 I) , 1 Tandem
Achse, 1>lane/Spriegel 
• Die GeräleausstaUung der FGr 0 
umfaßI I'erschiedene elektronische 
Onungsger'.!le, eine spezifische Rel
lUngshundeausstallUng, Geräle zur 
Erslerkundung, Sanitäts-, Rellungs
und Sicherungsgerä!. 

Fachgruppe Elektroversorgung 

Die FGr E iSI das .. mobile E1ek
lrizitätswerk" des Tl III'. Neben der 
Siromerzeugung und -Einspeisung 
iSI die FGr E auch in der Lage, 
zur Unlerslützung der Energie\'er
sorgungsumemehmen Reparaluren 
auf der Ebene des Miuel- und Nie-

derspannungsbereiches vorLUneh
men. 

Personal und Technik: 
• I Gruppenfiihrer, 2 Tntppftihrer, 9 
lIelfer (und 6 Reser\'ehelfer) 
• Lastkr.tftwagen nUI Ladebordwand 
(L~'W - I Lbw) , geländegängig, Pla
ne/Spriegel, I + 2 Plätze 
• ~etzersal1.anlage-Anhänger (Anh. 
liEA 175 kVA) , 175 kl'A, 23<H00 V 
OS, 50 117, 2-Ach, 
• Die Ger'.ileausstaUung der FGr E 
beeinhallel umf:Ulgreiches Leilungs
und Verleilermalerial , außerdem 
eine l'iel7.ahl Ion Spczialwerkzeug, 
I>riif- und Meßgerälen fLir Arbeiten 
an, Miuel- und Niederspannungsnetz 
oder -anlagen, verschiedene llilfs
und Sicherungsgeräle so,,;e eine 
erweilene Funkausstauung. 

Fachgruppe 
Wassersehaden/Pumpen 

Die FGr WP iSI mit einer Pump
leisnmg ,on elwa 15 cbm/min das 
leislungsstärksle Inslrument des 
TI IW bei der Bekän'pfung Ion Über
nUlungen. 

- '," 
t 11111 IllItt 
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Personal und Technik: 
• I GruppenfLihrer, 2 Truppftihrer, 9 
lIelfer (und 6 Rcservehelfer) 
• I.aslkraftwagen mit Ladebordwand 
(LKW 7 I Lbw) , geländegängig, Pla
ne/Spriegel, Fjnbaupumpe, I + 2 
Plätze 
• Anhänger (Anh. 1,51), I-Achs 
• Die Geräleausstauung der FGr WP 
umfaßI unlerschiedliche Pumpenty
pen in LeiSlungsklassen von 1.000 
bis 5.000 Vmin mil Komdurchläs
sen bis zu 100 mm. Dariiber hinaus 
I'erfugl die FGr WP über spczjfische 
Geräle, beispielsweise fiir Arbeiten 
in Abwasseranlagen, sowie eine 
erweilene Funkausstauung. 
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Fachgruppe 
Trinkwasserversorgung 

Oie FGr TW iSI in der lage, 
Trinkwasser aufzubereilen, zu lrans
portieren, zu fOrdern und zu venei
len. Zusätzlich kann sie Trinkwas
sernetze und -förderstrecken in
standsetzen oder errichlen. 

:1 I __ 
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Personal und Tec:hnik: 
• I Gruppenführer, 3 Truppführer, 
14 Helfer (und 9 Reservehelfer) 
• lastkraftwagen milladebordlVand 
(LKW 7 I Lbw), geländegängig, Pla
nelSpriegel, I + 2 Plätze 
• Trinkwasseraufbereilungsanlage
Anhänger (Anh. lWAiCont.), Comai
ner 20 rt, Partikel-Filtration, lei
stung ca. 12 cbmlh, alternativ Sand
oder Anschwemm-Filtralion, auf 
Anhänger, 12 I Nulzlasl, 2-Achs, 
Container-Plaufonn 
(Für den schnellen Einsatz zur Was
serversorgung im Ausland erhalien 
achl Fachgruppen Trinkwasserver
sorgung anslelle des lWA-Anhängers 
je einen MannschartslaslWagen, 2 I 
NUlzlasl, geländegängig, Plane! 
Spriegel, I + 2 + 6 Plätze, mil verla
sleier Trinkwasseraufbereilungsan
lage, zerlegbar, LeiSlung 6 cbm/h) 
• Die Gcräleausstauung der FGr lW 
untfaßl insbesondere Pumpensätze 
für Roh- und Trinkwasser, eine Was
serinslallationsausslauung, Meß
geräle zur Wasseranalyse (Wasserla
bor) sowie Fall- und Wassenrans
ponbehälter. 

Fachgruppe Brückenbau 

Die FGr BrB iSI überregional ein
zusetzen. Oie von ihr errichlelen 
Brücken werden zumeiSI aus vorge
fertiglen Teilen zusammengefügt. 
Oie FGr BrB ennöglichl bei Beschä
digung von übergängen und Brük
ken kurzfristigen Ersatz. Ihre Aufga
be, Brücken und ähnliche Bauwer -

,,.,,, 
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ke auch aus handelsüblichen Bau
sloffen zu errichlen, kann auf allge
meine Bauarbeilen ausgedehm wer
den. 

Personal und Tec:hnik: 
I Brückenbau!eiler/ Gruppenführer, 
3 Truppführer, 14 Helfer (und 9 
Reservehelfer ) 
• lastkraftwagen/Kipper (LKW/Kip
per) , 7 I Nutzlasi, Winde, I + 2 Pläl
ze bZIV. LKW 10 I Nutzlasi, 3-Achs, 
Winde 
• MannschartslaslWagen (MLW 2 I) , 
geländegängig, PlanelSpriegel, I + 
2 + 6 Plätze 
• AUlokran 30 ml, 14 I zGG, ge
ländegängig, 2-Achs, I + 2 Plätze, 
Kranseilwinde, Aufnahmeanschlüs
se für Zusatzger'jle (mil Orehmo
lor) 
• Anhänger 12 oder 24 I Nutzlasi 
(Anh. 12/24 I) , 2-Achs, Comainer
plaufonn 
• Die Geräleausstauung der FGr BrB 
umfaßl u. a. Geräle zum Heben und 
Ziehen von Laslen, Erdbohrgeräl 
und Explosionsslampframme, Ver
messungsgeräle, ein Schlauchbool 
mil festem Kie! sowie eine erweilerte 
Funkausstauung. 

Fachgruppe Ö!schaden 

Oie FGr Ö iSI überregional einzu
setzen . Der EinsalZ erfolgl im 
Großschadensfall mil Mineralöl und 
chemisch ähnlichen Produkten. Die 
FGr Ö kann hohe Ölkonzemr-Juonen 
aufnehmen und separieren. Ihre 
besondere Stärke liegt darin, bei 
geringen Verunreinigungsanteilen 
einen Reinigungsgrad bis zur Einlei
lungsquaUtät in Oberflächengewäs
ser zu erreichen. 

I 11111 Iliitl _.T .... ... 
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Personal und Technik: 
• I Gruppenführer, 3 Truppführer, 
14 Helfer (und 9 Reservehelfer) 
• Laslkraflkraflwagen mil lade
kran 6 m (LKW 7 I / Lkr 6 nu) 
7 I NUI1Jasl , geländegängig, Kipper, 
I + 2 Plätze bZIV. LKW 10 I Nutzlasi, 
3-Achs, ladekran 6 ml 
• MannschartslaslWagen (MLW 2 t) , 
geländegängig, PlanelSpriegel, I + 
2 + 6 Plätze 
• Emölungsanlage (Anh. MÖLA) , 
Leistung ca. 100 cbmlh (28 I/s) , auf 
Anhänger, 10 I 'utzlasl, 2-Achs 
• Tankanhänger (Anh. Tank), Fas
sungsvennögen 12 cbm, auf Anhän
ger, 10 I Nutzlasi, 2-Achs, GGVS
Zulassung 
• MehrZlVeckbool (MZB/Aubo) , 
6 m, I I Nutzlasi, Außenbordmotor 
(Aubo) 50 PS / 37 kW, mil Boots
anhänger (Anh. MZB) , I I Nutzlasi, 
I-Achs, Slipeiruichlung 
• Die Geräleausstauung der FGr Ö 
beinhallel Ölförderpumpen und 
Zubehör, Ölsperren , Skimmeraus
slauung, Ölwehrgeräle, spezielle 
Meßgeräle sowie eine erweilene 
Funkausstauung. 

Fachgruppe Logistik 

Die FGr Log iSI das zentrale 
"Serviceumernehmen" für alle 
THW-Einheilen im TIIW-Geschärts
führerbereich. Sie versorgi die Ein
heilen im Einsatz mil Verbrauchs
gÜlern, Verpflegung und durch 
Maßnailmen zur Malerialerhalmng. 
Oie Aufgaben der beiden Trupps 
werden fachlich gelrennl in die Be
reiche Verpflegung und Malerialer
halmnglVerbrauchsgülertranspon. 

--.. ... , ~-- ..--...... -.- ,.. 
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Personal und Technik: 
• I Gruppenführer, 2 Truppführer, 9 
Helfer (und 6 Reser\'ehelfer) 
• laslkraflkraflWagen mil la
dekran 6 m (LKW 7 I / Lkr 6 m) , 
7 I NUI1Jasl, geländegängig, Kipper, 
I + 2 Plätze 
• laslkr.tflWagen mil ladebordwand 
(LKW 7 I Lbw) , geländegängig, Pla
nelSpriegel, I + 2 Plätze 
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Waldbrandbekäm~fung 
mit moderner Technik 

Vorführung neuer Technologien zur Bekämpfung von Waldbränden 
auf dem Truppenübungsplatz Lehnin in Brondenburg 

Neue Löschverfahren und Tech
nologien zur Bekämpfung I'on Wald
br'.inden standen auf dem Truppen
übungsplatz der Bundeswehr in 
Lehnin (Landkreis Potsdam-Minel
mark) im Mittelpunkt einer großan
gelegten Vorführung. Eingeladen 
hatte hierzu das Innenministerium 
des Landes Brandenburg. Beate 
eoellen, Leiterin des Referates 
Brand- und Katastrophenschutz, 
konnte zu der Veransttdtung zahlrei
che G,iste begrüßen. Das Interesse 
an den in der Einladung angekün
digten unterschiedlichen Brand
bekämpfungsverfahren und neuer 
Technik auf dem Gebiet der Wald
brandbekämpfung war groß, und SO 
drängten sich auf einem "Feldherrn
hügel" sowie zusätzlich aufgestellten 
Plattenwagen Vertreter I'on Bundes
ministerien, Länderinnenministcri
en, der Landkreise und kreisfreien 
Städte, Leiter von Berufsfeuerweh
ren, Kreisbrandmeister, Vertreter 
von Landesfeuerwehr- und Katastro
phenschutzschulen, Forstbehörden, 
Bundeswehr und Bundesgrenz
schutz. 

Beate eoeUen ging in ihrer 
Ansprache auf den flintergrund der 
Veranstaltung ein. Die Waldbrand
bekämpfung mit moderner Technik 
sei für das Land Brandenburg von 
großer Bedeutung, weil es zu den 
waldbrandgefahrdetsten Regionen 
Europas gehöre. Gegenwärtig hätten 
Unternehmen der Feuerlöschindu
strie neue Löschmittel und Brand
bekämpfungsverfahren entwickelt, 
die für die tägliche Gefahrenabwehr 
von großem Interesse seien. Einige 
davon würden sich auch rur die 
Waldbrandbekämpfung eignen .. ,So 
"l!fde unsere Idee geboren, diese 
verschiedenen Verfahren und Tech
nologien konzentriert an einem Tag 

Zahlreiche 8randschutz- und Sicherheits
experten haben sich auf dem Truppen
übungsplatz Lt:hoin eingefunden. 

im Land Brandenburg zu demon
strieren und zu beurteilen", sagte 
Frau eoellen. Sie hoffe, daß die in 
großer Zahl erschienenen Brand
schutz- und Sicherheitsexperten 
möglichst viele neue Erkentnisse für 
ihre praktische Arbeit nut nach Hau
se nehmen könnten. 

flohes Brdlldrisiko 

Zur vertiefenden Information 
über den Brandschutz im Land 
Brandenburg erhielten die Gäste 
eine Broschüre, aus der im folgen
den zum besseren Verständnis der 
besonderen Waldbrandvorsorge
und -bekämpfungsmaßnahmen des 
neuen Bundeslandes in Auszügen 
zitiert wird: 

"Branden burg ist mit Abstand das 
waldbrandgefahrdetste Bundesland. 
Die rund 1,0 I Millionen Hektar 
Waldfläche - entspricht etwa 35 
Prozent der LandesDäche - sind 
nach der jüngsten Einstufung der 
Waldregionen Europas in Brandrisi
koklassen durch die EU-Kommissi
on in die höchste Stufe, vergleichbar 
mit Südfl",lIlkeich, Korsika und Süd
spanien, eingeordnet worden. 

Die vorherrschende Baumart in 
Brandenburg ist die stark wald
brandgcfahrdete Kiefer. Durch die 
kargen, sandigen Böden kommt sie 

teilweise in Monokulturen vor. Aber 
auch andere Waldbrandrisiken spie
len eine wichtige RoUe. So ist der 
Grundwasserspiegel in den letzten 
zehn Jahren um ein bis zwei Meter 
gesunken. Auch nahm die durch
schnittliche Jahresniederschlags
menge von 560 Olm auf 330 Olm pro 
Quadratmeter ab. Die Situation wird 
im südlichen Brandenburg u. a. 
durch großDächige Tagebaue, Koh
lenstaubablagerungen und Gruben
balmen noch verschärft. 

Der technische Ausrüstungsstand 
der Brandenburger Feuerwehren ist 
befriedigend, reicht aber bei weitem 
nicht an den Stand der A1tbundes
länder heran. Insbesondere fehlen 
in Brandenburg Tanklöschfahrzeu
ge. Als Ausgleich werden bei akuter 
Waldbrandgefabr Wassertransport
fahrzeuge IITS 100 (10.000 üter 
Wasserinhalt) angernietet. Beson
ders eignen sich rur die Waldbrand
bekämpfung auf Grund der GeJän
degängigkeit die im Land dislozier
ten Löschfahrzeuge vom TYP I.F 8-TS 
8-STA auf Robur-FahrgesteUen. 

Vier WaJdbrandwarnslufen 

Als Kriterien der aktueUen Wald
bl"JJtdgefahr wurden im Land Bran
denburg vier Waldbrandwamstufen 
eingeführt: 
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I = Waldbrandgefahr 
11 = erhöhle \I aldbrJlldgefahr 

111 = hohe Waldbrandgefahr 
IV = höchsle Waldbrandgefallr 

Je nach Warnslufe \lerden die 
insgesanll 110 Feuemachlürrne im 
Umd besclZl. Ab der W"rnslUfe IV 
iibemachen Pilolen in Flächenllug
zeugen ,om 1yP ,Cessna' drei 
Sch"erpunklgebiele. Komml es zu 
einem EinsalZ, können die BrJlld
SChullkr'.ifte anl Boden durch ftinf 
l.öschflugzeuge 'om l)'P M 18 nro
medar mü einem Fassungsvermögen 
von 2000 Wer Wasser umerslülLl 
"erden. 

Zur LageeinschälZung slehl dem 
Einsallieiler der Feuerwehr ein 
IIubschrauber oder ein Flugzeug 
1yP ,Cessna' zur Verfugung. Kürllich 
wurde die Einrichlung der Funkwcl
le ,Fors\' abgeschlossen. EnlSpre
chende Funkger'jle sind in den 
Ämlern fur Forslwinschafl, den 
OberforslCreien sowie auf den Feu
erwachlürmen inslallien \lorden. 

In den Feuemehren \\llrden 
199-1 insgesanll 61 spezielle Wald
bnmd-TanklöschfalIrleuge in ausge
wähllen Landkreisen in Diensl 
geslelh. Die landeseigenen KalaSlrO
phenschulz-Einheilen (Brand
SChUlL) erhiellen 14 geländegängige 
Fühnmgsfahrzeuge und 63 Kriider 
ZIIr Verbesserung ihres Ausriisllmgs
st~U1d<.'S . 

Weilerhin \lerden lUl der Lan
despriifSlelle ftir Feuemehnechnik, 
Borkheide, sechs Löschwasser
Außenlaslbchäher mil je einern Fas
sung.wermögen mn 5000 Wern \or
gehallen , die mil dem Großhub
schrduber CII 53 der Bundeswehr 
zum Einsalz kommen . Die I.an
despriifslelle hm in enger Zusam
menarbeil mil der Polizeihub
schrJuberslalTel des L:U\dl'S Bmn
den burg eine lcchnische Möglich
keil enl\\;ckcll, die den EinsalZ der 
Behäller (biS 2000 Uler Wasser) 
auch mil IIubschmubern M 18 und 
,Puma' der Polizei blll'. des Bundl'S
grenzschulZes ernlöglicill. 

J}JIleben wurden \leilere Maß
nallmen eingeleilel: So 'nlrde \om 
Minislerium ftir Ernährung, Land
";nschafl und Forslen eine Sludie 
,AulOmmisienl'S Waldbrand-Friiher
kennungssYSlem' in Auflrag gege
ben. Das Landesinnenminislerium 
erslelll zur Zeil in ZuslUnmcnarbeil 
mil den I.andkreisen und kreisfreien 
Städlen eine Analyse zu Brandgefah-

ren - insbesondere Waldbrand - in 
Liegenschaflen der ehemaligen 
Weslgruppe der russischen Slreil
kr'.ifle. Um einen schnellen Einslllz 
ab der ~aldbrandwarnslUfe IV zu 
sichern, \\lIrde mil dem Wehrbe
reichskommando VIII abgespro
chen, daß an deli Wochenenden 
100 Soldalen Lur Waldbrand
bekänlpfllng in BereilSChafl slehen. 

ZlIsä17Jich zu diesen Maßnallmen 
fUhr! das Minislerium für 
Ernährung, Land"inschaft und For
Slen 'orbeugende Waldbmnd
Schullmaßnallmen durch . IIierlll 
zählen u. a. die Verbesserung der 
Lösch"assenersorgung (Anlegen 
,on Löscilleichen) sO\l;e der Bau 
bzw. die Rekonslruktion \on Feuer
wachlürnlen." 

Beeindruckende 
nemonslrationen 

Der Reigen der Vorfuhrungen 
modem er Br,U1dschulZlechnik 'nlr
de eröffnel mil der Demonslration 
des BrandschulZproduklS ELCMI. 
Fine klare, farb- und geruchlose \;S

kose Masse, die auf der Basis orga
nischer Verbindungen von einer Fir
ma in Dillingeo/Sa:Ir hergeslClll wird 
und über ein ,;elseiliges Am'en
dungsspeklrum \emigl. Bei hohen 
Temperaturen blälll sich ELCAM bis 
zum l50fachen seines Volumens 
auf, wodurch die LuflSauersloffzu
fuhr ftir einen Verbrennungsprozeß 
unlerbunden wird. Die Isolier
schichI des Dämmschaums schülzt 
Werksloffe und BaUleiie von außen 
und bt.'Wirkl den gewünschlen Feu
envidersland. Eindrucksvoll wurde 
die n,mlßlhemmende Wirkung 
anhand von Slrohballen und Klei 
dung, die leilweise nUI dem Produkt 
behandelt waren, aurgezeigt. 

Das I'rodukl kann auch als 
LöschwasserLUsalz bei der Wald-

lYolS auf der Basis 
~iRes Fahlll:estells 
des Kampfpanzers 
l.copard I 
en~·ickelle 
lIochldslun~· 
löscht'ahruug 
PlIF IST. 

brandbekämpfung eingeselzl wer
den . Benöligl werden hierzu auf 
K1einfahrleugen inslalliene lIoch
druckpumpensYSleme. Sie eignen 
sich besonders zur Hrandbekämp
fung in der \n(angsphase 'on Wald
br'jnden und zur Reslablöschung. 

Ein \leilerer Berslel1er beein
druckle die Zuschauer mil seinem 
Produkl IIVnREX, eine Mischung 
auf I'olyrnerbasis mil organischen 
Sloffen, die in Verbindung mil Was
ser zu Gel aufquiUl. ()a.; Pol)mer 
schließ! d,lS Wasser ein, bindeI es 
und verhinden so ein Ablaufen bzw. 
I'orleitiges Verdampfen des Wassers. 
nies ftihn /Ur schnelleren Reduzie
ruog der ~embrandlemperaJur, so 
daß ein I.öschen mil "eniger Was
senerbrauch (bis zu 70 Prozenl 
Ersparnis) möglich iSI. IIvnREX 
kann problemlos und ohne größe
ren Aufwand dem jeweiligen Lösch
\lassen'orral im Verhällnis l
I,; : 100 zugemischI "erden. l.ösch
demonslmtionen zeiglen den Ein
sal1\\en des ProduklS auf, wobei 
auch die lemendung 'on lIynREX 
mil IIochdrucklechnik dargesle111 
wurde. Innerhalb kurter Zeil konn
len mil einer sehr geringen Wasser
menge sechs AUlOreifen abgelöschI 
werden . 

Eine besondere Auraktion der 
lomihrungen an diesem leider ver
regnelen Freilag war der Einsatz des 
IIochleislungslöschfahrzeugs PIIF 
IST. J}JS spcziel1 ftir die Waldbrand
bekämpfung kon7jpiene Kellenfahr
zeug auf der Basis eines demililari
sienen Fahrgeslells des Kampfpan
zers 1yP Leopard I I'emigl über eine 
hohe Manölrierflihigkeil und 
Be\'cgJichkeil im Gelände bei gerin
gem Bodendruck. 

Das Fahrzeug isl mil einem 
lO.OOO Wer fassenden Wassenank 
und einer ferngesleuen zu bedien
enden l.ösch"nlage ausgeriislel. nie 
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Innerhalb " .. eniger Sekunden . 'ird mit 
Hilfe eines Impulsgerätes das Brandgut 
mit Löschmittel beaufschlagt. 

löschleistung beträgt rund 2000 
Vmin bei zehn bar. Der Pumpenbe
trieb erfolgt über das Triebwerk des 
Fahrzeugs, wobei ein hydrostati
sches Zwischen getriebe auch im 
Fahrbetrieb einen gleichmäßigen 
Pumpendruck gewährleistet. 

Die Besatzung des PHF IST 
besteht aus zwei Personen, die im 
vorderen Teil des Fahrleugs unter
gebracht sind. Die gepanzerte Trag
struktur des Fahrgestells gibt hierbei 
einen hohen mechanischen und 
therntischen Schutz fur die Besat
zung. Durch eine ABC-Anlage ist 
auch der Schutz gegen giftige Gase 
gegeben. 

Für den Einsatz kann das Lösch
fahrleug mit weiteren Komponenten 
- wie z. B. Räumschild, Klimaanla
ge, Kommunikations- und Führungs
systemen - ausgestauet werden. 

Eindrucksvoll wurde als erstes 
die Geländegängigkeit des Fahrzeugs 
demonstriert. Es überwand Binder
nisse sowie Griiben und zeigte dabei 
seine Steig- und Kleuerfahigkeit. 
Anschließend löschte die Besatzung 
einen brennenden Holzstoß mit ver-

Das Lösch'asser <wird \'On oben in den 
Abgasstrahl eines Triebwerks - montiert 
auf einer P-.mzerlafette - HeingesprilZtM

, 

schiedenen Einstellungen des 
Wschmonitors. 

Nach der Miuagspause stellte 
eine Brandschutzfirma ihr IFEX-
3000-System vor. Mit Hilfe eines 
Impuls-Feuerlöschgerätes wird das 
Brandgut mit löschmiuel, das stoß
weise in die Flamme "geschossen" 
wird, beaufschlagt. Das löschwasser 
fuhrt zu einer intensiven Kühlung 
des brennenden Materials, der Ver
brennungsgase, Oberflächen und 
Umgebung. Das Feuer erlischt 
innerhalb weniger Sekunden. 
Gezeigt wurden tr'Jgbare Impuls
geräte so\\;e ein auf ein Fahrleug 
montiertes größeres Gerät. Auch 
hier übweugte die Löschwirkung 
des neuen Systems. 

Ungewöhnliches 
Löschverfathren 

"Hurrikan" und "Wasserbüffel" 
sind die ungewöhnlichen Namen 
zweier Fahrzeuge des Instituts der 
Feuenvehr Sachsen-Anhalt, lIeyroths
berge, das mit diesem löschkomplex 
das Abgas-Aerosol-Löschverfahren 

Gut zu erkennen 
ist der mit "'asser 

gefüllie und 
mit einer 

Spreng5(hnur 
\'ersehene 

t'olienschlauch 
"Ot der feuerfront 

des M'I'aldbrandesM

, 

Nach der Explosion 
W"J.t der Brand 

schlagartig gelöscht. 

demonstrierte. Das Prinzip des Ver
fahrens entspricht dem einer riesi
gen "offenen Zweistoffdüse". In den 
Abgasstrahl eines Flugzeugtrieb
werks wird seitlich oder von oben 
Wasser "eingespritzt". Auf Grund 
der hohen Geschwindigkeit des 
Abgasstrahls kommt es an der Was
sereingabestelle zu einer starken 
Wirbelbildung, die eine feine Zer
stäubung des Wassers bewirkt. Das 
entstehende Wasseraerosol wird 
durch den Abgasstraltl, der als Trä
gerstraltl dient, befördert. In Abhän
gigkeit von der Stelle des Einsprit
zens in den Abgasstraltl und der 
Triebwerksleistung kann der resul
tierende Aerosolstf'Jhl eine große 
Ausdehnung erreichen (150 bis 200 
Meter Länge, 50 bis 80 Meter Höhe, 
30 bis 50 Meter Breite) . 

Ein erstes auf diesem Prinzip 
beruhendes Löschfahrzeug wurde 
unter der Leitung des Instituts 
bereits 1980 gebaut. Das Institut 
besitzt das Basispatent fur dieses 
Löschverfaltren. 

Aulbauend auf diesen Erfahrun
gen wurde im Auftrag des Bundes
ministeriums fur Forschung und 
Technologie ein Löschkomplex 
gebaut, mit dem Deutschland sich 
1991 ant Löschen der brennenden 
Ölfelder in Kuwait beteiligen wollte. 
Die Faltrzeuge kamen dann aber 
doch nicht zum Einsatz. Ungarische 
Spezialisten beteiligten sich jedoch 
mit Erfolg an den Löschaktionen mit 
Abgas-Löschfalmeugen , die unter 
Nutzung des Patents "lIeyrothsber
ge" entwickelt worden waren. 

Der Löschkomplex besteht aus 
dem Abgaslöschfahrleug "Hurri
kan" und dem Panzertanklöschfahr
zeug "Wasserbüffel". Als Basisfahr
zeug ftir beide Ger'jte dient eine 
Panzerlalelle des T 55. Der lösch
panzer hat als Aulbau ein schwenk
bares Triebwerk des Kampffiugzeugs 
MIG-21 . Zur Bereitstellung des Was
sers wird der "Wasserbüffel" ver
wendet, dessen Aulbau rund 15 
Kubikmeter Wasser speichern kann. 
Der Behälter kann laufend nachge
fulh werden und somit als Zwi
schenpuffer dienen. 

Leider ließ der Regen nur ein 
begrenztes "bungsfeuer auf dem 
Truppenübungsplatz zu. Der aus 
Ge'.ist, kleinen Biiumen und Stroh 
gebildete Wall wollte nicht so recht 
brennen. Dennoch wurde das 
Demonstrationsziel des Instituts, die 
Eignung des Löschverfahrens auch 
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fiir die Waldhrandbekänlpfung auf
zuzeigen, erreicht. Der Eins:uz war 
ausgerichtet auf das AuOt:dten einer 
entgegenkommenden Flanlmenfront 
mit dem Ziel, die hohen Flammen 
niederzuschlagen und den Brand 
rur konvenllonelle Ilodenkriifte 
bekiimpfbar zu machen. Gleichzeitig 
wurde die noch nicht brennende 
Vegetation lor der Flammenfront 
benetzt, um eine weitere Ausbrej· 
tung des Feuers zu unterbinden. 

Verblüffende l.öschtechnik 

Eine weiteres neuaniges Lösch
,erfahren zur geziehen Waldbrand
bekämpfung zeigte anschließend 
eine Finna fiir Alaml- und Siche
mngss)~teme aus Kaltenkirchen. Lm 
eine optimale Löschllirkung mit 
dem sogenan nten 2 RS-S)~tem zu 
erreichen, lIerden Folienschläuche 
auf einer Unie parallel Lur Feuer
front ausgelegt und mit Wasser 
gefiilll. Anschließend erfolgt die 
Fernzündung einer im Schlauch ver
laufenden Sprengschnur. Bis zu 

I'öschen 
aus der I.urt 

mit lIilfe 
des .1ug.,eugs 

l)p MI8 
Dromedar. 

mehreren 100 m/s schnell be
schleunigen dar1lulbin die Wasser· 
panikein. Dieser explosile .. lIoeh
drucknebel" bewirkt im weiten 
Lmkreis den gClliinschten ~ieder
schlags- und . .Ausblaseffekt". Zu
sätzUch kühlt das zerstäubte Wasser 
das Brandgut und entzieht dem 
Feuer seine zerstörerische Energie. 
Die dem Feuer abgCII'andte Seite 
wird ebenf:dls benetzt, dadurch wird 
ein Cbergreifen der f1anlmen ler
hinden. 

Wie auch schon bei anderen 
Demonstmtionen im Bundesgebiet 
(das "BC\ölkemngschutz-Magazin" 
berichlete in der Ausgabe 11 - 1 2I9~ 
unter dem Titel .. Wenn Wasser
schläuche explodieren" ausftihrlich 
und technisch detaiJlien über eine 
Vorfiihnmg der Feuenlehr Frank
fun in flarheim) \laren auch in 
lehnin die ßrandschutzexpenen 
nach dem erfolgreichem . .Ausbla
sen" eines Übungsfeuers verhlüfft 
und begeisten Ion der neuen, effek
liven und simplen Technik der W:dd
bmJldbekämpfung mit Sprengstoff. 

)kaIe ~lIen . leiterin des Referates 8r.U1d· und Katastrophenschutz. und Innenminister 
Al_in Ziel (rtthlS) haben gUllachrn. sie blieben trocken beim "asserabll'Urf durcb das 
Wsc:hnugleult· (Fotos: Sers). 

Im driuen und letzten Komplex 
der Vorfiihmngen leigte eine der 
größten Baumschulfachbetriebe 
DeuLIChlands eine funkferngesteu 
ene For.;tsondermachine, mit deren 
Hilfe auf munitionsbelasteten 
Flächen ßrandschutl.slreifen ange
legt werden können. Durch den Ein
bau einer Kamera ist der Fahrer in 
der Lage, das Gerät Uber eine Ent
fernung 'on mnd 500 Metern zu 
steuern und so eine Gef:ihrdung rur 
sich auszuschUeßen. 

Es folgte die Demonstration eines 
Tandem-Tankanhängers eines nanl
haften ,\utzfahmugher..teller... Der 
drucklose Behälter hat ein Fas
sungsl'ernlögen I'on 10500 Uter. Bei 
540 Lmdrehungen der Zapfwelle in 
der Minute leistet die über den 
Gelenkwellenstrang angetriebene 
Drehkolbenpumpe .1000 Vm. Der 
auf einem podest am Heck instaUier
te Löschmonitor hat bei acht bar 
eine Wurmeite I'on ca. 60 Metern. 
Gedacht ist das F:dlrzeug fiir die 
Ilckänlpfung von EnlStehungsbrän
den sowie zur Waldbrandnachsorge. 

Abgemndet wurde die informati
onsreiche veranstaltung mit \'or
ftihmngen aus dem Bereich der 
Waldbrandbekänlpfung aus der Luft. 
Gezeigt wwde die Waldbrandüber
wachung mit flilfe eines f1ugzeugs 
des Typs .. Ccssna 172" sowie der 
Löschmiuelabwurf aus f1ugzeugen 
des 1)]>s M 18 Dromedar und mit
tels Außenlastbehälter durch flub
schr:lUber des Gren7.schutzes und 
der Polizei. 

Brandenburgs Innenminister 
A111;n Ziel, der sich gegen Mittag 
Uber den Ablauf der Ver'J/lsudlUng 
informiene, ,erabschiedete die 
Gäste mit den Wanen: "Die nächsten 
Sommer kommen bestimmt, und 
lI;r lIerden uns "ieder kr'Mtig daftir 
einsetzen mUssen, daß unsere Will
der erhalten bleiben . ~icht nur in 
Branden burg, sondern auch darii
ber hinaus. Dies zeigen die vielen 
interessienen Gäste, die sich hier 
über neue und wirkungsvolle Wald
brandbekämpfunSS'erfahren infor
mienen. Die leranstaltung ist gelun
gen, das Feuer gelöscht, obwohl es 
das Schwierigste war, es heute an 
diesem naßkalten Tag zu entzünden . 
Ich wünsche uns allen, daß wir 
erfolgreiche Einsätze haben, wenn 
sie denn no~\'endig sind, und insbe
sondere mit dafiir sorgen können, 
daß es erst gar nicht dazu kommt." 

-güse-



Aus- und Weiterbildung 

Brandschutzerziehung 
in der Grundschule 

Ein Erfahrungsbericht aus der Praxis 

Von Bernd Läufer, KreisfeuerwehITerband A.~chen 

Ein Besuch der Feuerwehr in der 
Grundschule ist immer ein Erlebnis, 
sowohl fur die Kinder, als auch fur 
die Feuerwehr selbst, die diese Ver
anstaltung durchfuhn. Das Staunen 
und die Begeisterungsfahigkeit der 
Kinder, ihre Offenheit, Unvoreinge
nommenheit und ihre interessienen 
Fragen machen die veranstaltung fur 
alle zu einem GC\\'nn. Die teilweise 
recht überraschenden Bemerkun
gen und Antwonen zeigen, wie gut 
sie bereits über . .ihre" feuenvehr 
Bescheid wissen, aber auch darüber, 
was ein Feuer ist, wodurch es ent
stehen klUln und was im ßr'Jndfalle 
zu tun ist. 

Die Löschgruppe Steckenborn 
der Freiwilligen Feuerwehr Simme
rath (Kreis Aachen) fuhn seit eini
gen Jahren mit Erfolg im önlichen 
Kinderganen und der donigen 
Grundschule eine Brandschutzer.<ie
hung durch. Dieser Anikel ist ein 
Erfahrungsbericht, der den Ged:Ul
kenaustausch unter den feuerweh
ren weiterführen, aber auch andere 
Gruppen ermutigen soU , in die 
Schulen zu gehen und aktiv an der 
Brandschutzaufklärung und -erzie
hung mitzuwirken. 

Der Brandschutzunterricht in 
Stecken born findet in festgelegten 
Zeitabständen staU. Die Unterwei
sung beginnt im Kinderganen und 
endet mit der 4. Klasse der Grund
schule. Dabei ist zu b"Jchten, daß 
der Unterricht nicht in zu geringen 
Zeitabständen erfolgt. Er \\;rd dann 
zur Gewohnheit, verUen an faszina
tion, das Interesse läßt nach - und 
somit auch der Lernerfolg. Eine 
Unterweisung einmal im Jahr oder 
alle zwei Jahre \\,rd fur die Kinder 
zu einem Erlebnis. Die Löschgruppe 
Steckenborn fühn die Brand
schutzeniehung im Wechsel von 
zwei Jahren im Kinderganen und in 
der 3. und 4. Klasse der Grundschu
le durch. Dadurch ist sichergesteUt, 

Die Infonnalionen müssen im Miteinander '"on Feuerwehr und Schülern er.lroeitet 
"·erden. Gemeinsam wird das \'erbaUen im EmslfaU besprochen. 

daß jedes Kind zweimal daran teil
nehmen klUln . 

Der zeitliche Ablauf des Schulta
ges ist wie folgt festgelegt: In den 
ersten beiden Schulstunden werden 
Filme gezeigt. Von der 3. bis zur 5. 
nehmen fur 1'/, Unterrichtsstunden 
zwei Gruppen im Wechsel am Unter
ricIn in der Klasse bzw. am Kennen
lernen von Fahrleug und Gerät auf 
dem Schulhof teil . Der Unterricht 
beginnt um 8 Uhr und endet gegen 
12.30 Uhr. 

Wichtig ist die Festlegung der 
Anzahl der Helfer. Für den Unter
richt in der Klasse genügen ein oder 
zwei Feuenvehrangehörige. für die 
Fahneugsehau benötigt man ca. Wnf 
Helfer, je nachdem, was gezeigt 
wird. In kei'lCm Fall soUten aber 
mehr Feuerwehrangehörige als Kin
der am FahrlCug versammelt sein, 
denn auch die Helfer müssen 
beschäftigt werden. SchUeßUch steht 
ja nicht die Mannschaft im Vorder
grund. 

Als Grundlage für die Brand
schutzerziehung dient der Lösch
gruppe eine selbst ZlIsanlmengestell-

te Mappe. Sie enthält Unterrichtshil
fen für Feuenvehr und Lehrer wie 
den 1989 erschienenen ISseitigen 
Leitfaden des Landesfeuenvehrver
bandes Nordrhein-Westfalen, Wera
tur- und Video-Verzeichnisse sowie 
Arbeitsbläuer zu verschiedenen The
men. Die Mappe ",rd ständig über
arbeitet und en,·eiten. 

Es ist ratsanI, daß den Schülern 
der Tagesablauf kun erläuten ",rd 
und die Feuerwehr'JJlgehörigen sich 
sowohl vor Beginn des Klassen
unterrichts als auch vor der Besich
tigung von Fahneug und Gerät nut 
Namen vorstellen. 

Zur Einstimmung auf die einzel
nen Unterrichtseinheiten des Vor
mittags werden zwei Filme gezeigt, 
die zum einen auf kindgerechte Wei
se die Arbeit der Feuerwehr \'orstel
len, zum anderen ",chtige Anregun
gen für richtiges Verhalten im 
Brandf,~le Uefem. 

Zuerst wird den Schülern darge
steUt, was eine Feuerwellr eigentUch 
ist. Ihre vier Hauptaufgaben werden 
anhand des Feuerwehremblems 
.. Reuen, löschen, bergen, schützen" 
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besprochen. Lnler dem Thema ,,\las 
brenlll, was brenn! nicht, welche 
Löschminel giht es?" tragen die 
Schüler die Stoffe ZUSlunmen , die 
ihrer Meinung nach in die drei 
Bereiche gehören. IJles richtige 
wird an der Tafel notiert, falsche 
An!\\onen besprochen und erläu
tert. Begleitet wird die> durch Bei
spiele, , . B. wie mm' sich verhalten 
kann, lIenn l\Jeidung brenn!, was 
lIomit zu löschen ist. Wichtig ist, 
daß diese Beispiele aIltiigJiche Situa
tionen aus dem Elternhaus, der 
Schule oder der freizeit vor Augen 
führen und somit allgemeinver
ständlich sind 

Vor der DurchnahOle eines The
mas lIerden ArbeilSbläner ausgege
ben . Lnter [berschriften lI;e "Es 
brenn!! Was tun!' findet sich ein 
kurles Beispiel von ftinf bis zehn 
Zeilen, das 'on einem Kind ,orgele
sen wird. Auf diesem Beispiel auf
bauend besprechen d:Uln feue",ehr 
und Schüler gemeinsmn, wie sich 
die dort dargestellten I'ersonen, 
mei't Kinder, mit denen sie sich 
identifi7jeren können, ,erhalten sol
len . Hier können sie auch das, was 
,ie bereiL~ in den filmen gesehen 
haben, anwenden. 

Die Arbeitsun!erlagen werden 
während des LnterrichlS selbst nicht 
ausgeftillt. Dies würde zum einen zu 
,;el Zeit in Anspruch nehmen, zum 
m,der<n die Aufmerksamkeit ablen
ken. StaU dC>SCn lIerden die Bläuer 
an einem der nächMcn Tage gemein
sam mit der lehrerin nochmal 
besprochen und dann ausgeflillt. 
Dadurch, daß der Stoff wiederholt 
",;rd, wird der Lemeffä1 erhöht. 

Zum L:llIerricht "ie zur i'\achberei
tung gehören auch Rollenspiele wie 
"feuer melden. aber wie", in dem 
etwa mit Hilfe ,on I\\'ei mitgebT'Jch
ten Telefonen eine Schadensmel
dung geübt 11 ird. 

Bei einem TI,ema wie der \er
brennung ist es ralSan" durch kleine 
Versuche, z. B. das Erlischen einer 
brennenden Kerle in einem ge
schlossenen Glas, das ,orgetmgene 
zu erläutern und im BewußlSCin der 
jungen Zuschauer lU ,ertiefen. 

Oie ~hrerin aJs Feuer-aehrfrau; Die Lehr"pf:rsonen las5C':n sich bei der 8randschutt.-
(nlehu"" Jteme mit elo:;:"".:.:';:;.le:::he.:.:";;". _____ _ 

Einfaches Erklären 
und praktische: 

OemonslNuionen 
machen das 

\'erslehen leichter. 

Von großer Bedeutung ist auch 
die Einbel.iehung des lehrpersonals. 
Es Imnn den Ln!erricht durch seine 
Position als VertrJuter der Kinder 
Un!eTStüVen und betonen. Wichtig 
ist auch die Vor- wie Nachbereitung 
des erfahrenen und durchgenom
menen Stoffes im Rahmen von 
Un!erricht>Teihen, ema im Sachkun
deun!erricht Bei der Durchführung 
des LnterrichlS kann dic Feuemehr 
dann zum Teil auf bereilS behandel
te Themen wie "feuer" odcr "Was
ser" aufuauen. Dies zeigt, \\;e \\;ch
tig das Hand-in-lIand-Arbeiten "on 
Lehrem und feuemchr ist. 

I~icht zuletzt macht es den 
Schülern auch Spaß, wcnn bei
spiclS\\CiSC die Lehrerin in Einsatz
uniform in der Klasse erscheint. 
Dann kmm mn ..lebenden Objekt" 
die [;niform und z. B. die funktion 
und Handhabung eines Feuerlö
schers erklärt lIerden, den die leh
rerin mit in die Klasse gebracht haI. 
Ein angenehmer "Nebeneffekt": 
Auch bei den Lehrern wird das 
Interesse an der Ilrandschu17.erzie
hung und -aufklärung geweckt, 
schließlich sollen auch sie einiges 
zur Bmnd,erhülUng lernen. 

Was ist nun bei der Vorflihrung 
"on F:t1meug und Ger'oit zu beach
ten? Zunächst darf sich die feuer-



Aus- und Weiterbildung 

Der .. Mars mensch" 
begeistert die Schüler. 
doch Sondergeräte 
sollten behutsam 
eingesetJ.t werden. 

wehr nicht von ihrem Stolz leiten 
lassen und versuchen, möglichst 
alles, was sie vOrluweisen hat, aur 
dem Schulhof zu pr'.isentieren. Zur 
Demonstration geballter Technik 
kann der "Tag der offenen Tür" die
nen. ltier geht es d:tnlm, überschau
bar zu zeigen, wie und womit die 
Feuerwehr helfen kann. Es ist dabei 
durchaus ausreichend, einer Khlsse 
ein Löschfahrleug vorlufiihren. Die 
Erfahnlng zeigt, daß der Zeitrdum 
einer Doppelschulstunde sowieso 

nicht ausreicht, um alles wichtige zu 
zeigen, zu crkHircn und VOfZU

fUhren . 
Man darf allerdings nicht den 

Fehler begehen, . .im Sauseschritr' 
das, was m:m sich vorgenommen 
hm, auch durchzufUhren . Engagiene 
Arbeit ntit Kindern kann unbere
chenbar sein . Es ist zuletzt besser, 
nicht alles machen zu wollen, aber 
d:ts, was gemacht wird, gründlich 
und zur Freude der Zuschauer 
durchzunehmen . 

Nach der Erklärung \'on fahneug und GerJI müssen die Schüler auch selbst lIand 
anlegen können. 

Der FeuerwehrJllgehörige hüte 
sich davor, mit detaillienen feuer
wehnechnischen Infornlationen -
"Fachchinesiscif' - aufzuwanen . 
Einfaches Erklären und Beispiele 
aus dem Alltag machen es leichter, 
den Erklärungen zu folgen. 

Auch beim "Prdktischen Teil" ist 
das Mitwirken der Kinder oberstes 
Gebot. Natürlich müssen die Ger'.ite 
erklän werden , doch nach der 
Beschreibung einer Kübelspritze 
oder eines Übungsfeuerlöschers 
müssen die Kleinen auch selbst 
"Iland anlegen" können . Wenn eini
ge unter fachkundiger Anleitung und 
Betreuung C-Schläuche von der Has
pel abrollen und mit einem C-Rohr 
zur "brennenden" Abfalltonne auf 
dem Schulhof vorgehen können, ist 
das mit Sicherheit ein bleibendes 
Erlebnis. 

Die Vorflihnlng von Materialien 
und Ger'jten ist fiir die Schüler ... 
interessanter, wenn sie Parallelen zu 
Objekten und Situationen aus ihrer 
Umgebung erkennen können. Die 
Bemerkung .. Das ist ja wie Katzen
streu!" bei der Erklärung von Ölbin
demittel zeigt , daß sie wissen, wie 
dieses Mittel funktionien . Natürlich 
dürfen sie am Ende der Vorftihrung 
d:ts Fahrteug besetzen und sich ein
mal im Mannschaftsrdum als Feuer
wehrleute fUhl en. 

Im Rahmen der Vorftihnmg wer
den folgende Geräte und Stoffe 
erklän: 
- lIydrJllt auf dem Schulgelände 

(mit Funktionsdemonstrdtion) 
- Feuerlöschkreiselpumpe, 

Saugschläuche, Saugkorb 
- Kübelspritze 
- Schaumlöschmittel 
- Ölbindeminel 
- Kaminfegewerkzeug 
- lIitzeschutzkieidung 
- Atcmschutzger'jt 

Mit dem Abrücken \on der Schu
le ist die Arbeit allerdings noch nicht 
ganz getan. Abschließend sollte die 
Feuerwehr sich am Standon die Zeit 
nehmen, wenn möglich mit der 
Lehrperson kurl den Unterrichtstag 
durchzusprechen, zu überlegen, was 
gut und was weniger sinnvoll war 
und was somit beim nächsten 
Besuch in der Schule anders 
gemacht werden kann. 
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Bestandsaufnahme der deutschen 
humanitären Auslandshilfe 

Der Koordinierungsau,schuß 
lIumanitäre lIi1fe u-JI sich zu einer 
l\Iausurtagung in der Tagungsslälle 
der Benediklinemblei Mana Laach , 
um eine Beslandsaufnahme der 
deulschen humanilären Auslandshil
fe durchzuführen Dem Koordinie
rungsausschuß gehören lemeler 
aller wichligen deuL,chen lIilfsorga
nis3tionen und der zuständigen 
staatlichen SteUen an. Im lorder
gnilld dieser Tagung SI:u,den drei 
zemrale Fmgen: 

I. Cber lIelche Einsal7polentiale 
,erfügen die deulSchen prilalen 
llilfsorganisationen und stallllichen 
SIelIen? 

2. lI.e kann das l(Ji;enmanage
mem der deuL'oChen humanilären 
Auslandshille lerbessert lIerden? 

.>. lI<ie müs;en die politischen 
Rahmenbedingungen lerändert wer
den, d:unil die deutsche hum:u,itäre 
Ausl:Uldshilie laL,ächlich der gt'Slie
genen internatIonalen \cmlltwor 4 

lung dl'S w;edenereiniglen Deutsch
lands entsprichl? 

EinsalZpolenliaie der deul
schen Hilfsorgrulisalionell 

HAPIO-. l/odulsySlem 
des Deulscben Holen Kreuzes 

Im Zusanllnenhang mil der ru
andischen Flüchlling,kalaslrophe 
19')-1 wurde zum erslen Mal das 
ncuenlwickehe RAI'IIl-Moduls)~lem 
des DRK eingeseILI. RAI'II) siehl fiir 
fdSChe, l!Ilgepaßle, nrofessioneUe, 
inlernationale Ill'SaSlerhilfe. 

Dabei k:un in Tansania d:L' Modul 
"Medilinische lIilfen" für ca. 
250.000 ru:u,dbche Flüchllinge 
erfolgreich zum Einsatz. Das Modul 
k:Ulll je nach ßedarfslage nach dem 
Baukastcnprill7Jp zusammcllgl:.steUt 
\lerdell. Es iSI den Gegebenheilen 
der sog. Drillen lieh angcp'.tßt. 

Im Camp Ilenako (Tansania) 
übernahm das DRK-Modul die Auf-

Von Klans Liebet.1nz 

gabe eine, Kreiskrankenhauses 
unler Leilung der ROlkreuz-Födem
tion. LmerslülLl IIllfden die Medizi
ner durch eJl1 .. lVasser und Sanilär"
Modul des DRK. 

Der Einsall des DRK in Tansania 
und auch in Goma (Zltire) war so 
erfolgreich, daß die Imemationale 
ROlkreuz-Föder:lIion d:ts ModulS)
Slem des DRK als richlungsweisend 
und lorbildlich auch rur die ande
ren ca. 150 ROlkreuz- und ROlhalb
mondgc;ell,chaflen ansah. 

Insgesaml umfaßI dlts DRK
Moduls~~lCm achl lerschiedene Teil
bereiche: 
- Rellungshundeslalfel 
- Kommulllkationsmodul 
- Logistikmodul 
- Modul fiir medizinische lIilfen 
- Modul fiir eine Auslandsdelega-

lion (llüroiKommunikalion) 
- Modul fiir \otumerkünfle 

(in Vorbereitung) 
- Wasser- und Sanitännodul 
- Can,pmodul 

jiil.rlich wird ein medizinischer 
Pool 'on ca. 400 I'ersonen in ler
schiedenen Seminaren des DRK auf 
ihren möglichen Auslandscillsalz 
lorbereilel. Zur Zeil laufen auf der 
Ebene der Inlemationalen ROlkreuz
gesellschafl lerschiedene lehrgän
ge, die das DRK-Moduls}~lem mit 
anderen ROlkreuzgesellschaflen 
kompatibel machen. 

ECO,\/-t::iusalz 
des Malleser Atlslmulsdiel/sles 

i1l Buktlm (Ztlire) 

ECOM Sleln fiir J;mergency !Prps 
of Ihe Qrder of Malla. Die Kernzelle 
dieses lIi1fskorps wird Ion Mall
esern aus Deulschland und den 
Benclux-Slaaten gebildel. 

Der Mahescr-Auslandsdiensl war 
nUI ;einen lIi1fskr'.ihen südlich des 
Ki\lJ-Sec; in den ruandischen 
Flüchlling,lagern um Bukal'u in 
enger Zusammenarbcil mit dem 

Deutschen Carita<iVerb:Uld und dem 
TIIW eingCSClZ1. Der SeIllI erpunkl 
der lIi1fe lag bei mediljnischen lIil
fen und bei der Trin~'\\'assergC\\in
nung. 

Der Maheser Auslandsdiensl 
kann im Kalaslrophenfall auf eine 
Dalei ,on ca. 300 cinsalZI\illigen 
Personen zuriickgreifen. Das Rück
gral des Experlen(>ools bilden 
hauplaJllUiche lIelfer und Ärae aus 
den Malleser-Kmnkenhäusern. 

joballli iler-('1Ifall-Hiife 
1I11d Arbeiler-Stl/1Iariler-Bu1Id 

Beide deutsche lIi1fsorg:Ulisatio
nen sind dabei. den Aufbau eines 
Moduls)~lemS abzu;chließen , das 
die Bereiche Rellungshundestalfel, 
Trinkwassemufbcreilung, medizini
sche lIi1fen, Kommunikalion und 
Logistik umfaßI. 

Der ASß kann auf eine lIelferda
lei I'on ca. 400 und die JUli auf nmd 
250 Personen zurückgreifen. 

l'eclJllisclH!s lIi/fsu'erk: 
U:nsser fiir Goma 

Der Goma-Einsal7 10m 29. juli 
1994 bis 28. Februar 1995 mit ins
gcs:unl 560 lIelfem war bislang der 
umfangreichsIe lIi1fseinsalz des 
Technischen lIills\\erk., im Ausland. 
Mil der Produklion von bis zu 1,2 
Millionen Wer Trinkwasser durch 
das TIIW pro Tag konme die .110".
IiläL'r'Jle in den 1.lgen, um Goma 
I'on läglich bis zu 7000 TOlen inner
halb von 14 Tagen auf umer 500 
Tote pro Tag redu,jert \\erden. 

Derlei! iSI da, TIIW \\elllleit die 
ein,jge Organisalion, die auf kurLfri
slig entslehenden Trinkwasserbedarf 
auch im größeren Ral,men reagie
ren kann . Um zukünftig noch 
rascher verfügbar zu sein, wird ein 
Teil der FachgruPllen "Wassener
sorgung" zusälZlich als ,,5chneUein
salzeinheil Wasserversorgung" 
(SEEWA) lufl\'erlaslbar ausgeslllllel 
und ausgebildeI. 
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Aufgrund der veränderten sicher
heitspolilischen Situation Deutsch
lands gilt ab I. Januar 1995 das 
TllW-Neukonzept. Neben der techni
schen Hilfe im Zivilschutz und bei 
der Gefahrenabwehr in AmtshiJ[e 
kommt der technischen Hilfe im 
Ausland im Aufirag der Bundesre
gierung eine größere Bedeutung zu. 
llier ist vor allem die SEEBA 
(Schnelleinsatzeinheit-Bergung-Aus
land) fiir Ortung und Bergung zu 
nennen. Die Einheit besteht aus ca. 
100 Spezialisten, ist luftverlastbar 
und kann innerhalb von sechs Stun
den einsatzbereit sein. 

Für den Komplex "Trinkwasser
versorgung" stehen zur Zeit 32 
Fachgruppen mit jeweils einer 
Trinkwasserproduktion von 12 
cbm/h (einschließlich eines Wasser
labors) zur VerfUgung. 

Für Infrastrukturmaßnahmen 
hält das TllW rund 200 technische 
Fachgruppen vor, die zur Einrich
tung und zum Betreiben ,on Lagem 
und Sanitäranlagen geeignet sind. 

Darüber hinaus verfugt das THW 
über eine ausreichende Anzahl von 
Modulen "Führung/Kommunikati
on" und "Logistik", die auch im 
Ausland eingesetzt werden können. 

Das THW verbindet die Vorteile 
einer zentralgefiihrten Bundesein
richtung mit der Fachkompetenz 
und MotiVlttion von beruflich vorge
bildeten ehrenamtlichen Führungs
kr'.iften und lIelfem. 

Die THW-Leitung sieht einen Aus
landshelfer-Pool von ca. 3000 Per
sonen vor. Bei der medizinischen 
Notfallversorgung und sanitäts
dienstlichen Betreuung seiner Aus
landshelfer wird das TllW tatkräftig 
durch die Johanniter-Unfall-llilfe 
und die Uni-Klinik Tübingen (Prof. 
Domres) unterstützt. 

Humanitäre Hilfe der Bundeswebr 

Die Bundeswehr hat den UNIICR 
zur Unterstützung seiner Bemühun
gen um die ruandische Flüchtlings
katastrophe eine Boing 707 und 
zwei Transali im Aufirag der Bundes
regierung zur Verfügung gestellt. 
Damit hat die Bundeswehr der UN
Flüchtlingsorganisation unschätzba
re logistische Dienste erwiesen. 

Besonders beWällrt haben sich 
dabei die Transall auf KurJilügen 
und unter den Bedingungen afrika
nischer Landepisten. Auch deutsche 
llilfsorganisationen haben sich die-

ser Transportkapaljtät bedient. Fer
ner unterstützt die Bundeswehr 
deutsche HiJ[sorganisationen 
kostenlos mit ausgesondertem Mate
rial und Überschußbestiinden der 
ehemaligen NVA, wenn ein besonde
res Bundesinteresse durch das Aus
wärtige Amt bescheinigt \vird. 

Warnung des Deutscben 
Caritasverbandes (DCV) 

vor nicksicbt/oser /llteroelltioll 

Der DCV war wahrend der ruan
disehen Flüchtlingskatastrophe be
müht, sehr eng mit den vorhande
nen oder nur noch in Teilen beste
henden einheimischen Org'Ulisatio
nen zusammenzuarbeiten . Ziel war 
es, nur mit einem kleinen Experten
pool, geziehe Hilfe über Panner zu 
leisten. 

Die deutsche Caritas beklagt, daß 
7.ahlreiche ausländische Ililfsorgani
sationen zum Teil mit lIi1fe von 
ECHO (Europäisches Büro für 
lIumanitäre lIi1fe) unter großem 
PR-Aufwand Aktionen betreiben, die 
die einheinlischen lIilfsbemühungen 
beiseite dr'oingen. Bei ihrem ebenso 
blit7.artigen Rückzug aus der Kata
strophen region hinterlassen diese 
Organisationen eine Leere, die zu 
neuem Chaos fUhrt . Es wurde verab
säumt, einheimische, funktionsfähi
ge Strukturen aufzubauen. 

Die im Koordinierungsausschuß 
vertretenen deutschen lIilfsorgani
sationen halten sich in der Regel an 
die gemeinsam vereinbarten part
nerschaltlichen Grundsätze der 
Humanitären llilfe (s. Posilionspa
pier vom 14. Juli 1992) . 

Es nimmt deshalb nicht wunder, 
daß viele aus den Medien weltweit 
bekannte lIi1fsorganisationen den 
Ort der Katastrophe bereits schon 
verlassen haben, wällfend die deut
schen lIi1fsorganisationen in der 
Regel noch I'or Ort sind und die 
sinnvolle Übergabe an eine Partner
organisation oder eine staatliche 
Stelle durchflihren. 

Vorschlag rur ein verbessertes 
Krisenmanagement 

Eine Arbeitsgruppe aus Vertre
tem der deutschen lIi1fsorganisatio
nen und zuständigen RegierungssteI
len hat einen Vorschlag zur Vervoll
ständigung des Krisenmanagement 
bei internationalen Katastrophen 

erarbeitet, der auf der Klausurta
gung in Maria Laach gebilligt wurde. 
Wesentliche Punkte waren: 

Eine I. Krisensitzung soll schon 
frühzeitig bei einer sich abzeichnen
den Katastrophe stattfinden. Sie 
dient einer ersten Lageeinschätzung 
mit dem Schwerpunkt auf dem 
Bedarf an humanitärer Hilfe im Kri
sengebiet. Dabei soll festgestellt 
werden, ob es fiir die deutsche 
humanitäre IIHfe lIandlungsbedarf 
gibt. Gegebenenfalls sind zusiil7Jiche 
Infonnalionen über die zuständigen 
Deutschen Botschaften und/oder 
durch ein eigenes Erkundungsteam 
einzuholen. 

Diese I. Krisensitzung dient nicht 
der operativen Koordinierung und 
der Mittel\'ergabe. Auf dieser Sitzung 
soll beurteilt werden, ob es die Lage 
erfordert, kurtlristig eine Sondersit
zung des Koordinierungsausschus
ses Humanitärer IIilfe einzuberufen 
(2. Krisensitzung) , oder ob auf die 
nächste turnusmäßige Sitzung 
gewartet werden kann, um die 
Cmsetzung der geplanten Hilfsmaß
nahmen aufeinander abzustimmen. 
Das Protokoll der I. Krisensitzung 
\vird allen Mitgliedern des Koordi
nierungsausschusses unverzüglich 
übermittelt. 

Aus Gründen der l'raktikabiUtiit 
soll die I. Krisensitzung nicht mehr 
als zehn Personen umfassen. Ihr sol
len jeweils ein Vertreter der folgen
den llilfsorganisationen und staatli
chen Stellen angehören: DRK, MilD, 
JUH , ASB, Caritas, Diakonisches 
Werk, BMI, TIIW, BMZ, GTZ, AA, 
BMVg, BMV und zwei weitere Hilfs
organisationen, die in der betreffen
den Region besonders engagiert 
sind. 

Für den Fall einer nach Länge 
und Ausmaß größeren internationa
len Katastrophe ist im Lagezentrum 
des Auswärtigen Amtes ein stiindiger 
Krisenstab unter Einschluß der 
lIilfsorganisationen vorgesehen. Das 
Telekommunikationszentrum (TEL
KO) des Auswärtigen Amtes verfugt 
über ein weltweites Netz gesicherter 
Verbindungen. 

Neue Ab/eilullg 
im AuswärtigeIl Amt: 

" Vereillte Natiollell - Me/lScbell
rechte -Humallitäre Hilfe" 

Mit der Einrichtung dieser neuen 
Abteilung und der Ernennung von 
Staatsnlinister Schäler zum Beauf-
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Das TeickommuRikationslentrum (TELKO) des Auswärtigen Amtes \erfligt über ein 1relnreites Netz gesicherter Verbindun~n. 

tragten fUr Humanitäre Hilfe und 
Menschenrechtsfragen bleibt zu hof
fen , daß der Arbeitsstab Humanitäre 
Hilfe endlich die personelle und 
technische Ausstattung erhält, die 
notwendig iSl , um seinem Auftmg 
gerecht zu \\ erden . Dazu gehören 
vor allem folgende Aufgaben: 

- Betrieb eines Lagezentrums der 
deutschen humanitären Hilfe mit 
Herausgabe Ion zeitgerechten Lage
Infos, auch aus dem illlcmationa1en 
Bereich, 

- regelmäßige Aktualisienlllg der 
Einsatzpotentiale der deutschen 
Ililfsorganismionen und entspre
chender staatlichen Stellen, 

- Vorbereiten und DurchfUhren 
von rechtzeitigen Erkundungsmis
sionen (Fact-Finding-Missios), 

- Betreiben VOll Koontinierungs· 
büros im Krisengebiet , 

- Abstellen von deuL,chen Kurz
zeilcxpertcn zu internationalen 
Organisationen, 

- systematische ÜbeIWachung 
der Vergabepl"JXis von ECHO (Euro
pe-J.n Communitics Ilumanitarian 
Office) und ständige Abstellung 
eines qualifizierten Beamten zur 
unmittelbaren EinOußnallme auf die 
teilweise nach "afrikanischen" I)rin
'ipien arbeitenden Behörde, 

- Sich erstellung des Überg'lIlgs 
von humanitärer Soforthilfe zur 
strukturellen Aulbauhilfe. 

F,~ls es dem Auswiirtigen Amt 
nicht gelingen sollte, die Personal
frage des ArbeiL,stabes bedarfsge
recht zu lösen, wird sich der Ein
druck ,erfestigen, daß das Auswärti
ge Ami in der hllm~Uliilircn Aus· 
landshilfe nur eine lästige Nebenauf
gabe sicht. Die bloße Umbenennung 
in eine Unterabteilung "Menschen
rechte und Ilumanitäre Ililfe" würde 
dieses Urteil nicht verändent. 

Veränderung der politischen 
Rahmenbedingungen für die 
deutsche Humanitäre Hilfe 

dringend erforderlich 

Im fiinften jaltr der deutschen 
Wiedervereinigung ist im Deutschen 
Bundestag viel von einer neuen 
WeltveranIWortung des größer 
gewordenen Deutschl:lIlds die Rede 
gewesen. 

In seiner ersten außenpolitischen 
Grund"tzrede hat Bundespr'.isident 
Roman Her lOg seine Auffassung mit 
folgenden Wonen auf den Punkt 
gebl"~cht: "Das Ende des Trittbrett
fahrens ist erreicht!" Es bleibt nun
mehr zu hoffen, daß sich das I'er
stärkte welt politische Engagement 
des wiedervereinigten Deutschlands 
nicht in der Hauptsache auf einen 
Einsatz von Krisenreaktionskräften 
der Bundeswehr bezieht. 

Eine verstärkte deutsche huma
nitäre Auslandshilfe wird zwar 
immer wieder bei großen interna
tionalen KllIastrophen beschworen, 
zuletzt bei dem namenlosen Elend 
der ruandischen Flüchtlingskata
strophe. Die bundesdeutsche Rea
liHit sieht - insbesondere nach 
Waltlen - rur die humanitäre Sofon
hilfe ganz 'Ulders aus. 

Seit jaltren forden der Arbeits
stab Hummtitiire Hilfe, den Haus
haltsansall beim TItel humanitäre 
Sofonhilfe auf 100 Millionen DM zu 
erhöhen. Der Umel"Jusschuß Men
schenrechte und Hum'Ulitäre Hilfe 
des Deutschen Bundest:tges s]lI"Jch 
sich sogar einstimmig für eine 
Erhöhung auf 110 Millionen DM 
aus. 

Am I. September 1994 erkläne 
Bundesaußenminister Klaus Kinkel 
auf einer Sondersillung des 
"Gespr'jchskreises Humanitäre Hil
fe" vor leitenden Persönlichkeiten 
der deuL,chen Hilfsorganisationen, 
er werde sich persönlich fiir eine 
Anhebung der Sofonhilfemittel ein
setzen. 

Am 27. januar 1995 gedachte der 
Deutsche Bundestag in einer würdi
gen Gedenkstunde der TI"Jgödie von 
Auschwill. In diesem Zusammen
hang ist auch von der Gleichgültig
keit und unterlassenen Hilfeleistung 
vieler dmnaliger deutscher Zeitge-
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nossen die Rede gewesen . "So etwas 
darf sich nicht wiederholen!" 

Am Tag darauf beschließt der 
Haushaltsausschuß des Deutschen 
Bundestages die zehnprozenlige 
Kürzung der Haushaltsmiuel für die 
humanitäre Sofonhilfe rur die Opfer 
des derzeitigen Völkennordes. 

Ende März 1995 verabschiedet 
der Deutsche ßundestllg den Haus
hall und stauet die Krisenreaktions
kr'jfie der Bundeswehr so aus, daß 
sie den Anfordemngen des 21 . Jahr
hunderts gewachsen sein werden. 

Griindejiir die Kürzt/ng der 
ht/mani/ären Sojor/hilfemillel 

Wie konnte es trotz des eindeuti
gen gegenteiUgen Versprechens von 
ßundesaußenminister Kinkel ge
schehen, daß sich die Koalition rur 
eine zehnprozentige Kürzung der 
humanitären Sofonhilfemillel aus
sprach? 

Dies ist im wesentlichen auf haus
haltstechnische und paneipolitische 
Gründe zurückzuruhren. 

Haushaltstechnische Gnlnde 
jiir die Kürzt/ng 

In der Regiemngserklärung vom 
23. November 1994 wird ein strikter 
Kurs der Haushaltskonsolidiemng 
beschworen: .,Es kann nur dann an 
einer Stelle mehr ausgegeben wer
den, wenn gleichzeitig an anderer 
Stelle Einspamngen vorgenommen 
werden." 

Im FaU der Anhebung der huma
nitären Soforthilfe (Kap. 0502 TIt. 
68612) ist die O.a. Fordenmg ein 
., TotsChlagargument" . 

Da der Einzelplan 05 rur den 
Geschäftsbereich des Auswärtigen 
Amtes im wesentlichen aus den 
Gehältern der Beamten, Angestellten 
und Arbeiter und fixen Sachkosten 
der politischen und kulturellen Ein
richtungen des Bundes im Ausland 
besteht, können kaum die 
gewünschten Einspantngen als Kom
pensation vorgenommen werden . 
[}a der Titel 68612 zu den wenigen 
variablen Kosten des Auswärtigen 
Amtes gehört, haben die AA-llaus
hälter im Jahre 199. zusätzlich zur 
globalen Haushaltskürwng um zehn 
Prozent weitere zwölf Millionen DM 
gestrichen und anderenons ver
wandt, so daß der Arbeitsstab 
llumanitäre llilfe ab August 1994 
praktisch ohne Miue! war. 

Par/eipolitische Gründe 
fiir die Kürzt/ng der Sojor/II/illel 

Es ist kein Geheimnis, daß Ent
wicklullgslTlilli~lcr Carl D. Sprdllger 
"Humanitäre Hilfe" und "Entwick
lungshilfe" im Bundesministerium 
rur wirtschaftliche Zusanlmenarbeit 
(BMZ) zusammenfassen will (siehe 
"Oie Welt" vom 4. Januar 1995) . 

Warum sollle deshalb der CSU
Berichterstauer des Einzelplans 05 
sich rur die Anhebung der huma
nitären Soforthilfe stark machen? 

Oie mehr an winschaftlichen Fra
gen interessierte F. D. P. wollte we
gen der "Humanitären Hilfe" keinen 
Koalitionsstreit vom ZllUn brechen. 

Oie CDU würde die "Humanitäre 
Hilfe" gern im Kanzleramt angesie
delt wissen, möchte sich jedoch 
nicht mit Klaus Kinkel anlegen, um 
die Koalition nicht zu gefahrden. Sie 
verhält sich zur Zeit noch passiv 
abwanend. 

Beendigt/ng des par/eipolilischell 
Klein -Klein - S/ärkt/ng 

der det/tscben hUlI/anitären Hilfe! 

In seiner vielbC'acllleten außen
politischen Gmndsatzrede vom 13. 
Märl 1995 forderte Bundespr'.isi
dent Roman Herzog, "daß es in den 
Fragen von internationaler Bedeu
tung kein paneipolitisches Klein
Klein geben darf und daß darüber 
nicht nach Kassenlage und nach 
dem politischen Barometer ... ent
schieden werden kann". 

Nachdem sich die Koalition end
lich dazu durchgerungen hat, Staats
ntinister Schäfer vom Auswärtigen 
Amt zum "Beaufiragten rur Huma
nitäre Hilfe und Menschenrechtsfra
gen der Bundesregiemng" zu ernen
nen, sollle die Frage nach der Feder
ruhmng rur die deutsChe humanitä
re Auslandshilfe innerhalb der Bun
desregiemng entsChieden sein . Sie 
liegt danach eindeutig beim Auswär
tigen Amt. 

Eine weitere paneipolitische 
Blockiemng innerhalb der Koalition 
würde die Bundesregierung um 
einen möglichen Erfolg in der deut
schen humanitären Auslandshilfe 
bringen. 

Deutschland wäre gerade wegen 
seiner historischen Erfahmngen in 
diesem Jahrhundert besonders pr'J
destiniert, eine ruhrende Rolle in 
der weltweiten humanitären Hilfe zu 
übernehmen , im Gegensatz zu 

einem möglichen militärischen Ein
satz im Rahmen der Vereinten Natio
nen. 

Deshalb sollte die Bundesregie
mng Geschlossenheit zeigen und die 
deutsche humanitäre Hilfe so aus
stallen, daß sie eine ruhrende Rolle 
übemelunen kann und den weltweit 
zunehmenden Opfern gerecht wird, 
notfalls sollten Miuel aus dem BMZ 
in die humanitäre Soforthilfe umge
\\;dmet werden. 

Zur Zeit ist der rur die Anfangs
phase der Bewiiltigung einer Kata
strophe so wichtige llaushaltstilel 
rur die humanitäre Soforthilfe mit 
76,5 Millionen DM viel zu niedrig 
eingesetzt. 

Selbst das kleine Dänemark 
(1 / 16 der Bel'ölkenmg des wieder
vereinten Deutschlands) gibt in 
absoluten Zahlen jiiltrlich doppelt so 
viel ftir die humanitäre Sofonhilfe 
aus wie Gesanlldeutschland. Pro 
Einwohner Dänemarks werden es 
sogar etwa 32 mal mehr rur den o.a. 
Zweck sein. 

Humanitäre lebensreuende Aus
landshilfe sollte von der Bundesre
giemng mit dem gleichen Engage
ment an Energie, finanzieller Aus
staUung und politischer Unterstüt
zung betrieben werden, wie es 
gewöhnlich rur einen vergleichbaren 
militärischen Einsatz vorgesehen 
wäre. 

sos ••••••••• 
Kurs 

Menschen 
retten! 

... __ •... heißt es fur un!.ere Rettungs
männer. Bei jedem Wetter, zu jeder 
Zeit. Die DGzRS wird nur von freiwil
ligen - steuerabzugsfähigen -
Zo.Iwendungen, ohne jegliche staat
lich-öffentliche Zuschüsse, getra
gen. Auch durch Ihre Spende - bei· 
spielsweise ins Sammelschiffchen. 

Deutsche Gesellsch.tt zur 
, . ttunl SchiffbrUchi.tr (DGzRS) 
Postfach 106340, 28063 Bremen 
Postbank NI. Hamburg 
(RLZ 200 100 20) 7046-200 29 
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Gemeinsam unter einem Dach 
Katastrophenschutz-Zentrum in Schwöbisch Hall eingeweiht 

Mil einem Festakt feienen die 
Angehörigen des Katastrollhen
schut7ß und des TIIW-Onslerban
des Sclm äbl\Ch H:~I die Ein\leihung 
des Katastrophenschutz-Zentrums in 
den ehemaligen Dolan Bafl"Jcks in 
Sch\läbisch Hall-Hessclllal. 

Landrm L lrich Stiickle begrüßte 
die ,.ahlreichen Gäste, an ihrer Spit
le den fiir den 7jl'i1- und K:llastro
phenschutl zusliindigen Staatsse
kretär im IlundesinnenminiMerium, 
Prof. Dr. Kun Scheiter, die Bundes
tagsabgcordneten Prof. Dr. von Stet
ten und Llnch Heinrich sowie Land
tagsabgcordneten Dr. Walter Müller. 

Stückle betollle, daß diese Ein
\leihung und [bergabe nicht selbst
I'erständlich sei. Zumindest aus heu
tiger Sicht "äre die Rcalisiemng die
ser Maßnahme so nicht mehr denk
bar. In einem kurIen Riickblick ging 
der L:Uldr:u auf die am Standon 
Schwäbisch Hall aufgestellten Ein
heiten des emeitenen Katastrophen
schutzes ein und \I ies auf die teil 
weise ullIumulbaren Lnlcrkiinrtc 
der in den 60cr und 'Ocr Jahren 
aufgestellten Einheiten hin. 

1981 habe nach Hingeren Ver
handlungen mit dem ßundesanll rur 
Zivilschut7 d'15 ehemalige Fabri
kmionsgebäude der Firma Hengella 
angemietet \lerden können und 
erstmals in der Geschichte des Hal
ler Kata.,trophenschutzes sei damit 
eine zentrale Lnterbringung der 
Kal~- Fjnheiten möglich gC\\orden 
Vor dem Hintergrund des auslaufen
den Mietlenrages und der Ankündi
gung dl'S Bundes, künftig keine Mit
tel fUr die Anmietungen mehr bereit
zustellen, habe man sich, so Stückle, 
gemein""n mit dem TIIW frühzeitig 
nach einem Folgcobjektumgesehen. 
Als Ende 1992 bekannt geworden 
war, daß die LS-Hccresllieger die 
Dolan-Barracks aufgeben \liirden , 
häuCll Landra15:tlnt und TIIW diese 
Chance genUllt. Im Frühjahr 199-1 
sei die Uegenschaft Ion der Bundes
lem'aitung dem T1IW und L:u1dra15-
amt iibergeben \lorden. Mit gerin
gem Mmel-, aber mit hohem Helfer
einsall habe das TIIW anschließend 

begonnen , den zuge\l iesenen 
Gebäudeteilum- bm. auszubauen . 

Viel Engagement 

Mit ebenso großem Engagement 
hänen die Helferinnen und Helfer 
des ABC-Zuges, der Eins.1tzeinheiten 
des DRK, der DLRG so"ie der Tech
nischen Einsatzleitung und der 
ßctreuungsgmppc seit Jallresbeginn 
ihre Lmbaumaßnal1men durchge
fiihn, $l'gte Stückle. Insgesanll seien 
8000 Helferstunden fUr die Arbeiten 
im TIIW-Bereich und el'lleitenen 
KatastrophenschUlz geleistet \lor
den, dil'S en15pr',iche über 400.000 
DM '"1 Eigenleistung. 

Mit großer Sorge habe das l.and
m15amt Schwäbisch Hall die seit 
1991 begonnene ~eu5trukturiemng 
des Zivil- und Kata.~trophenschUlzes 
des Bundes lerfolgt und enl~chie
den, die Fernmeldezentrale, die 
Technische Einsatzleitung, eine 
ßctreuungsgmppe - als Überbleib
sel der ehemaligen Betreuungs
leitzüge - und den vielfach bewähr
ten leterinärzug in Regie des l.and
kreises weiterLUführen. Damit sei 
sichergestellt, so der Landmt, daß 
diese 10m Bund nicht mehr benötig
ten und aufgelösten Einrichtungen 
und Einheiten bei einem Großscha
densereignis im l.andkreis sowie fUr 
die Bekämpfung von Katastrophen 
\leiterhin lur lerfugung stehen. 

"Wir sind froh, SO Landmt Stück
le nun &hlu((, dai( in Zusammenar
beit mit dem TIIW auf dem Gelände 
der ehemaligen Dolan Barracks eine 
zentmle L'nterbringung der Ka~lStro
phenschutzkr'Mte möglich \llIrde." 

Anschließend übergab er den 
Zugfuhrern der Einheiten das Kata
strophenschutz-Zentrum. 

Keine einhei tl ichen Strukturen 

St:latssekretär I'rof. Dr. Scheiter 
überbrachte die Grüße \on Bun
desinnenminister Kanther und 
wiinschte den Mitarbeitern und Hel
fem viel Erfolg und Freude bei der 
Arbeit. Er betonte, daß die Kr'Mte 
des K.1tastrophen- und Zivilschutzes 

in Sch\läbisch IlaUnun noch enger 
zus:unmenarbeilen könlllen . 

So seien künftig die Helfer, die 
persönliche Au,staUung und die 
Fahrleuge der Feuerwehr, des DRK, 
der DLRG, des TIIW gemeinsam 
ulllergebracht. Scheiter begrüßte 
die Verlahnung dieser Einrichtun
gen, "eil sie eine optimale \orberei
tung auf Eins,itze in der Gcfallrenab
\lellr ern1ögliche. 

Die Welt habe sich. so Scheiter, 
seil Ende der 80er Jallre leränden. 
Diese 'icherheitspolitischen Rah
menbedingungen, aber auch die 
HaushailSSilllation häuen es erfor
den, den Zil'i1schuv neu zu ordnen. 
Dennoch käme der Krisemorsorge 
,on Bund, Uindem und Kommunen 
\leiler eine wachsende Bedeutung 
zu. Die GmndleraJmvonung für Vor
kelmlllgen und Vorsorgemaßnah
men zum Schutz der ße\ölkenmg in 
Krisen - und \ot,iluationen liege 
aber nach dem Grundgesetz bei den 
Liindern. An und Umfang der s~ullli
ehen Notfalhorsorge seien durch 
die Länder sicherzustellen. 

Der Staatssekretär \lies darauf 
hin, daß das neue Zivilschutlkon
zept künftig auf einheit/iche Struktu
ren rur den 7jlilschutz lerzichte und 
der Bund die Ion den Ländern 
geschaffenen Stmkturen akzeptiere. 

Zum Schluß seiner Rede sagte 
Scheiter den Fühnmgskriiften und 
Helfern im KatS die politische Lnter
stützung des Bundes zu und "iinsch
te dem neuen K:tlastrophenschutz
Zentrum einen guten Stan. 

Besucher aus nah und fern 
strömten an diesem Tag llIm Kata
strophenschutz-Zentntm, um es zu 
besichtigen. Für die musikalische 
~nterhaltung der zahlreichen Gäste 
sorgte der Musiklerein Lntermünk
heim. In der DRK-Ilalle waren 
Miniatur-EinsatzM,rleuge des Kata
strophenschutzes zu besichtigen , 
und der Bundeslerband rur den 
Selbstschutz (BVS) I'eranstaltete 
einen Sicherhei15\1eube"erb. 

Der Sonntag nachmiuag stand 
ganz im Zeichen der Vorfuhrungen 
der KatS-Einheiten und Hilfsorgani
sationen. Helga Übelmesser-Larsen 
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Reintegration 
verhindert weitere Flucht 

ASB unterstützt Wiederaufbau kurdischer Dörfer im Nordirak 

Als die Wagenkolonne in das 
nordirakische Dorf Chama unweit 
dcr türkischen Grenze einfahn, flie
hen die Menschen in ihre Häuser. 
Mit angstl"oU aufgerissenen Augen 
kriechen zwei verkriippehe, offen
sichtlich geistig ,erwirne, erwachse
ne Männer in einen Verschlag -
19')1 sind sie Ion ir'.tkischen Trup
pen schwer mißhandeh worden . 
Nur ihre alte MUller, die nunmehr 
die Verantwonung fli r die ganze 
FantiUe trägt, bleibt lor ihrem Haus 
sillen und pUllt ungerühn "eiter 
das Gemüse. Zögernd geht der Dorf
älteste auf die '(euankömmlinge zu, 
und als er einen der Männer er
kenn!, enlSpannt er sich. Sie umar
men sich, und dann ist das ganze 
Dorf auf den Beinen, denn Har'Jld 
Schollner ist da! 

Schollner, der ASB-Delegiene im 
Nordir'Jk, ist un!erwegs mit Mitar
beiten, der Deutschen Botschaft in 
Ankar'J und des nordrhein-wcslfäli
schen Innenntinisteriums, das die 
Rückflihrung ,on ~lücllllingen und 
den Wieder'Jufbau im \'ordir'Jk fOr
den und finanziellunlerstüllt 

Möglichkeil zur Rückkehr 
in dic Heimat 

l\ach Charna sind über dreihun
dert Menschen zuriickgekehn. 
ZusanlßlCn mi, dem ASB bauten sie 
57 Häuser \I,eder auf und begannen 
ihre Felder zu bestellen. Der ASB 
steUte Saatgut und Vieh zur Verfü
gung und half den Menschen mit 
Nahrungsmilleln über den ersten 
Winter. Heute beweist das friedUche 
Blöken der Schafe und die Schreie 
spielender Kinder, daß die Men
schen ,on Charna es geschafft 
haben, wenngleich der Schrecken 
vor Fremden bleibt 

Erinnern wir uns: Am 2. März 
19')1 , nur zwei Tage nach dem Ende 
des zweiten Golfkrjeges, erhoben 
sich im Südir'Jk die Schiiten gegen 
Sadarn Hussein. Kurz dar'Juf schlos-

Auf dieser Tafel sind die geplanten 
Uäuser im Kurdengebiet aufgelistet. 

_____ (Foto: M ..... bach) 

sen sich die Kurden im l\ordir'Jk 
dem Aufstand an. Ende Märl 19')1 
hauen die ir'Jkischen Streitkr'j{te an 
beiden Fronten die Aufstände nie
dergeschlagen. Es folgte eine bruta
le RepressionS11eIle gegen die Zivil
bevölkenlllg. Dieses Vorgehen löste 
eine Massenflucht aus. Schätzungen 
zufolge flüchteten bis Ende April 
19')1 etwa zwei Millionen mehrheit
lich kurdische Flüchtlinge in die 
Grenzgebiete des 1r'Jk, der Südost
türkei und des Ir'JIl. 

Die AUiierten umerstüt71en die 
aufständischen Kurden von Anfang 
an. Den größten Teil des traditionel
len Siedlungsgebietes der ir'Jkischen 
Kurden, die Region nördlich des 36. 
Breitengrades, erklärten sie zur 
Schu17J.one. Für die ohnehin stark 
dezintiene Luftwaffe Saddam Hus
seins herrscht seitdem über dem 
Gebiet absolutes Flugverbot Diese 
Schullmaßnahmen ernlUnlenen in 
der Folge liele Kurden, in ihre Hei
matlurückzukehren. 

Im Dorfhaus Ion Charna sillen 
sich die Besucher und die Dorfalte
sten beim Tee im SchneiderSitz 
gegenüber. Es "ird liel gelobt, aber 
auch dar'Juf hingt'Wiesen, wioviele 

Verwandte sich noch immer in 
Flüchtlingslagern befinden, und es 
wird um weitere Ililfe gebeten. Der 
ASB-Delegiene und Ministerialdi
rektor Wolfgang Düren aus dem 
Innenministerium des Landes NRW 
wissen um die Not im Land. 

Seil drei Jahren 
im Wiederaufbau 

Seit 19')1 hallen sie mit dem 
Innenminister I"on /lRW, Dr. Herben 
Schnoor, die VorsteUung enl\lickeh, 
daß hier Filichtlingsbewegungen 
aktiv I"erhinden werden könn!en. 
Dies hieß konkrel: F1üchtlingsrück
fuhrung in die Heimat, Wieder'Juf
bau, Ernährung während der Wie
der'Jufbauphase und Aufbau einer 
funktiOnierenden Infr'JStruktur. 

Seitdem sind vierzig Lasl\lagen, 
gestiftet vom Land NRW, pausenlos 
im Einsall. Sie bringen die ~lüchtlin
ge zurück und transportieren Bau
material sowie Nahrungsmiuel und 
Vieh . Tausende von Häusern wurden 
in den lelZten drei Jahren im nord
irakisehen Kurdengebiet gebaut, 
allein in den Sommermonaten I \l9-! 
sind 280 Wohnhäuser flir 1539 
Menschen fertiggestellt worden, 
außerdem Z\\ei Schulen und eine 
Krankenstation. Hundene Ion 
Straßcnkilomctern mußten repa
rien oder auch neu angelegt wer
den . Brunnen, AbwasserenlSOr
gungSlLDlagen und GesundheilSsta
tionen wurden gebaut und ausgerü
stet "Häuen wir dies nicht getan, 
wäre den Kurden im Nordir'Jk nur 
noch der Weg nach Europa geblie
ben", sagt Schouner und fugt hinzu: 
"Ich kann nicht glauben, daß sie 
don glücklicher gev.esen wären, 
wenn ich sehe, \lie sie jelZt hier 
leben!" Aus einer Vision ist Realität 
gev.orden! Das Dorf Charna ist ein 
Beispiel dafiir, "ie man vor On Pro
bleme lösen kann, die in Deutsch
land unlösbar gev.orden wären. 

Ingo Marenbach 
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Sachsen Anhalt 

Halle. Zum ersten Mal tralen 
sich die Leiter der Katastrophen· 
schutz·Organisationen der Stadt Hai· 
le zu einer jahresbesprechung. 
Horst Dölling, Abteilungsleiter im 
Arnt für Zivil· und Katastrophen
schutz, nannte als größtes Problem, 
die fehlende ßereitschaft vieler Bür· 
ger, ehrenamtlich mitzuarbeiten ; 
außerdem wünsche er sich eine bes· 
sere Funkausstattung für die Fahr
zeuge. Immer wieder komme es vor, 
daß Verletztentransporte lticht in ein 
anderes Krankenhaus umgeleitet 
werden könnten, da man die Fahr
zeuge über Funk nicht mehr errei· 
ehe. 

Nicht nur das diesjährige Hoch· 
wasser, sondern auch die regel. 
mäßig durchgeftihrten Übungen hät· 
ten gezeigt, ,vie ,vichtig die Zusam
menarbeit aller Organisationen 
unter der Führung eines Stabes sei. 
"Der bisherige gute Aufbau im 
ßereich des erweiterten Katastro· 
phenschutzes war nur möglich, 
nachdem die Landesregierung am I. 
juli 1994 das Katastrophenschutzge
setz für Sachsen-Anhalt verabschie
det hat", sagte Dölling. 

Erstmals dabei in dieser Runde 
waren die BVS-Mitarbeiter Hilmar 
Matheis und joachim Scböffier. Sie 
wollen die Aktivitäten der Orgartisa
tionen unterstützen. Schöffier, Bera
ter für Öffentlichkeitsarbeit in Des
sau, will bei Helfertagen und Sicher
heitswettbewerben ehrenamtliche 
Helfer für die Mitarbeit im Bevölke
rungsschutz gewinnen. 

l5aden
Württemberg 

• • • 
staltungsprogramm enl\vickeh wor
den. 

Der Verlauf und das Ergebnis der 
.. Tage des Bcvölkerungsschutzes" 
an der Fachhochschule der Polizei 
in Villingen-Schwenningen zeigten, 
daß regionale Konzeptionen für die 
Öffentlichkeitsarbeit der richtige 
Weg sind. Die Aktionstage wurden 
von Klaus Ga.1, AbteiIungsleiter im 
baden-württembergischen Innenmi
nisterium, eröffnet. Zuvor konnte 
der Rektor der Fachhochschule, 
Prof. Thomas Fehes, neben Vertre
tern von mlfsorganisationen und 
Behörden auch die SPD-Bundestags
abgeordnete Christa Lörcher und 
den Stv. Vorsitzenden der F.D.P.
Landtagsfraktion, Ernst pfister, be
grüßen. 

Tags darauf diskutierten vor rund 
100 Zuhörern die Bundestagsabge
ordnete Christa Lörcher, der CDU
Kreisvorsitzende Siegfried Kauder 
und Wolfgang Kaiser von Bündnis 
90/Griine mit acht Vertretern der 
lIil!sorganisationen über die Frage: 
"Ehrenamt im Bcvölkenmgsschutz 
Amt ohne Ehre!'. Moderiert wurde 
diese Talkrunde von johannes 
Krautheimer vom .. seefunk-radio" in 
Konstanz. 

"Die stillen Helden - Wer ltilft, 
wenn doch mal was passiert!' Die
ser Fmge gingen einen Tag lang 17 
Redakteure von Schülerzeitungen 
aus dem Schwarzwald-Baar-Kreis in 
einem Seminar nach. Die Schülerin
nen und Schüler verlaßten nach 
Recherchen u. a. im Landratsamt 
und bei der Feuerwehr Beiträge fiir 
ihre Zeitungen, die von einer jury 
bewertet und ausgezeichnet wurden. 
Die Aktion bildete den Abschluß der 

erfolgreichen "Tage des Bevölke
rungsschutzes". 

Bayern 

Regenstauf_ .. Es ist schon beein
druckend, ,vie groß die Palette der 
Hilfsfahrzeuge und Geräte ist, die im 
'otfall den Bürgern des Landkreises 

zur Verfügung stehen", war die all
gemeine Meinung der Besucher 
beim "Tag des Katastrophen
schutzes" in Regenstauf. Anlaß für 
diesen Tag war die Feier zum 
25jährigen Bestehen der jugendfeu
erwehr im Landkreis Regensburg. 
270 Helferinnen und Helfer des 
Katastrophenschutzes nUt fast 50 
Land-, Wasser- und Luftfahrzeugen 
zeigten ihr Können. Rund 3.000 
Besucher nutzten die Gelegenheit 
zur Infonnation über den Katastro
phenschutz. Der BVS bOi ein Sicher
heits-Quiz, an dem sich 453 Besu
cher beteiligten. Um die Fragen zu 
beantworten, kOlIDten sich die Teil
nehmer zuvor bei allen lIilfsorgani
sationen sowie anh:utd der BVS-Aus
stellung "Wir helfen gemeinsan," in 
der jahnhalle inforntieren. 

• 

Sulzbach-Rosenberg_ Großes 
Interesse zeigten die zahlreichen Re
pr'.isentanten der Behörden und Or
gartisationen an der BVS-Ausstellung 
"Wir helfen gemeinsam" anläßlich 
der Eröffnung in der Sparkasse in 
Sulzbach-Rosenberg. 

Das von den Vertretern der Kom
mune und der Organisationen 

VWingen-Schwenningen. pu· 
blik Relations - eine professionelle 
Öffentlichkeitsarbeit für den Bcvöl
kerungsschutz zu betreiben, hat sich 
seit Mitte letzten jahres zu einem 
Schwerpunkt der Arbeit des BVS in 
Baden·Wüntemberg entwickelt. Rei
ne Ausstellungspriisentationen gehö
ren der Vergangenheit an. Dafür ist 
um die große Ausstellung ,.Wir hel· 
fen gemeinsam" herum ein anrakti· 
ves und medienwirksames Veran- Regenstauf: Eine Rettung aus bergigem Gelände wird demonstriert. 33 
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Sub.bach-Rosenberg: Blick auf einen Tell der Ehrtngäste bei du Eröffnung_ (Foto:J~er.> 

gemeinsam ,enrelene Anliegen, den 
Schutz und die Sicherheit der 8elöl
kerung in lnglücks- und KatastrO
phenfallen wirkungsvoll zu gewähr
leiSlen, 'nJrde von den Rednern der 
'er.lJ1slailung demonslraliv unler
slrichen. 

Landral Wj)li Morgenschweiß 
und Bürgermeisler Gerd Geismann 
belonten, daß die menschliche 
Gemeinschafl durch eine Vielzahl 
von Gefahren bedrohl sei. Der 
Schutz und die Sicherheil reduziere 
sich lelZllich nichl auf Polizei und 
Slreilkräfle. Der Bürger brauche 
vielmehr ein weileres SicherheilS
nell für Schadens- und Lnglücks
falle. 

Den Rahmen habe der Slaal 
geschaffen, doch beruhe das Sicher
heiL>netz auf dem freiwilligen und 
ehrenamllichen Engagement der 
Bürgerinnen und Bürger. Landral 
und Bürgermeisler appellienen an 
die Jugend, sich vermehn rur eine 
ehrenanllliche Mitarbeit zur Verfli
gung zu Slellen. 

• 

Millenberg. "Was iSl 8elölke
rungsschutz? ' heißl die Ausslellung 
des BVS, die in den Kreiskranken
häusern Erlen bach und Millenberg 
den Palienten und Besuchern prä
sentien wurde. Geschäftsführer der 
Krankenhaus Gmbll A1fred Büchler 
und BVS-Mitarbeiler Rigoben lIagel 
eröffnelen die Bilderschau. Unter 
den ,.""Ireichen Gäslen waren auch 
die VeJ'W'J.llungsleiler beider lIäuser; 
sie sind rur die Aus- und Fonbildung 
ihrer Milarbeiler verantwonlich. 
Einmal im Jahr werden alle Beschäf
tiglen durch den BVS im Selbsl
schutz geschult. Sie üben mil dem 
Feuerlöscher und lrainieren Rel
lungsmaßnahmen. 

• 

BamberglS(hwabach_ "Mitein
ander können die lIilfsorgarusatio
nen die Ziele erreichen, die ihnen 
einzeln 'ersagl bleiben", erkläne 
Banlbergs Oberbürgermeisler lIer
ben Lauer bei der Eröffnung der 
Ausslellung "Wir helfen gemeinsam" 
im Einkauf'izentrum Atrium. Zehn 

BVS-I\tItaJ'beiter 
Rigoben 1bg<1 

eröffnd 
die Ausstellung 

im Kftiskrankenhau!Il 
Miltenberg. 

Tage lang präsentienen sich alle 
ßamberger lIilfso rganisalionen , 
zeiglen ihre Ausriisrung, Ausschnitle 
aus ihrer AIßbildung und bcanlll'or
lelen Fragen der Ausslellungsbesu
eher. 

Beim folgenden Einsatz im IIt.:MA 
SB-Warenhaus in Schllabach dankte 
Oberbürgermeisler lIarlwig Rei
mann in seiner Ansprache den Orga
nisationen rur ihr Engagement. Die 
Kommune könne nur die Rahmen
bedingungen schaffen, um t:n
glücksfalle zu bellältigen, so Ober
bürgermeisler Reimann, das eigenl
liehe SicherheilSnetz beruhe auf der 
freiwilligen und ehrenamtlichen Mil
arbeil der Bürgerinnen und Bürger. 

Die Marketingleiter der II UMA
Gruppe bezogen bei ihrer Tagung in 
Schwabach die Ausslellung "Wir hel
fen gemeinsam" m ihr Programm 
mil ein. Erhard lIusemann, Beraler 
rur Öffenllichkeilsarbeil in Nürn
berg, erläulerle den IIUMA-Füh
rungskräflen die Konzeption und die 
Einsatzgrundsälze der erslen, 
gemeinsamen Ausslellung aller 
Organisalionen im Bevölkerungs
schutz. Sie soll nun bundesweil in 
den Verkaufshäusern der Gruppe 
zum Einsatz kommen. 

• 

Marquartstein_ Die I'ressespre
eber der in Ba)'ern im Bclölke
rungsschutz milllirkenden Organi
sationen trafen sich auf Einladung 
des BVS zu einer gemeinsamen 
ArbeitSlagung in Marquanslein . 
Ersl!l1a1s versuchlen die lIilfsorgani
salionen damil, organisationsüber
greifend Gememsamkellen zu 
suchen und gemeinsame Projekte 
rur die ÖffentlichkeilSarbeil zu enl
",ekein. Ziel dabei sei es nichl, das 
indi,iduelle Gesichl jeder Organisa
tion umzuformen, sondern es soll
len die Projekte der anderen Ver
bände gegenseitig bekannl gemachl 
werden, so Heinrich Rehberg vom 
BVS. Einen breilen Rmlm nahmen 
die Maßnahmen zur lIelferwerbung 
ein, denn lrotz verstärkter Werbung 
im vergangenen ,Jahr des Ehrenam
les" gehen die Jlelfermhlen überall 
zurück. 

Die verstärkle Zusanlmenarbeil 
der Organisationen beslehl in Bay
ern seil über einem Jahr und begann 
mil der Konzeption der Ausslellung 
"Wir helfen gemeinsam". 



Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft , 

Lebensretter 
legen Jahresbilanz vor 

Infolge des Supersommers 1994 
rechnet die Deutsehe Lebens-Ret
tungs-Gesellschaft (DLRG) mit deut
Uch mehr Ertrinkungsfillen als in 
den Vorjahren. DLRG-Präsident Dr. 
Joachim Pröhl begründete in der 
Jahresbilanzpressekonferenz der 
Gesellschaft in BerUn diese Erwar
tungen mit den deulÜch gestiegenen 
Rettungs- und Erste-Hilfe-Einsätzen. 

Die Rettungsschwimmerinnen 
und -schwimmer konnten im ver
gangenen Jahr 671 Menschen vor 
dem Tod durch Ertrinken bewahren, 
das sei ein Plus von 15,5 Prozent. In 
99 Villen, also bei jedem siebten 
Einsatz, mußten die Helfer ihr eige
nes Leben aufs Spiel setzen, um das 
anderer zu reuen. 1 1.588 mal leiste
ten die ehrenamlÜch tätigen MitgUe
der vorbeugende Hilfe bei Wasser
sportlern, vor allem bei Seglern und 
Surfern (+ 8,9 Prozent) . 

Als Gründe für diese Entwicklung 
nannte Pröhl vor allem Leichtsinn, 
Übermut und Überschätzung der 
eigenen Leistungsf:ihigkeit. Beson
ders dramatisch sei die Steigerungs
rate bei den Erste-Hilfe-Einsätzen. 
Im Vergleich zu 1993 stiegen die 
Einsätze um 57,1 Prozent auf 
58.022. 45.000 Lebensretter, in der 
Mehrzahl junge Menschen ab dem 
16. Lebensjahr, leisteten mehr als 
2,6 Millionen Wachstunden ohne 
Bezahlung und haben dantit einen 
groBen Beitrag geleistet, die Freizeit 
rur Millionen Wassersportler und 
Schwinlmer an Küsten, Binnenge
wässern und in Bädern sicherer zu 
machen, so Dr. Pröhl. Gegenüber 
1993 seien durch den schönen Som
mer 158.000 Wachstunden (+ 6,4 
Prozent) mehr erbracht worden. 

Der DLRG-Präsident forderte die 
Bundesländer auf, Hochwasserlagen 
in ihre Katastrophenschutzgesetzge
bung aufzunehmen und die DLRG 
als kompetente Wasserrettungsorga
nisation in die Strukturen einzubin
den. Die zahlreichen Überschwem
mungen der letzten beiden Jahre 
hätten bewiesen, daß die DLRG bun
desweit bei der Bewältigung von 

Hochwasserkatastrophen unver
zichtbarer Partner sei. Es habe sich 
aber auch gezeigt, daß die bestehen
den Gesetze nicht ausreichlen, um 
Großschadensereignissen dieser Art 
effizient und wirkungsvoll zu begeg
nen. "Wir brauchen dringend neue 
Konzepte, die auf die ErforderniSse 
zugeschniuen sind, denn wir müs
sen in den nächsten Jahren ntit wei
teren Hochwasserkatastrophen viel
leicht noch größeren Ausmaßes 
rechnen", so DLRG-Chef Pröhl. 

Die Schwimm- und Rettungs
schwimmausbildung ist die zweite 
Hauptaufgabe der DLRG inl dualen 
System aus Vorbeugung und Hilfelei
stung. Zwar häuen 1994 100.000 
Kinder (+ 5,7 Prozent) das beUebte 
Frühschwimmerzeugnis "Seepferd
chen" erworben, ansonsten seien 
die Schwimmausbildungszahlen 
aber weiterhin rückgängig. Bei 
den Jugendschwimmabzeichen und 
Schwimmabzeichen fiir Erwachsene 
sank die Zahl der Prünmgen um 4,6 
Prozent auf 167.726. 

Stabilisiert habe sich die Zahl der 
Reuungsschwimmprüfungen auf
grund einer bundesweiten Werbe
kampagne ntit Schwimmolympiasie
ger Michael Groß. Ursachen für die 
Entwicklung sieht die DLRG vor 
allem in der Konkurrenz mit neuen 
Sportarten und den BäderschUeßun
gen. Viele der über 2.000 DLRG
Gliederungen führten bereits lange 
Wartelisten. Heute könnten zwar 75 
Prozent der Bevölkerung in West
deutsehland sch\\immen, wenn der 
Trend zur Bäderschließung aber 
anhalte, sei die Schwimmf:ihigkeit 
der Bevölkerung gefahrdet. .,Dann 
droht ein Rückfall in die 50er Jahre 
ntit der Folge, daß wieder viele Men
schen ertrinken", befürchtet der 
DLRG-Pr'Jsident. 

1994 konnte die humanitäre 
Organisation "ieder einen Anstieg 
der Mitglieder auf 540.000 verzeich
nen, dennoch gehe die Zahl der 
aktiven Mitarbeiter zurück. Die in 
Aus- und Weiterbildung tätigen 
ehrenarntlichen Helfer gingen um 

8, I Prozent, die in Verwaltung und 
Organisation tätigen sogar um zehn 
Prozent zurück. 

Seit mnf Jahren ist die DLRG auch 
wieder in den neuen Bundesländern 
vertreten. 10.000 neue MitgUeder 
setzten sich heute in über 100 Orts
gruppen in Ostdeutschland für die 
Ziele der Gesellschaft ein. 

Mit den Gothaer Versicherungen 
habe die DLRG IIUII einen Wirt
schaftspartner gefunden, der nicht 
nur nut 6nanziellen, sondern auch 
ntit personellen und organisatori
schen ltilfen die Aufbauarbeit der 
DLRG fordert. Die Ortsgruppe in 
LeiP7jg, wo die DLRG 1913 gegrün
det wurde, sei bereits ein erster 
Erfolg. 

Als bedrückend bezeichnete der 
DLRG-Präsident die Bädersituation 
in Ostdeutschland. Lediglich ein 
Drittel der Frei-, Natur- und Hallen
bäder sei ohne größere Beanstan
dungen nutzbar. Unter diesen Be
dingungen sei eine qualifizierte 
Sch\vimm- und Reuungsschwinlm
ausbildung nur schwer möglich. 

Großen Nachholbedarf sieht die 
DLRG auch im Wasserreltungs
dienst. An vielen Gewässern fehlten 
Wasserreuungsstationen und Ret
rungssch\vIDlmer. Einerseits häuen 
die Menschen in den neuen Bundes
ländern ihre Liebe für das Segeln, 
Surfen, Tauchen entdeckt, anderer
seits fehle es an den notwendigen 
Verordnungen und Sicherungsein
richtungen. Darin sieht Dr. Klaus 
Wilkens, Schatzmeister der DLRG, 
auch einen Grund für die hohe 
Ertrinkungsrate im Osten. Im Ver
gleich West- zu Ostdeutschland 
betrage nach Angabe des Statisti
schen Bundesamtes das Verhältnis 
1:1,5 pro 100.000 Einwohner. In 
Ostdeutsehland ist die Ertrinkungs
rate damit annähernd doppelt so 
hoch wie in den alten Bundeslän
dern. 

Wirtsehaftlich sei die DLRG auf 
einem guten Weg, der Mitgliedsbei
trag sei nach wie vor die Säule der 
Finanzierung. 35 
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...... ~ Deutscher' Feuerwehrverband 

Bayern: Landesiugendfeuerwehrtag 
ein voller Erfolg 

Vom Rot und Blau der Fahrzeuge 
und Unifornlen beherrscht, zeigte 
sich die bayerische Sladt Wertingen, 
Uindkreis Dillingen , als ein vorbild
licher Gastgeber rur die erste Mam
mutver.mstaltung der jugendfeuer
wehr Bayern . 

Richtig los ging es am Freitag
morgen: Auf dem Marktplatz bau
ten jugendgruppen aus den sieben 
Regierungsbezirken Bayerns ver
schiedene Info-Stände auf, mit 
denen sie die jugendarbeit der Feu
erwehren geschickt in Szene setzten, 
angefangen von Fotoausstellungen, 
Spielen, Seifenkistenrennen bis zu 
handwerklichen Betätigungen wie 
z.B. Siebdruck auf T-Shil1S. Unter
dessen erfolgte das Training fiir die 
Wettkampf teilnehmer auf dem 
Spongelände. 

In seiner ersten Sitzung konsti
tuiene sich der für die jugendarbeit 
zuständige Fachbereich 9 des Uin
desfeuerwehrverbands. Hierbei in
formiene der Vorsitzende, Stadt
br.mdrat Karl Binai, die Mitglieder 
über die Aufgaben des Gremiums, 
wobei er als Schwerpunkte die 
Öffentlichkeitsarbeit und den Infor
mationsDuß untereinander sah. Er 
betonte, daß man die jugendarbeit 
nicht nur zur Organisation des 
Nachwuchses sähe, sondern sich 
der Verband auch ihrer Bedeutung 
zur Erziehung der jugendlichen 
bewllßt sei. 

In Venretung des erkrankten 
Uindesjugendfeuerwehrwans Ger
hard Banh eröffnete Toni Wolf die 
3. Sitzung des Uindesjugendfeuer
wehrausschusscs. Der Ausschuß 
ernannte Franz Waltl (Landkreis 
Eichstätt) einstimntig zum Fachbe
reichsleiter .Jugendring~ugendpo
Iitik". 

Wahrend nach dem Mittagessen 
auf dem Marktplatz lIochbetrieb 
herrschte, trafen sich Führungs
dienstgrade aus ganz Bayern zu 
einer Arbeitstagung nut dem Thema 
,.senkung des Eintrittalters auf zwölf 
jahre". Einem Grundsatzreferal von 
Tom Wolf, in dem er ausführlich das 

Für und Wider einer solchen Ände
rung beleuchtete, schloß sich eine 
heftige Diskussion an, wobei man 
sich darauf einigte, daß die Kommu
nen sich dieses Themas annehmen 
und bis zum lIerbst von allen Ebe
nen Stellungnahmen vorliegen soll
ten, um dann eine endgültige Ent
scheidung herbeifiihren zu können. 
Nach regem Treiben auf dem Markt
platz fanden sich Tagungs- und Wett
kampf teilnehmer dann zu einem 
bunten Abend in der Dreifachturn
halle ein. 

Die jugendfeuerwehren selbst 
standen am Samstag morgen im Mit
telpunkt des Geschehens: In Anwe
senheit zahlreicher Gäste aus Politik 
und Feuernehr eröffnete Toni Wolf 
den Uindesentscheid im neuen Bun
deswettbe\l erb der Deutschen j u
gendfeuerwehr. Bei "Kaiserwetter" 
kämpften die 28 Mannschaften um 
Punkte und um den Sieg. Im 
Anschluß an das Mittagessen nahm 
Landesjugendfeuerwehrwan Ger
hard Banh bei der Siegerehrung die 
Spannung von Teilnehmern und 
Zuschauern. Nach der Verleihung 
des Bayerischen jugendleistungs
abzeichens an die Gastgruppen aus 
Grassnitz und Kirb (Österreich) 
sowie Krakau (Polen), das diese 
während der Veranstaltung han 
erkänlpft hatten, gab er die Plazie
rung bekannt: 

Groß war der jubel bei den 
jugendfeuerwehren Niederperles
reuthlWaitenreut und Münster am 
Lech, die den Freistaat am 3. Sep
tember beim Bundesentscheid in 
Waldkraiburg ,enreten dürfen . 
Sämtliche Teilnehmer erhielten ein 
T-Shin, die Mannschaften jeweils 
einen TIschwimpei sowie die sechs 
Bcstplazienen jeweils zusätzlich 
einen Pokal. 

Im Anschluß trafen sich die 
Kreisjugendfeuerwehrwane zur 
Dienstversanlmlung, zu der Banh 
auch den Uindesjugendfeuerwehr
wan Baden-Wüntembergs, lIans
Peter Schäfer, den Uindesjugend
referenten Oberösterreichs, Ober-

brandrat A1fred lIacklmeier, den 
Sprecher der Feuern'ehren Bayerns, 
Kreisbrandrat Fritz Poll, den ehema
ligen Vorsitzenden des Uindesfeuer
wehrverbands Bayern, Kreisbrand
raI Waldemar Ehm, Biirgermeister 
Dietrich Riesenbeck sowie weitere 
zaltireiche Vertreter der Feuerwehr 
begrüßen konnte. Er übermittelte 
die Grüße des Deutschen Feuer
wehrverbands und der Bundes
jugendlcitung und bedankte sich bei 
den Organisatoren des I.andesju
gendfeuern'ehnags, In seinem Rück
blick auf die letzten beiden jahre 
ging Banh auf die Gründung des 
Uindesfeuernehrverbands sowie der 
jugendfeuernehr Bayern ein. The
men wie Schutzanzüge ftir die 
jugendlichen, Werbcntittelserie und 
das vergangene ,Jahr des Ehrenam
tes" waren weitere Inhalte seines 
Resümees, Nach den Berichten der 
Fachbereichsleiler Bildung, Fach
zeitschriften, EDV, Öffentlichkeitsar
beit und Wettkänlpfe so\\;e des 
neuen Fachbereichsleiters Jugend
ringe wllrde der Ausschuß einstirn
ntig entlastet. Auch die lIaushaits
planung wurde ohne Gegenstimme 
angenommen. Da es noch keine 
Bewerber rur die Ausrichtung des 
UindeseJltscheides im internationa
len Wettbe\l'erb des CfIF sowie für 
den 2. Uindesjugendfeuerwehnag 
1997 gibt, wurde dies dem Uindes
jugendfeuerwehrwan zur Vergabe 
übenragen. 

Zum Ende standen zwei Ehrun
gen an: Kreisjugendfeuerwehrwan 
Anton Winkler, Dillingen, erhielt die 
DjF-Ehrennadel in Silber und der 
ehemalige Vorsitzende des Uindes
feuerwehrverbands Ba)ern, Kreis
brandrat Waldemar Ehm, wurde ntit 
einem Präsent verabschiedet. 

Mit einem Dank an die Veranstal
ter beendete Gerhard Banh den I. 
Uindesjugendfeuerwehnag Bayerns, 
der den Teilnehmern mit Sicherheit 
in guter Erinnerung bleiben wird. 

Stefan Brunner 



"Freie Fahrt für 
schnelle Hilfe" 
Am Sleuer von Alannfahrzeugen 

der Feuerwehr wird der Slreß 
immer größer. Und das nichl nur 
wegen zunehmender Verkehrsdichle 
und verslopfler SIraßen. Auch 
Falschparker und künstliche Fahr
bahn-Engpässe in Wohn ge bi elen 
machen den Rellungskräften zuneh
mend das Leben schwer. weil es kein 
Durchkommen mehr gibt 

In einer bundesweiten Informa
tionskarnpagne wollen die Feuer
wehren darum jelZl das Bewußtsein 
der Bürger dafür schärfen. daß bei 
Unglücksf:illen und Bränden Sekun
den über Leben und Tod entschei
den können. Der DeulSChe Feuer
wehrverband. der diese Aktion in 
Absprache mil den Länderinnenmi
nislern konzipien haI. will deutlich 
machen. daß .. das Verhallen der 
Verkehrsleilnehmer :~s maßgebli
cher Einflußfaktor fiir Erfolg oder 

Mißerfolg einer Renungsaktion bei 
UngJücksf:illen und Notlagen ent
scheidend sein kann". In der Bevöl
kerung müsse ein UnrechlSbewnßI
sein fiir das Fehlverhahen beim 
ruhenden und fließenden Verkehr 
geweckt werden. das gehe z. B. beim 
Versperren von Renungswegen. 

Die Kampagne soll in den Städlen 
und Gemeinden das ganze Jahr über 
laufen und ihren Höhepunkt in einer 
.. Feuerwehr-Aktionswoche 1995" 
vom 13. bis 23. Seplember finden. 

"Leben spenden" 
in Böblingen 

Zu einem großen Erfolg wurde 
eine Knochenmark-Spendeaktion 
des Kreisfeuerwehrverbandes Böb
lingen. Über 1200 mögliche Spen
der konnten dabei regislrien wer
den. Eine parallel durchgeftihne 
Spendenaktion erbrachle den slol
zen Betrag von 65.000 DM. wovon 

IIl1fe fUr die Aktion J.e~n spenden" in 
Böbllngen. (foto: Sc:hmidt) 

die Feuerwehren des Kreises einen 
erheblichen Teil aufbrachlen. Die 
vom Kreisfeuerwehrverband zusam
men mil der DeulSchen Knochen
markspenderdalei in Tübingen 
(DKMS) kon7jpiene Aktion sland 
ul1ler der Schirmherrschafl des 
BöbJinger Oberbürgermeislers Alex
ander Yogeisang. 

Bei der erslen Abnahme in der 
Feuerwache BöbJingen karnen aus 
den Feuerwehren 550 Spender. Am 
zweilen SpendeIernun. ebenfalls in 
der Feuerwache. konnlen Spender 
aus der Bevölkerung leilnehmen. 

Die Feuerwehr-Erholungsheime in Deutschland 
Heule: SOllelmühle (Rheinlond-Plolz) 

Das Feuerwehrschulungs- und Erholungsheim Sal
lelmühJe im Herzen des Nalurparks Pralzerwald iSI eine 
Oase der Ruhe und Erholung. Die Landschaft mil ihren 
malerisch zerstreul liegenden Gemeinden. romanti
schen Burgen. idyllisch gelegenen Hüuen des Prruzer
waldvereins. der Nalurfreunde- und Forsthäuser iSI von 
den großen Strömen des Fremdenverkehrs weilgehend 
unberühn geblieben. Hier findel man noch freundliche 
und naturverbundene Menschen. die dem Gasl zu er
schwinglichen Preisen seinen Wunsch erfiillen. 

Ideale Voraussetzungen fiir erholsame Ferien. Ent
spannung und Ruhe in sauberer. herzhafter Luft. Das 
Haus verfiigl über elf gUI ausgeslaneIe Zimmer mil ins
gesaml30 Beuen. Nähere Auskunft eneill die Geschäfts
slelle bei der Verbandsgemeinde Lambrechl (pfalz). 
Telefon 06325/ 181108. 

Feuerwehrschulungs- und Erholungsheim des 
Landkreises Bad Dürkheirn. 67472 EsthaJ-Sanel
mühle, Telefon 06325/8744 

37 



38 

"Frieden 
im Zeichen der Menschlichkeitll 

Offizielle Festveranstaltung des Deutschen Roten Kreuzes 
in der Ruine der Marienkirche in Frankfurt/Oder 

ZweifeUos ist es ein Zufall, daß 
der Gcbunstag des Rotkreuzbegrün
ders lien!} Dunant und - genau 117 
jahre später - das Ende des 2, Welt
krieges in Europa auf einen 8, Mai 
fielen, Sehr bew1lßt und absichtS\oU 
hingegen war die Ellischeidung des 
Deutschen Roten Kreuzes, den 8, 
Mai - alIlährlich im Gedenken an 
Dunant begangener Weltrotkreuztag 
- im jahre des 50, jahrestages des 
Kriegsendes unter das Molto "Frie
den im Zeichen der Menschlichkeit" 
zu steUen, die Festveranstaltung am 
Vorabend dieses Tages in Frank
furt/Oder durchzuftihren, Die Oder
stadt hat gerade in jüngster Zeit in 
'ielf:iltiger lIinsicht eine Brücken
funktion zu den Staaten und Völkern 
Osteuropas entwickelt, 

So steUte auch Bundestagspr'.isi
dentin Rita Süssmuth, die neben vie
len namhaften Ehrengästen der Ein
ladung des Roten Kreuzes gefolgt 
war, in ihrem Grußwort fest, daß es 
ftir eine Veranstaltung unter diesem 
Motto am Vorabend des 8. Mai kei
nen besseren Ort als Frankfurt gege
ben habe, Die Oderstadt sei Brücke 
zu dem Volk, "über das so viel 
menschliches Leid in deul~chem 
\amen gebracht w1lrde". Rita Süss
muth dankte dem Roten Kreuz und 
seinen Mitgliedern flir deren auf
opferungsvoUe Arbeit in 182 län
dern der Welt. Dieser Arbeit müsse 
weltweit zu mehr gesellschaftlicher 
Anerkennung verholfen werden. 
,.sagen vvir nicht", so die Bundes
tagspr'.isidentin, "das Wirken des 
Roten Kreuzes mache keinen Sinn. 
Denn wenn man nicht immer \Vieder 
das Zeichen der Menschlichkeit 
gegen die Unmenschlichkeit setzt, 
gevvinnt die Unmenschlichkeit an 
Raum. " 

Nachdem Turmbläser den Auftakt 
zur FestverJIJstaltung in der Ruine 
der Marienkirche gegeben hatten, 
intonierte das deutsch-polnische 

Bundesta.,.s· 
präsidentin 
Rita Süssmu(b 
dankl 
dem Roten KrtU7. 
und seinen 
\lHgJiedem 
fUr deren 
auropferun~\oUe 
Arbeit 

jugendorchester Bachs .,Air". Datnit 
war ein erster symbolhafter Akzent 
gesetzt, der sich vvie ein roter Faden 
durch diesen Tag zog und auch von 
DRK-Präsident Kolli Ipsen in der 
Festansprache aufgenommen \\1Ir
deo "Frieden wird nur gewonnen", 
so Prof. Ipsen, "durch die Beseiti
gung von Friedensstörungen. Und 
wer wüßte dies besser als unser 
Nachbar, das polnische Volk." Auf 
die kontrolerse Diskussion um die 
Bewertung des 8. Mai 19~5 einge
hend, erklärte er: "Das Ende der 
nationalsozialistischen Gewaltherr
schaft ist eine Befreiung gewesen. 
Die Befreiung der Menschen war 
indessen am 8. Mai 1945 nicht 
abgeschlossen, weder in diesem 
Lande noch in anderen europäi
schen Ländern." Angesichts der 
über 30 größeren bewaffneten Kon
flikte, die gegenwärtig die Welt 

erschüttern, lielerons zu beklagen
der Verletzungen grundlegender 
Menschenrechte, sei es, appellierte 
Prof. Ipsen, weder mit dcr Tradition 
noch ntit dem Hauptgrunclsatz der 
Bewegung 10m Roten Kreuz, der 
Menschlichkeit, vereinbar, diesen 
Befund allein zu beklagen oder gar 
I'or ihm zu resignieren. 

Zum Abschluß seiner Ansprache 
würdigte Prof. Ipsen die Vcrdienste 
des Völkerrechtlers, langjährigen 
Pr'.isidenten des Polnischen Roten 
Kreuzes und "alten Freundes" des 
Deutschen Roten Kreuzes, Prof. 
Roman jasica In ebenso bewegten 
wie bewegenden Worten dankte 
Prof. jasica ftir die ihm verliehene 
höchste DRK-Auszeichnung, das 
Ehrenzeichen. 

Sein Nachfolger im Amt des DRK
Präsidenten, Andrzej Podsiadlo, 
bezeichnete die Veranstaltung als 



Beginn einer neuen Etappe in der 
Zusammenarbeit beider Rotkreuz
gesellschaften und Mario ViUaroel 
Lander, Präsident der Förderation 
der Rotkreuz- und Rothalbmondge
seilschaften, würdigte in seinem 
Grußwon den Fall der Berliner 
Mauer vor nunmehr ftinf Jahren, der 
einen neuen geschichtlichen Ab
schnitt eingeleitet habe. Branden
burgs Sozialministerin Regine lIilde
brandt ging auf die Aufforderung des 
DRK-Präsidenten ein, der dem Land 
die Unterstützung des DRK-Landes
verbandes anempfohlen haue. Sie 
würdigte die besonderen Verdienste 
des Roten Kreuzes im Land Bran
denburg in der AltenpDege, der Kin
der- und Behindenenbelreuung. 

Erstmalig verlieh das Deutsche 
Rote Kreuz seinen Internationalen 
Jugendfriedenspreis. Die Auszeich
nung ftir herausragende Aktivitäten 
zur Völkenerständigung ging an das 
gemeinsame deutsch-polnische ,Ju
gendprojekt Muskauer Park". Die 
Friedensbotschaft des DRK-Präsi
demen wurde durch DRK-MitgUe
dem in deutscher, polnischer, engU
scher und franZÖSischer Sprache 
verlesen - sicher ein auch emotio
naler Höhepunkt dieser Veranstal
tung, zu deren Abschluß vor der 
Marienkirche Tausende Friedens
tauben in den blauen Frankfuner 
Himmel stiegen. 

Zwischen Marienkirche und 
Frankfuner Rathaus präsentiene 
sich das Rote Kreuz mit einer Lei
stungsschau. Neben einem interes
santen Querschniu aus der Arbeit 
der Brandenburger - vom "Body
Grips-Mobil" des JRK, über die Was
selWllcht, Soziale Dienste bis hin zur 
erst unlängst gegründeten ersten 
Reuungshundestaffel des Kreisver
bandes Forst- fand natürlich eben
so die Frankfuner "Gulaschkanone" 
regen Zuspruch der Besucher und 
Gäste. Auch der Aufruf zur Tat in 
einem der extra aus Bayern und 
Berhn gekommenen Blutspendebus
se fand ein mehr als hundenfaches 
Echo. 

Der Abschluß der We1lrotkreuz
tags-Ereignisse fand auf der Frank
funer "Friedensbrücke" staU, die 
den Grenzstrom Oder überspannt. 
DRK-Präsident Kout Ipsen übergab 
zwei Motorrädern ftir die mobile 
Grenzbelreuung. Auf ihnen werden 
zukünftig deutsche und polnische 
Rotkreuzhe1fer in der staugeplagten 

Anläßlich des 
W~ltrotkreuztages 
übergibt 
DRK·Priisident 
Knut Ipsen 
n .. ei Motorräder 
für die mobile 
Grell1.betreuung 
auf polnischer 
und deutscher 
Seite. 

Dr. Reiner Maria 
Gobtk. (>tine) 
übergibt 
im Auftrag 
des Süddeutschen 
Verlags 
einen Scheck 
fIi r den ersten 
Jugendfriedenspreis 
des DRK. 

Das 
deutsch-poLnische 
jugendorchesler 
sorge für den 
festlichen 
musikalischen 
Rahmen 

der Veransla1tung. 

(Fotos: Zimrnennann) 

deutsch-polnischen Grenzregion 
Frankfun - Slubice ihren Dienst ftir 
Menschen in Not tun - gemeinsam. 

Das letzte Won sei Bundestags
präsidentin Rita Süssmuth einge
räumt, die spontan äußene: "Dies 
war eine Veranstaltung, von der ich 

wirktich sagen muß, sie war grenz
überschreitend - wie es dem Roten 
Kreuz gemäß ist, denn das Rote 
Kreuz kennt keine Grenzen." 

Lutz Eckhardt 
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Bundeswettkampf 195 
Spannung und Unterhaltung in Wiesbaden 

Der diesjährige jUlI-Bundeswett
kampf, der Ende Mai in Wiesbaden 
stattfand, bot neben spannenden 
Begegnungen ein buntes UmerhaJ
tungsprogmmm, Einer Werbe- lind 
Infonnationsvel"Jllstaltung auf dem 
Mauritiusplatz mit Blutdruckmeß
service und Blutzuckerkontrolle am 
Freitag folgte am Samstag der Wett
kampf auf dem Gelände des Camp 
ündsey, 

ßundesarbeitsminister Dr, Nor
ben Blüm hatte zuvor den 200 Teil
nehmern des Bundeswettkampfes 
"ein erfolgreiches Ringen um Punk
te und Plätze" gewünscht. "Ein 
Gewinner jedoch steht für mich von 
vornherein fest", so Blüm in seinem 
Grußwon, "und das ist die Allge
meinheit, die sich stets auf eine 
solch quaJifiziene lIilfsorganisation 
wie die johanniter-Unfall-lIilfe ver
lassen kann," 

ElSte-lIilfe-Wettkänlpfe sind ein 
Bestandteil der Ausbildung flir den 
Dienst am leidenden Menschen. Sie 
bieten eine gute Gelegenheit, den 
InstimUonen, Gremien und Perso
nen, die die JUli U!1lelStützen, Re
chenschaft über die geleistete Arbeit 
abzulegen. Für die johanniter ist der 
Wettkampf ein ausgezeichnetes Mit
tel , Wissen und Können zu überprü
fen , darüber hinaus den Mitkämpfer 
zu unterstützen, dem "Gegner" fair 
zu begegnen und sich nach dem 
Wettbewerb mit allen Anwesenden 
darüber zu freuen , daß man es 
"durchgestanden" hat. 

Die Organisatoren hatten ein 
abwechslungsreiches Rahmenpro
gramm vorbereitet. Mitwirkende 
waren Brigiue Grothum, Ingrid 
Volken, das Circus-Variete Merz & 
Pilini, die Circusschule Corelli, das 
Trompeten Conson "Friedemann 
Immer" und die Atlanta-jazz-Band, 
Der johanniter-SpieImannszug, eine 
Einrichtung der johanniter-jugend 
in AhlhornlGroßenkneten, gab mit 
seinen 38 a~1iven Spielleuten tmdi
tioneUe Märsche, Folklore, Schla
gennusik und moderne Rhythmen 
zum Besten. Im Einsatz war die Feld
bäckerei des Kreisverbandes Mann-

heim, die in Deutschland einmalig 
ist. Wenn beide Backebenen des 
Ofens ausgenutzt werden, produzien 
sie mit drei bis vier Mitarbeitern pro 
Stunde rund 1.000 Baguelles. 

Damit sich die Besucher des Bun
deswettkampfes ein Bild \'on der 
Rettungshundearbeit machen konn
ten, zeigte die Rettungshundestaffe1 
f1essen-Mitte des Kreisverbandes 
Gießen Vorfiihrungen von dieser 
besonderen An des Rettungsdien
stes, Außerdem gab es eine große 
Verlosung ntit vielen Preisen, eine 
lIüpfburg, Kinderbelreuung, ein 
Erste-IIi!fe-Quiz, Info- uud Demon
stmtionsstände, 

Die Sieger: 

A-Mannsclxl}/en: 
I. Platz: KV Neumünster 
2. Platz: KV München 
3, Platz: ~'V Spcyer 

Gasimallllscbajten: 
OG Karlsbach (MilD) 
KV lIünfeld (DRK) 
Riga (Sveta jana Palidziba) 

Bl-.I1allllScbajten: 
I. Platz: KV Karlsruhe 
Z. Platz: KV Trier-Saarburg 
3. Platz: KV Neumünsler 

Oben: 
Einen 

..Bauslelleßunfall~ 

bekamen 
die S-Mannschaften 

als Aufgabt. 

B2-MallllScbajlen: 

Unks: 
AlKh 

das Projekt 
~Erslhelft't 

,on morgenM 

war auf dem 
Bundes1"ettJwnpf 

\'ertrf:lm. 

I. Platz: KV Freising 

SH-MatlllScbajtell 
I. Platz: KV Ostalb 

S-.I1atIllScbajlell 
I. Platz: KV Lübeck 
2, Platz: KV Mannheim 
3, Platz: OV Kettwig 

GllSlmallllscbajl: 
Triest S.O,G. Ir. 
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Malteser-Hilfsdienst 

"Die Menschen 
sind das Eigentliche. Uberalill 

Dieter Clauß, der erste Bundesauslandsbeauftragte der Malteser 

Nicht nur der Mann ist neu, son
dern auch sein Amt Seit dem I. 
Januar ist Dieter Clauß der er1;te 
BundesauslandsbC'Juftragte der Mal
teser. 

Sechzig Jahre ist er alt, einsacht
zig groß. Er wirkt jünger, selbstbe
wußt, energisch und - gelassen. Ein 
kraftvoller Händedruck, ein fester, 
offener Blick. Die neue Position will 
den Stellenwert der Auslandsarbeit 
bei den Maltesern unter1;treichen. 
C1auß hat sie als Ehrenamt über
nommen. Im Zentralkomitee der 
Deutschen Katholiken, deren Mit
glied beide sind, hatte Baron Heere
man ihn gefragt, ob er was Sinnvol
les machen wolle: "Da hab' ich 
zugesagt." 

"Ruhig schlafen, das habe ich 
noch nie gekonnt" 

Dabei könnte C1auß auch ohne 
die Malteser eigentlich nicht über 
Langeweile klagen: Er ist Präsident 
der Clausewitz Gesellschaft, seit 
fünfzehn Jahren Mitglied der kirchli
chen Kommission Justitia et Pax ... 
"Ich bin ein dynamischer Typ, ich 
brauche Aufgaben, Entwicklungs
möglichkeiten. Ruhig schlafen, das 
habe ich noch nie gekonnt." 

1934 in Leipzig geboren, kam 
Clauß 1948 "nach Kriegs,,;rren" 
nach Westdeutschland. Nach dem 
humanistischen Abinlr in Nimburg 
an der Weser ging er 1955 zum Bun
desgrenzschutz, ein Jahr später 
rückte er als Infanterist bei der Bun
deswehr in Hannover ein. Er wurde 
Jugendoffizier in Münster, Brigade
kommandeur in lserlohn, Divisions
kommandeur in Neumünster, Per1;Q
nalchef der Bundeswehr in Bonn. 
Dazwischen gab es zahlreiche ande
re Verwendungen und immer wieder 
Aufenthalte im Ausland, an der 
Kanadischen Führungsakademie in 
Kingston/Ontario zum Beispiel, an1 
'ato Defense College in Rom, im 

Nato-Hauptquartier in Brüssel. 

Er ist d« t.rsk Bundaauslandsbeauftrag· 
le der Mallese:r: Dieler Claui. 

Zuletzt - von 1991 bis 1993 - war 
er Stellvertretender Oberkomman
dierender der NATO-Streitkr'Jfte in 
Europa. 

.,Für mich ist Osteuropa 
noch lange nicht ,erledigt- " 

"Ich habe mich als Soldat immer 
als Schützer und Helfer ver1;tanden. 
Da gab es keinen Wider1;pruch zu 
meinem kirchlich-christlichen En
gagement. Gerechtigkeit schafft Frie
den. Das ist eine politische Aufgabe. 
Doch in einer Welt, in der es keinen 
ewigen Frieden gibt, sind die Streit
kr'Jfte ein wichtiges Instrument der 
Friedenserhaltung." Bei den Mal
tesern will Clauß beides noch enger 
binden, das kirchlich-christliche 
Engagement mit seinem Anliegen zu 
retten, zu schützen und zu helfen. 
"Die Menschen sind das Eigentliche. 
Überall." 

Und: auch wenn er darüber nach
denkt, bei einigen seiner Ehrenäm
ter küner zu treten, bei seinen Auf
gaben für die Malteser wird das mit 
Sicherheit lucht der Fall sein - "im 
Gegenteil". In der Auslandsarbeit 
flihlt Clauß sich gut aufgehoben. 
Nicht zuletzt seine Verwendungen 

bei der NATO führten ihn oft ins Aus
land, zuletzt nach Osteuropa. "Für 
mich ist Osteuropa noch lange nicht 
,erledigt' . Meiner Meinung nach 
wird Osteuropa für unsere Malteser
Auslandsarbeit noch Jahnehnte 
Schwerpunkt sein." 

pflöcke eingesteckt 

Der erste Bundesauslandsbeauf
tragte hat sich pflöcke eingesteckt. 
Was will er erreichen? Er geht die 
Punkte systematisch durch. Er "iU 
Strukturen schaffen, das entstehen
de Netz von Auslandsbeauftragten, 
-referenten und -koordinatoren und 
damit die Auslandsarbeit der Gliede
rungen stärken. Er will die Aus
landsarbeit der Gliederungen direkt 
unterstützen durch eine bessere 
Ausnutzung zentraler Kompetenzen. 
Auch die Zusammenarbeit in ECOM 
auszubauen, ist ihm ein lvichtiges 
Ziel. 

In neun Diözesen ist der neue 
Bundesauslandsbeauftragte schon 
gewesen, spätestens wenn das Jahr 
um ist, möchte er überall gewesen 
sein. "Die Malteser in den Gliede
rungen sehen nuch ein bißchen als 
außenstehend an, als Klagemauer 
und gleichzeitig als Verbindung nach 
Köln. Und ich finde das gut, so kann 
ich ihre Interessen gerne wahrneh
men. Ich glaube, da, wo ich war, 
habe ich den Gliederungen die 
Befürchtung genommen, da kommt 
einer, der uns beschneiden "iU. Das 
will ich nicht. Ich \\ill vielmehr 
Lücken füllen, wo die Gliederungen 
Hilfe brauchen." 

Ein biSchen Angst hat jeder 

Aber es sind nicht nur die Glie
derungen, denen er helfen will: 
"Grundsätzlich will ich mit meinem 
Ehrenamt auch die Hauptamtlichen 
entlasten." So übernimmt Clauß 
beratende, koordinierende und 
repr'.isentative Verantwortung für die 41 
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Auslandsarbeit der Malleser, etwa im 
Verhältnis zum Auswärtigen Amt, zur 
LXO, zur Europäischen Union, zur 
Caritas, zum Technischen IIlIfswerk 
und Roten Kreul. 

Ein biBehen Ang>t macht ihm das 
alles schnn. Angst, Erwartungen 
nicht zu erfüllen, Menschen zu ent
täuschen. Wer ihn in seiner freund
lich-soUl e".inen Art erlebt, mag das 
kaum glauben. I\ach seinen Schwä
chen gelmgt, sagt er: "Ungeduld und 
lIang zum Perfektionismus." Die 
I\euglerde treibt ihn an, deshalb 

kann er sich nicht vorstellen, sein 
Anlt je als Belastung zu empfinden -
solange die Familie es mitträgt. Die
ter Clauß ist verheiratet, achtzehn
maJ ist er mit seiner Familie umge
zogen. Von den drei Kindern ist die 
jüngste Tochter noch zu Hause. Sei
ne Frau Marion hält ihm den 
Rücken frei. Aber er achtet auch 
selbst darauf, Frcir'.iume zu behal
ten. In seiner Bonner Wohnung gibt 
es kein Arbeits7jmmer und kein Fa." 
wohl aber eine schöne BibUothek 
ntit einem Schreibtisch. 

Üben einmal anders 
Ein Einsatz als praktische Ausbildung 

Auf Bitten des lIammer Forums 
transportierte der Mall"er-lIilfs
dienst kriegsl'erletzte Kinder zur 
metli7jnischen Behandlung in Kran
kenhäuser in ganz Deutschland. 
Erstmals genehmigte das Bundesamt 
fUr den Zi,ilschutz den Einsatz als 
pl"'dktischc Ausbildung flir den Kata
strophenschutz. - Eine Bewertung. 

Ziel des lIammer Forums ist die 
medizinische \lindestversorgung 
Ion kriegsverletzten Kindern. Wo 
diese im lIeima~and nicht sicherge-

stellI ist, organisiert das lIammer 
Forum die Behandlung der Kinder in 
Deutschland und ihre Rückkehr zu 
ihren FarniUen. Schon seil Jahren 
unterstützt der Malteser-Hilfsdienst 
das lIanll1ICr Forum mit dem medi
zinisch begleiteten Transport der 
Kinder innerhalb Deutschlands. 

Der Einsalz verlief uneinge
schr'.in~1 positiv. Rund 80 ehrenamt
Uche lIelfer aus Gliederungen von 
lIamburg bis Augsburg brachten 43 
Kinder - die meisten Utten an Kno-

Den uhnj!ibrigen 
SaOuUah 

und die kleine Najla, 
die beide 

nkhl gehfahig sind, 
bracbten 

die Au~burger 
Malteser 

,·om Fr.lfIkfur1tr 
Flu~en 

in die AUl$burgtt 
Krankenhäuser 

Vlncentinum 
und nesslngklioik. 

(Foto: Puchner) 

chenemzÜßdungen und Amputatio
nen - in die vom lIammer Forum 
gewonnenen Krankenhäuser. 

Die vorbereitende Koordination 
des Einsatzes war über das Referat 
Katastrophenschutz im Generalse
kretariat gelaufen, das die Umerstüt
zung des Bundesamtes fiir Zivil
schutz gewann und die Anerken
nung des Einsatzes als praktische 
Ausbildung fiir den Katastrophen
schutz. Durch den Komakt zur 
Rückholdienstzentrale floß deren 
Know-how schon in die Planung ein. 

Die ördiche Einsatzleitung in 
Frankfurt, wo die Kinder landeten, 
lag bei den Maltesern in Oestrich
W"mkel, die neben der r>ähe zum 
Einsatzort ebenfalls Erfahrung aus 
Rückholdienst-Einsätzen einbrach
ten. Die Einsatzleitung in Padcrborn 
wiederum band in der Person von 
Friedhehn Craes langjährige Kata
strophenschutzerfahrullg ein und 
hatte den Vorteil der örtlichen Nähe 
zum Hammer Forum, mithin zum 
Auftraggeber, was ftir das Gelingen 
eines solchen ~Jns.1tzes oft entschei
dend ist. 

Wahrend des TI"'dIlSP011S nut 27 
Krankentransponwagen (K'JW), da
von 18 K'JW 4-Tragen aus dem Kata
strophenschutz, garantierten die 
Malteser die medizinische Versor
gung der Kinder. Dabei erwiesen 
sich die K'JW 4-Tragen des erweiter
ten Katastrophenschutzes als über
aus angemessene Fahrzeuge: Die 
Kinder im Alter von vier bis zwölf 
Jahren waren in einem viral stabilen 
Zustand und bedurften keiner imen
sivmedizinischen Betreuung. Des
halb waren die Fahrleuge durch die 
Möglichkeit der gleichzeitigen Be
forderung mehrerer Patienten auch 
psycholOgisch günstig fiir die Kinder, 
die zum Teil psychisch sehr ange
spannt waren. Zum Glück hatten die 
Erftstädter Malteser eine junge 
Dame mitgebracht, die sich mil den 
Kindern verständigen konnte. Dar
auf muß die Einsatzleitung in 
Zukunft achten: daß die Malteser 
selbsl an Dolmetscher denken, weil 
die Gefahr besteht, daß der Auftrag
geber es nicht tut. 

Der AnbUck der Kinder und der 
Einsatz fiir die kleinen Patienten 
machle aUen beteiligten Helfern die 
Notwendigkeit und den Sinn ihres 
ehrenamtlichen Engagements haut
nah bewußt. Besser kann MotiV'dtion 
nicht funktionieren. 

--- -- --



Verband der Arbeitsgemeinschaften der Helfer in den Regleeinheilen/-cinrichtungen 
des Katastrophenschutzes in der Bundesrepublik Deu~hland e.V. (ARKAD 

Mitwirkung der Gemeinden 
im Katastrophenschutz 

Die Aufgaben des Zivil· und Kata· 
strophenschutzes werden in der 
Bundesrepublik Deutschland den 
Grundsätzen einer pluralen Gesell· 
schaftsordnung folgend von sich 
ergänzenden öffentlich·rechtlichen 
und privaten Triigerorganisationen 
wahrgenonunen. Der gemeindlichen 
Ebene kommt dabei im Rahmen des 
Katastrophenmanagements hinsicht· 
lich der ~llegration und Koordinati · 
on aller verfügbaren Schutzpntentia
le eine Schlüsselposition zu. 

Die örtliche Katastrophenschutz
behörde - Kreis oder kreisfreie 
Stadt - leitet und koordinien alle 
Hilfsmaßnahmen in ihrem Bereich, 
und trifft die hierfür erforderlichen 
Vorbereirungen. Die Katastrophen
schutzbehörde bildet eine Katastr0-
phenschutzleitung und bindet dabei 
den vorhandenen Sachverstand von 
Fachänllern sowohl der eigenen als 
auch externer Verwalrungsstellen bis 
hin zur Beorderung I'on Potentialen 
aus der Privallvirtschaft ein. Diese 
besondere VeranllVorrung der Kata
strophenschutzbehörde beschriinkt 
sich nicht nur auf den abwehrenden, 
sondern vor allem auch auf den vor
beugenden Gefahrenschutz. 

Das im deutschen Katastrophen
schutzrecht (I) verankene Subsi
diaritätsprinzip verkörpen dabei die 
Selbsll'eranllVonung der ntit einzel
nen Fachaufgaben, z. B. Brand
schutz, ABC-, Sanitäts-, Betreuungs
dienst, Bergung so\\;e die fach- und 
organisationsübergreifende Füh
rung und Kommunikation, regional 
beauftragten Triiger. 

Besonders im Bereich von 
Führung und Kommunikation (Ein
satzlogistik) stellen gemeindliche 
Schutzkompnnenten von Feuerwehr 
und kommunalen Regieeinheiten 
ein fachaufgaben- und organisa
tionsübergreifendes Potential flir 
das örtliche Management der I'or
handenen Schutzressourcen, 

Die unmittelbare trägerschaftli
che Anbindung an die Katastrophen
schutzbehörden gewährleistet inso
fern eine direkte Verfügbarkeit und 

Vonrag von Dipl.-lng. 
K1aus-Dieter Kühn, Bundes
vorsitzender der ARKAT, 
Braunschweig, anläßlich des 
Seminars über deutsch-lUnesi
sche Kooperationsmöglichkeiten 
im Bereich des Katastrophen
schutzes am 8.19. Juni 1995 an 
der Katastrophenschutzschule 
des Bundes in Bad Neuenahr
Ahrweiler. 

Nutzung im regionalen VeranllVor
tungsbereich der kreisfreien Stadt 
oder des Landkreises selbst. Die 
Führungsorganisation des Katastro
phenschutzes geht dabei in aller 
Regel von einem lageabhängigen 
fraktalen Aufbau der technischl 
taktischen Führungsebene aus. 

Wichtiges Iiandlungsziel ist dabei 
die Schaffung integriener Führungs
konzepte, um die Gefahrenabwehr 
in bezug auf die jeweiligen Scha
densszenarien Operatil und funktio
nal flexibel gestalten zu können. 

Ein intcgrienes Gefahrenmanage
ment erforden insgesamt modulare 
Strukturen, organisatorisch, tech
nisch, personell und ausbildungs
mäßig eingebunden in eine einheit
liche Systematik für Führung, Kom
munikation und Logistik. 

In Großschadens- und Katastro
phenf:illen wird es in der Regel not
wendig sein, die Örtliche Einsatzlei
tung in ihrem Führungs- und Kom
munikationsteilzu ergänzen und zu 
verstärken, Funktionsträger und 
Betriebspersonal aus dem gemeind
lichen Katastrophenschutz können 
dabei Ressourcen von Feuerwehr 
und Polizei ergänzen bzw. gegebe
nenfalls auch ersetzen, wenn diese 
in rückwärtigen Führungsbereichen 
bzw. der Katastrophenschutzleitung 
benötigt werden. 

Zeitgemäße Führungsmodelle 
müssen deshalb dynamisch konfigu
rierbar sein und den Aufbau konfo
derativer Strukturen mit einem 

hohen Grad an dezentralisierbarer 
Kompetenz ennöglichen. 

Letztendlich bestimmen aber 
immer die Rahmenlx.>dingungen des 
konkreten Einsatzgeschehens den 
jeweils spezifizienen Aufbau einer 
dezentralen schadensbildorientier
ten und nach dem Prinzip schneller 
Regelkreise zu segmentierenden 
Führungssystematik. 

Das Beispiel zeigt schematisch 
die Integmtion genteindlicher Kom
ponenten und Verwaltullgseinheiten 
in eine (mk~lI aufwuchs- und anpas
sungsf:ihige Führungs- und Kommu
nikationsstruktur und deren Einbin
dung in die übergeordneten lei
tungs- und Koordinierungsebenen. 

Erste Führungseinheit in einem 
Schadensfall dürfte in aller Regel die 
Besatzung eines Einsatzleillvagens 
(ELW) der Feuerwehr (Polizei) sein. 
In Großschadens- und Katastro
phenfallen wird es dann nOllVendig 
werden, die Einsatzleitung den Prin
zipien einer fraktalen FührungsS)'
stematik folgend aufzubauen, d. h. 
den örtlichen Einsatzleiter zur Wahr
nehmung seiner Aufgaben im Ein
satzraum zu unterstützen. Für diesen 
Fall lvird im Bereich jeder Kreisver
waltungsbehörde eine "Umerstüt
zungsgruppe" Örtliche Einsatzlei
tung -UG-ÖEL- aufzustellen sein (2). 

Seitens der ARKAT wird hierzu 
derleit in Zusammenarbeit ntit der 
Universität Duisburg an einem Kon
zept rur eine dezemml (mobil) I'er
rugbare Leitstelle für das rechnerun
terstützte Katastrophenmanagemem 
gearbeitet. 

Abhängig I'on dem Schadensaus
maß kann die Einsatzleitung bei
spielsweise durch eine Sanitätsein
satzleitung zur Koordination des 
medizinischen Einsatzes, Schnellein
satzgruppen des Fernmeldedienstes 
rur gegebenenfalls zusätzlich not
wendige Fernmeldeverbindungen 
oder auch mobile Meßleitstellen bei 
ABC-Gefaltren ergänzt werden (3), 

Gemeindliche Schutzpotentiale 
nehmen überdies Fachaufgaben 
auch originär im Brandschutz und 43 
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ABC-Dienst wahr. So sind die Einhei
ten des Brandschutzes bis auf weni
ge Ausnahmen der Feuerwehr zuge
ordnet. Wahrend im ABC-Bereich zu 
56 Prozent die kommunalen Feuer
"ehren, zu 30 Pr07ent die kommu
nalen Regieeinheiten, zu sechs Pro
zent das Technische IlilfS\\erk und 
zu acht Prozent private llilfsorgani
sationen pr'.isent sind. 

Die deutsche Katastrophen
schutzgesetzgebung überläßt es 
dabei der gemeindlichen Ebene, 
subsidiär zu entscheiden, welche 
öffentliche oder private Trägerorga
nisation mit der Wahrnehmung der 
Aufgaben regional zu beauftragen 
ist. In diesem Sinne werden die Auf
gaben des Katastrophenschutzes den 
Grundsätzen einer pluralen Gesell
schaftsordnung folgend in Deutsch
land von verschiedenen sich ergän
zenden Organisationen wahrgenom
men. Mit einem Anteil von fast 50 
Prozent (Feue",ehr und Regieein
heiten) halten die kommunalen 
Gebietskörperschaften also auch in 
den jeweiligen Fachkomponenten 
des Katastrophenschutzes einen 
bedeutenden Anteil, gemessen am 
Gesamthilfeleistungspotential im 
Zivil- und Katastrophenschutz. 

"erbandliche Einbindung 

Wlihrend die Mitglieder der Feu
erwehren im Deutschen Feuerwehr
,erband als deren einheitliche Ver
tretung und Fachverband zusam
mengeschlossen sind, ist der Ver
band der Arbeitsgemeinschaften der 
lIelfer in den Regieeinheitenl-ein
richtungen des Katastrophen
schutzes (ARKAT) die kraft gesetzli
cher Grundlage begründete Venre
tung der in der Regie der kommu
nalen Gebietskörperschaften mitwir
kenden Helfer des Katastrophen
schutzes in der Bundesrepublik 
Deutschland. Die ARKAT ist gegen
wärtig in bundesweit neun Mit
glicdsverbänden aktiv. Der Verband 
vertritt zur Zeit etwa 23000 Helfer in 
den direkt von den Kreisen und 
kreisfreien Städten getragenen kom
munalen Katastrophenschutzeinhei
ten. 

LeiSlUngsschwerpunkte sind: 
- die Fördemng der Aus- und 

Weiterbildung und der Zusammen
arbeit im Katastrophenschutz; 

- die Beratung der an der Gesetz
gebung und der Verwaltung beteilig-

ten Organe im Bund, in den län
dern, Kreisen und Gemeinden; 

- die Verbreitung des Gedankens 
des Zivil- und Katastrophenschutzes; 

- die Organisation von Fachta
gungen und Seminaren; 

- die Projektarbeit (z.B. Konzep
tion von SehneUeinsatzgruppen des 
Katastrophenschutzes, der Entwick
lung von Modellen zur Fühmng, Ein
satzlogistik und Kommunikation im 
Sinne neuer Leitbilder rur ein inte
griertes Management in der Gefah
renvorsorge und -abwehr); 

- die Initiierung und Durch
ruhrung von Forschungs- und Ent
"icklungsprojek1en, 1. B. auf geräte
und fahrzeugtechnischem Gebiet; 

- die Organisation humanitärer 
ltilfeleistungen; 

- Jugendarbeit und 
- Öffentlichkeitsinformation. 
Durch die Zusammenarbeit mit 

bedeutenden Industrieunternehmen 
und auf denl Gebiet der Enl\\;cklung 
moderner SehulZlechnologien wis
senschaftlich arbeitenden Institutio
nen und Forschungseinrichtungen 
gelang es der ARKAT, eine Reihe von 
zukunftsweisenden Entwicklungen 
anzuregen. So steUte die ARKAT rur 
den Sanitätsdienst ein neuartiges 
Basiskonzept fUr einen 4-Tragen
KTWIR1W fUr den alternati\en Ein
satz im Kautstrophenschutz und im 
Rettungsdienst auf der Interschutz 
der Öffentlichkeit vor. 

Kooperationsmöglichkeiten 

Die ARKAT und ihre Gliederungen 
auf Bundes-, Landes- und Onsebene 
sind bereit an konkreten Projektvor
schlägen fUr eine deutsch-tunesi
sche Kooperation im Bereich des 
Katastrophenschutzes mitzuwirken. 

Der Kata5trophenschul1\erband 
ARKAT ist bemüht, in Gmndsatz
fragen des Gefahrenschutzes als 
Ganzem in interdisziplinären und 
organisationsübergreifenden The
mensteUungen an der Weiterent
wicklung von Strategien, Konzepten 
und Technologien des Katastrophen
schutzes ntil1uwirken. 

Durch die kooperative Mitglied
schaft der ARKAT im Sehutzforum 
(Bonn), in dem sich u. a. namhafte 
Repräsentanten aus Wissenschaft 
und Forschung den Möglichkeiten 
des Schutzes vor Gefahren der Tech
nik. der ~atur und der Anwendung 
von Gewalt aus humanitär-ethischer, 

medizinischer und technologischer 
Sicht widmen, können Kontakte 
auch zu diesem Expertenkreis ver
mittelt werden. 

Zusammenfassung 

Die langfristige Entwicklung im 
Gefahren- und Katastrophenschutz 
wird durch weltweit neue Gefahren
bilder und veränderte Katastro
phenszenarien gepr'jgt. 

Es sind vor allem zunehmende 
Gefahren aus der Nutzung von 
Mensch und Umwelt gefahrdenden 
Technologien. Flüchtlings- und Wan
demngsbewegungen fordern uns zu 
vermehrten lti!feleistungen heraus. 
Humanitäre und soziale Katastro
phen, "inschafts-, um"elt- und res
sourcenzenrierte Ursachen fUhren 
zu neuen Konfliktpotentialen (4, 5). 

Terrorismus und das internatio
nale Verbrechen sind als weitere 
Risikoarten hinzugekommen. Bio
sphärische Gefahren nehmen wieder 
zu mit teilweise rur die Pflanzen
und lie",elt epidemischen Charak
ter. 

Klimaverschiebungen, Stömngen 
der Atmosphäre, verstärkte Aktivitä
ten der Lithosphäre, Gefal"en aus 
dem Kosmos, erfordern künftig ein 
regional sicher unterschiedlich aus
geprägtes Bewußtsein fur Fragen 
des Katastrophenmanagements. Die 
Zunahme globaler Risiken und 
Gefahrdungspotentiale ist deshalb 
eine Herausfordemng mit einer weit 
in die Zukunft weisenden Dimensi
on. Auch auf diesem Gebiet wird an 
die Vernunft der Nationen zu appel
lieren sein, aus ihrer unntiuelbaren 
Verantwortung heraus gemeinschaft
lich zu handeln. 
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Hamburg 

Zweithöchste Stunnflut 

Mit 6,02 Meter über Normalnull 
bestand Hamburg in diesem Jahr die 
zweithöchste Sturmflut seit 1976. 
Damals war das Hochwasser auf 
6,45 Meter gestiegen, die "große 
Flut" von 1962, ntit Hunderten von 
Opfern, hane gar "nur" 5,70 Meter 
betragen. 

"Wasserstandsstufe 111" lautete 
das Stichwort, das die Hamburger 
TlfW-Heifer alarntierte. Jeder Füh
rer kennt bei dieser Alarmstufe sei
ne Aufgaben. Als erstes gilt es, dabei 
die Einsatzkrähe zu alarmieren, die 
Meldeköpfe zu besetzen, die Runore 
zu schließen und die Bereitstel
lungsräume zu beziehen. zeitgleich 
treten die Fachberater zu den einge
richteten Stäben. 

320 THW-Helfer standen rur die 
Schadenabwehr und -bekämpfung 
nach der Alarmierung bereit. Auch 
hier im ErnstfaU klappte es, wie bei 
den vorangegangenen Übungen. An 
den Deichen bestand die lIauptauf
gabe darin, Treibholz und andere 
schwere Gegenstände zu bergen, 
dantit die Deiche nicht beschädigt 
wurden. Einige Durchsickerungen 
konnten schnell mit Sandsäcken 
abgedichtet werden. Nach sieben 
Stunden ging das Wasser zurück und 
der W"tnd flaute ab. Die lIelfer wur
den entlassen, aber jeder von ihnen 
weiß, daß der "Blanke Hans" jeder
zeit wieder zuschlagen kann. Insge-

Hilfswerk 

Der Präsident der OberOnanzdlrektion Kiel, Norbert Lorenz (4. '"on links), beim THW 
Hamburg. 

samt entstanden bei diesem lIoch
wasser in Hamburg keine größeren 
Schäden. A.K. 

Hoher Besuch beim TIIW 

Der PfJsident der Oberfinanz
direktion Kiel , Norbert Lorenz, 
besuchte kürzlich auf Einladung von 
Landesbeauftragten Trautvener den 
THW-Landesverband Hamburg. In 
seiner Begleitung befand sich der 
Vorsteher des Bundesvennögensam
tes Hamburg, Manfred Rowold. 
Nach der Begrüßung durch den Lan
desbeauftf'.tgten, wurde in Kumor
trägen der lIauptsachgebietsleiter 
dem Präsidenten Aufgaben, Organi
sation, Ausbildung und Ausstattung 
des mw erläutert. Eingehend wur
den die Probleme der Umstrukturie
rung und die dantit verbundenen 
Liegenschaftsfragen erörtert. Präsi
dent Lorenz sagte Trautvetter seine 
Unterstützung in dieser Frage zu. 
Zum Abschluß seines Besuches 

inforntierte sich der Präsident im 
THW-Bezirksverband lIamburg
Nord über die Unterbringung der 
ehrenamtlichen lIelfer und deren 
Aufgaben. A.K. 

Hessen 

Waldbrandübung 
mit rund 235 Einsatzkräften 

DannstadL "Brände in mehre
ren Abteilungen, Ausbreitung Rich
tung Nordost, Zufahrten teilweise 
durch umgestürzte Bäume ver
sperrt." 22. April 1995, 7.50 uhr, 
Waldbrand an der Stadtgrenze 
Darmstadt IPfungstadt. Oie Berufs
feuerwehr trifft zuerst an der Ein
satzstelle ein. In Windeseile wird die 
Technische Einsatzleitung (TEL) im 
umgebauten Omnibus installiert. 
ParaUel dazu alarntiert die Leitfunk
steIle Darmstadt weitere Kräfte: 
Übungsalarm! - Der erste Wald
brand des Jahres ist rein imaginär, 
vorbereitet vom Amt rur Brand und 
Katastrophenschutz in Zusammenar
beit mit den Forstämtern Darmstadt 
und Seeheim-Jugenheim. 

'J'lA'-Helfer bergen Treibholz. bei Wlndslärke 10. (foto: '"on Essen) 

Kurze zeit später waren ca. 235 
Helfer der Berufsfeuerwehr Darm
stadt, der Freiwilligen Feuerwehren 
Griesheim, pfungstadt, Seeheim
Jugenheim, der Darmstädter Stadt
teile Arheilgen, Eberstadt, Innen
stadt und Wixhausen sowie der 
Werkfeuerwehren Merck und 
Röhm, des Technischen Hilfswerks 
(OV Darmstadt) und des DRK 45 
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echnisches Hilfswerk 

(Staduniue und Eber..tadtl im Ein
satz. 

Eines der [bungsziele war die 
Zusammenarbeit der verschiedenen 
Einheiten sowohl untereinander als 
auch mit den Bedschäftigten der 
For..tbehörde. Von der TEL bekam 
jeder Einheitsfiihrer seinen ersten 
Einsatzbefehl schriftlich, zusammen 
mit einer Funkskizze und einem Kar
tenausschniu des Einsatzgebietes. 

In lier Abschniuen warteten die 
unterschiedlichsten Aufgaben auf 
die Übenden: Mit Motorsägen muß
len umgeslürlte Bäume beseiligt 
werden, um die Zufahrten frei zu 
machen. Die Wasse"ersorgung war 
über ftinf B-Leitungen und Pendel
,erkehr mit Tanklöschfahrleugen 
aufrechtzuerhalten . Gefahrdete 
Bereiche waren zu sichern und die 
Br'.inde mit C-Rohren und Feuerpat
schen zu bekämpfen. Außerdem 
sollte die Sanitätsbetreuung und die 
Versorgung der Einsatzkräfte 
gewährleistet werden. lIier gab es 
allerdings - sehr zum l,eidwesen der 
lIelfer - einige Engpässe, da das 
Versorgungsfahrleug mit Orientie
rungsproblemen zu kämpfen haue. 

Die Teilnehmer des Wochenendseminars stellen sich dem FOlo~en. (Foto: Bretter) 

Obwohl auch die Einsalzkr'Jlte 
teilweise die gleichen Probleme hat
ten, arbeiteten die Abschniue zur 
Zufrieden heil der Übungsleitung 
und spielten ihrerseits der TEl 
Lage'oinderungen und Anforderun
gen ein. Einen Minuspunkt gab es 
bei der Zusammenarbeit nut den 
Forstämtern. Deren Mitarbeiter 
waren ,ersucht, Einheiten vor Ort 
ohne Absprache ntit Technischer 
Einsatz- oder Abschnittsleitung Auf
träge n, erteilen. Es zeigte sich, daß 
durch das NichteinhalIen der 

Führungsstrukturen Mißverständ
nisse und Fehler entstehen, die den 
gesamten Einsatzablauf negativ 
beeinOussen können. 

"Im großen und ganzen zufrie
densteUend" lautete schließUch das 
Urteil der Übungsleilung bei der 
abschließenden Besprechung mit 
Abschnittsleitern und Zugflihrern. 
Kein überschwängliches Lob, doch 
Fehler muß man nutzen, um daraus 
zu lernen. Die Übung hat gezeigt, wo 
Schulungsbedarf vorhanden ist und 
wird helfen, I'robleme im Ernstfall 
zu ,emleiden. 

Baden-Württemberg 

Neues Seminar 

Rhein-Neckal'-Kreis_ Erstmals 
fand in FriedenweilerlSchwarzwaid 

feuenehr und Technisches HUCs.erk gemeinsam im [losat1.= _____ (>:.":::0I:::0'c.:8<;:::IZ:=<) 

ein Wochenendsentinar zum Thema 
"Führung und Führungsvorgang" 
stalt. Auf Anregung des TIIW-Kreis
bcauftJ"'Jgten Klaus Bretzer nahmen 
20 Führungskr'Jlte aus den Ortsl'er
bänden Eberbach, ~eckargemünd, 
Sinsheim und Wiesloch an dieser 
Veranstaltung teil. Ihr Ziel war es, 
Führung als die wesentliche Leistung 
bei der KataStrophen- und Krisenbe
wältigung bewußt zu machen, 

lIeinz Seib 10m DeuL'iChen Roten 
Kreuz, zugleich Fachbemter Ausbil
dung der KataStrophenschutzbehör
de im Rhein-Neckar-Kreis, zeigte die 
Grundstrukturen der Führungsleh
re, den Führungsvorgang und den 
Führungsregelkreis auf. In der 
anschUeßenden Planübung "Beben
der Oktober" setzten die Teilnehmer 
das Erlenue in die Tat um. In Grup
penselbstarbeit erarbeiteten sie die 
Maßnahmen ftir eine angenommene 
Schadenslage im Kreisgebiet. 

Werner ßolliger und IIl1go Sacher 
vom Schweizer Zivilschutz, Kanton 
Aargall , setzten die Veranstaltung 
fort. "Führung sorgt dafür, daß ein 
Auftrag ntit geringstmöglichem Auf
wand zeilgerechl erfullt werden 
kann ." Mit einer Checkliste und 
einer "Sündenliste" ,erdeutlichten 
die beiden Schweizer die Regeln der 
Führungslehre, Dabei war interes
sant fiir die Teilnehmer, zu erfahren, 
daß die Gnllldsätze des Fühnlllgs
vorganges auch jenseits der Grenze 
um'erändert ihre Gültigkeit haben 
und ebenso angewendet ",erden. 

Abschließend erläuterte TIIW
Geschäftsftihrer Richard von lIaze
brouck die neue TIIW-Struktur 200 I 
und das künftige Einsatzkonzept. 
Das Fiihrungsseminar wurde von 
allen Teilnehmern positiv aufgenom
men. K.B. 



Warndienst-Experten 
trafen sich in Brüssel 

Das NATO-Programm "Partner
schaft für den Frieden" ebenso wie 
die Zusammenarbeit von Warn
dienslorganisationen innerhalb der 
Europäischen Union waren zentrale 
Themen einer Besprechung am 15. 
und 16. juni 1995 mil Fachleuten 
aus Belgien, Dänemark, Deutsch
land, lIallen, Luxemburg, Norwegen, 
ponugal und dem VereinigIen 
Königreich, einschließlich der 
Kanallnseln Guernsey lind jersey; 
Venreler aus dem NATO-Hauplquar
tier, von der Europäischen Union 
sowie von SHAPE nahmen an der 
Besprechung im NATO-Hauplquar
tier ebenfaUs leil. Die Sitzung fand 
umer deutschem Vorsitz stall 

Warndienslorganisalionen, die 
am 18. März 1995 die imernationa
le Übung INTEX '95 durchfühnen, 
hanen während der INTEX '95 ersl
mals Besucher aus miuelosl
europäischen und asiatischen Län
dern in Kopenhagen und Bonn 
begrüßen können. In Kopenhagen 
sind Gäste aus Estland, LeItland und 
der Ukntlne in die dortige moder
ne Warndienslorganisation und in 
das Übungsgeschehen eingewiesen 
worden. In der Bundesrepublik 
Deutschland wurden EinsalZSläbe 
und Kommunikationseinrichtungen 
in der Zentrale in Bonn sowie das 
imernational ntil\\<irkende WarnamI 
vn bei Bad Kreuznach in Rheinland
Pralz besichtigt. Der deutsche Warn
dienst hatte ein Programm vorberei· 
leI, an dem Besucher aus Kirgisistan, 
Rumänien, Slowakien und Sloweni
en, der Tschechischen Republik und 
Ungarn groBes Inleresse bekunde
len. 

In der Besprechung in Brüssel 
wurden nun nach einer ausführli
chen Eröl1erung der Erfahrungen 
aus der Übung lNTEX '95 die Konse
quenzen besprochen, die für die 
gemeinsanIe inlernationale Übung 
der Warndienslorganisalionen im 
nächslen jahr, der Ubung INTEX '96, 
zu ziehen sein werden. Dem schnel
len und zuverlässigen Informations
austausch über die nationalen Gren-

Das Emblem 
s)mbolisiert 
das NATO-Programm 
.,Partnenc:haft 
flir den Frieden·. 

zen hinweg wird weiterhin besonde
re Aufmerksamkeil zu schenken 
sein. 

Im NATO-Hauplquanier unter
richlelen sich die Nationen ferner 
unler dem Thema "Research and 
Developmem Progr.unmes for War
ning and Delection Syslems" über 
Planungen, Neuerungen und Ent
wicklungen ihrer nationalen Syste
me. Z. B. wurde die jüngsIe Ent
wicklung des Warndienslcs in der 
Bundesrepublik Deulschland im 
Rahmen der Maßnahmen zur Straf
rung des deutschen Zivilschutzes zur 
Kenntnis genommen, so der Abbau 
der Sirenen, soweil diese nichl von 
den Ländern übernommen wurden, 
die Aufgabe aUer 40 WarndienSI
Leitmeßslellen Ende 1994 und die 
vorgesehene Schließung der für 
unsere westlichen Nachbarslaalen 
bisher tätigen Warnämler H in Bas
sum, V in Unnich und VII in Bad 
Kreuznach. Auf die Errichtung eines 
WarnamIes in Berlin-Karlshorsl und 
die Möglichkeit einer don ein
zurichlenden Verbindung zu OSI-

europäischen Ländern wurde eben
so hingewiesen, wie auf den laufen
den Aufbau von Warndiensl-Meß
slellen in den neuen Ländern der 
Bundesrepublik. Dänemark konnte 
auf Fonschrine in seiner Warn
dienslorganisation verweisen. 

Der Venreler von SIIAPE berich
lele in der Besprechung über Ände
rungen im ABC-Vorschriftenbereich. 
Künftige Planungen und Verbesse
rungen in der imernationalen Zu
sammenarbeit waren weilere The
men auf der umfangreichen Ta
gungsordnung. 

Der Direktor für Zivile Notstands
planung im NATO-lIauplquanier 
umerslrich vor den Teiblehmern der 
Tagung in Brüssel die Bedeutung der 
Osl-Erweiterung im inlernationalen 
Rahmen und die Wichtigkeil der 
Abstimmung auch ntil den für den 
ZivilschulZ zuständigen Organen der 
Europäischen Union. 
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"In iedem Neuanfang 
liegt auch eine Chancell 

Gemeinsame "Johannisfeier" 
von Johanniter-Unfall-Hilfe und Malteser-Hilfsdienst 

stand im Zeichen der Neukonzeption des Zivil- und Katastrophenschutzes 

Zahlreiche Venreter aus Politik, 
Kirche und Gesellschaft folgten auch 
dieses jahr wieder der Einladung 
der beiden christlichen deutschen 
lIilfsdienste johanniter-Lnfall-lIi!fe 
und Malteser-lIi1fsdienst wr ge
meinsamen johannisfeier am 2l. 
juni in der Bonner Rheinaue. MIID
I'r'.isident Dr. Con,t:lntin \'on BrJn
denstein-Zeppelin konnte zu der 
schon traditionellen VeransL'litung 
als Festredner Bundesinnenminister 
Manfred Kanther ht'grüßen. 

Im Mittelpunkt der Anspmche 
des Pr'.isidenten des Malteser-Ilil!s
dienstes stand eine Stellungnahme 
zur Neukonzeption des Zivil- und 
Katastrophenschutles ... Die im Kata
strophenschutz mllIvirkenden priva
ten Organisationen haben ernsthafte 
Sorgen um ein bundesweit kompa
tibles und effiziemcs lIi1feleistungs
system" , sagte der Pr'.isident. Grund
lage für die Arbeit der Organisatio
nen sei das ehrenamtliche Engage
ment I"on 1,5 Millionen alnilen lIel
fern in den Organisationen. I>ur auf 
der Basis dieses Potentials sei es 
möglich, einen effizienten 7J,il- und 
Katastrophenschutz dauerhaft zu 
sichern . .. Der Stellen wen der ehren
runtlichen Arbeit in Gesellschaft und 
Politik spic'gelt die.,., Bedeutung der
zeit leider nicht \lider. Daher ist 
gemde der Bund aufgerufen, die 
10tivation der lIeiferinnen und Hel

fer durch Anerkennung und Unter
stützung zu stärken und auch ihre 
Ausbildungs- und Einsatzbedingun
gen zu verbessern", so von Branden
stein-Zeppelin. 

8undesinnenminister Manfred Kanlher (links) und Abtellun~leiter Ministerialdi~ktor 
I)r. Rüdiger K2ss im Gespräch mit Andreas 'on 8 lock~Schlesier. 8undes'"orstand der Jl lI . 

Aufgabe nicht "ollständig an 
Länder abgeben 

Eine vum Bund ausgehende 
Ini tiatile könne wesentlich das 
Bemühen der Organisationen unter
stützen, Bürger überAll im I.ande zu 
finden , die ihr Engagemem in die 
~otfalhorsorge einbringen lliirden. 
Der I'r'.isident erinnen darJll, daß 
der Bund seiner im Völkerrecht und 
Grundgesetz festgeschriebenen Ver
,ullllOnung zur Sicherstellung des 
ZivilschU17.cs auch im Rahmen einer 
geselllichen ~eureglung dieses Be
reiches gerecht werden müsse. Die
se Aufgabe könne nicht vollständig 
an die Länder abgegeben lIerden. 

Alle großen lIi1fsorg,mis,uionen 
begrüßen, so von Brandenstein-Zep
pelin \leiter, daß durch die Neukon-

zeption des Zilil- und Katastrophen
schutzes die Chance bestehe, in den 
Bundesliindern ein einhei tliches Sy
stem der Notfallvorsorge zu schaf
fen. Die Eigenelllwicklung in den 16 
Bundesländern gebiete es jedoch, 
die Rahmenbedingungen durch den 
Bund sachkundig und neuwAlmitzu
gestalten. Der Bund sei hier aufgeru
fen , eine aktive Koordinationsfunkti
on in diesem Bereich zu überneh
men , um auf vergleichbare und 
kompatible Strukturen sowie Stan
dards zurückgreifen zu können. 

.. Denkbare technische Cnglücks
raUe und Naturkatastrophen machen 
weder an den Grenzen der Bundes
länder noch an den Grenzen der 
Bundesrepublik hall. Daher muß 
eine länderiibergreifende einheitli
che Vorsorge betrieben werden , die 



Stellungnahmen 

allerdings eben der geforderten 
Koordination bedarf." Dabei gehe es 
nicht nur darum, die technische 
Ausstattung der Helfer kompatibel 
zu erhalten, sondem auch um auf
einander abgestimmte Strukturen 
innerhalb der Führung, Organisati
on und vor al lem auch der Ausbil
dung. Dies gehe in besonderem 
Maße auch illlernational für die 
Hilfsfahigkeit der Bundesrepublik 
über die eigenen Grenzen hinaus. 

Bei der notwendigen Koordinati
on in diesem Bereich werde den 
Bundesverbänden der Organisatio
nen in Zukunft eine entscheidende 
Rolle zukommen, betome der Präsi
dent. Sie seien länderübergreifend 
für die imernen Regelungen in Fra
gen von Strukturen, Standards und 
Ausbildung zuständig und damit die 
geborenen Partner des Bundes zur 
effiziemen Gestaltung und Gewähr
leistung eines staallichen Hilfelei
stungssystems. In jedem Neuanfang 
läge auch eine Chance. "Der Bund 
ist daher aufgerufen, die im Kata
strophenschulZ mitwirkenden Orga
nisationen als Partner auch künftig 
anzuerkennen und gemeinsanl mit 
ihnen die Ralunenbedingungen zu 
schaffen, damit 1,5 Millionen ehren
amtliche lIetferinnen und Helfer 
auch weiterhin die bestmöglichen 
Voraussetzungen zur Hilfeleistung 
vorfinden. " 

Positive Entwicklung 

Bundesinnenminister Manfred 
Kanther stellte die Überlegungen des 
Bundes zur Neuordnung des Zivil-! 
KalaStrophenschulZes in den Millel
punkt seiner Ansprache. Er erinner
te an die Bemühungen des Bundes, 
über den ZivilschulZ auf bundesein
heilliche Stärke und Strukturen des 
Katastrophenschutzes der Länder 
und seine Führungsorganisationen 
hinzuwirken. Ein ärgerliches Neben
einander und Doppelgleisigkeit von 
ZivilschulZ und KalaStrophenschulZ 
der Länder sei eine beklagenswerte 
Tatsache. Mit dem neuen Zivil
schulZkonzept wolle der Bund diese 
Entwicklung korrigieren. 

Das Bedrohungsszenario, auf den 
der Zivil- und KatastrophenschulZ 
des Bundes aufgebaut war, habe sich 
glücklicherweise grundlegend ge'.in
dert. Wir bräuchten uns nicht mehr 
auf die Gefahr eines Oächendecken
den Landkrieges und eines Überra
schungsangriffes einzustellen. 

MilD-Präsident Dr. Constantin \on Brandenstein-Zeppelin appellierte an den Bund. die 
Im luuastrophenschut1. mit,..·irkenden Organisationen als Partner auch künftig anzuer
kennen. (Fotos: Sers) 

Die Unsicherheitsfaktoren und 
Gefahrdungen, die uns bedrohen, 
seien andere geworden. Wir müßten 
uns eher auf regionale, lokal be
grenzte Schadenslagen einstellen, 
bei denen die Infrastruktur in der 
Fläche im wesentlichen in Takt 
bleibt und gegenseitige Hilfe mög
lich ist. Dies sei eine .,doch unglaub
lich positive Entwicklung der lelZten 
Jahre". 

Er unterstrich die Verantwortung 
und Zuständigkeit des Bundes ftir 
den Schutz der Bevölkerung vor den 
besonderen Gefahren und Schäden, 
die ihr in einem Verteidigungsfall 
drohen. Vorsorge zu trelfen ftir "alle 
anderen vielfaltigen Notwendigkei
ten des KalaStrophenschulZes" sei 
Angelegenheit der Bundesländer. 
Entsprechendes gehe rur die Finan
zierungsver'dIltwortung und Finanz
kompetenz der Länder. 

Kanther warb um Verständtus flir 
die erheblichen finanziellen Kürlun
gen im ZivilschulZ. Die FinanznuueJ 
der öffentlichen Hand seien knapp, 
würden knapper und blieben für 
eine lange Zeit knapp. Es sei not
wendig, daß Politiker dies zugäben 
und nicht hinter beliebigen Verspre
chungen kaschierten. Manche Unzu
friedenheit iiber die Politik in unse
rem Lande habe danlit zu tun, daß 
die Biirger das Gefühl häuen, ihr 
Geld würde nicht immer so sach
kundig, sparsam und wohliiberlegt 
ausgegeben werden, ,vie sie das ver
langen könlllen. Der Zivi l- und Kata
strophenschulZ müsse sich dem ver
minderten Finanzvolumen anpassen. 
Als Politiker schulde er gegenüber 

dem Steuerbürger einen sorgfaltigen 
mgang mit jeder Mark. Das sei 

nicht nur eine Reminiszenz an sein 
früheres Amt als hessischer Finanz
minister, sondern sei auch seine 
"tiefe Überleugung". 

Die Diskussion um die Neuord
nung des ZivilschulZes müsse jelZt 
r'dSCh zu einem Ende geführt wer
den . Es miisse Sicherheit in die 
Organisationen gebracht werden. Er 
habe vor, dies nun kurzfristig her
beizuführen. 

Der Bundesinnenminister hob 
hervor, daß der Bund künftig seinen 
Beitrag zu dem gemeinsamen Hilfe
leistungssystem von Bund, Ländern 
und Kommunen leisten wolle. Wei
terhin werde der Bund den Ländern 
fur die Aufgaben des KlllaStrophen
schulZes rund 10.000 Einsatzfahr
zeuge mit einem Wert \'on über einer 
Milliarde DM zur Verfügung stellen. 

Es sei klar, daß auf das ehren
amlliche Engagemem der Bürger im 
KalaStrophenschulZ nicht ver lichtet 
werden könne und dürfe. Das 
Ehrenanu sei eine der "höchst ein
zuschälZenden Korsettst,mgen" un
seres gesellschaftlichen Gefüges. 
Dies dürfe an keiner Stelle ge
schwächt werden. Das Engagement 
und die Leistungen der Hilfsorgani
sationen verdiemen Achtung, Aner
kennung und Dankbarkeit. Es sei für 
ihn eine Freude und Verpflichtung, 
mit den lIi1fsorganisationen das 
Gespräch bald fortfuhren zu kön
nen, und er wünsche allen Mitwir
kenden Erfolg, Kraft und GOlles 
Segen. 

-j;üse-
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Ratgeber für 
Vergiftungsfälle 

Mit einer rund 550 Seiten dicken 
.. Mitteilung" hat die Senat,kommis
,ion für Klinisch-Toxikologische 
Analytik der DeuL,><:hen Forschungs
gemeinschaft nun einen R:ugeber 
fiir Analytiker, Chemiker und Ärlte 
'eröffentlicht, der die Feststellung 
und Behandlung von Vergiftungen 
"esentlich erleichtern soll. In .,Ein
fache toxikologische Laborato
riumsuntersuchungen bei akuten 
Vergiftungen" aus der VCII Verlags
gesellschaft, Weinheim, "erden von 
der Kommission kritisch überprüfte 
und zum Teil auch verbesserte 
Methoden beschrieben, die auch in 
kleinen Labomtorien, patientennah, 
durchfUhrbar sind. Der Stellenwert 
dieser I'ublikation, die auch ein Ver
zcichnb jener Informations- und 
Behandlungszentren enthält, die 
einen 24-Stundcn-Dienst anbieten , 
ergibt sich allein schon damus, daß 
in Deutschland jährlich etwa 
200 000 lergiftungsfaJle registriert 
werden. Diese erfordern meist nicht 
nur sofortige ämliche lIi1fe, son
dern auch Spürsinn . Denn oft ist das 
BewußL\ein der Patienten bereits 
getrübt oder es handelt sich um Kin
der. Dazu kommt, daß auch die 
Angehörigen der Vergifteten nur sei
ten zutreffende Angaben machen 
können - und auch, daß Menschen, 
die sich das leben nehmen wollen, 
ihre gC\\oUte lergiftung schlichtweg 
abstreiten. 

Brands(hützer 
für mehr 
Arbeitssi(herheit 

Für die genaue Einhaltung ,on 
Sicherheitsregeln bei feuergef:ihrli 
chen Arbeiten hat der Bundesver
band Feuerlöschger'jte und -anla
gen, bvfa, im Zusammenhang mit 
dem Großbrand im Klinikum 
Altehen plädiert. Es sei heute kein 
Problem, Brmulschutz durch mobile 
Feuerlöscher in diesen kritischen 
Arbeitssituationen sicherzustellen. 
Dies gelte besonders, wenn bei 
Tätigkeiten im technischen Bereich 
automatische ßI"JJ1dschutzanlagen, 

Rundblick 

wie in Aachen geschehen, abge
schaltet werden müssen. 

Ocr b,fa "endet sich d'.Unit gegen 
Pressemeldungen , wonach die auto
matische ßmndschutzanJage ohne 
Wirkung geblieben sei. Im Klinikum 
Aachen habe sich erneut bestätigt, 
daß die ersten Minuten eines Entste
hungsbrandes entscheidend für 
einen effektiven ßI"JJ1dschutz sind. 
Genau in dieser Phase entf:t1ten 
automatische ßrandschutzanlagen 
ihre schützende Wirkung. Falls sie 
zu dieser Zeit aus technischen Grün
den abgeschaltet werden müssen, ist 
Br:Uldschutz durch mobile Geräte 
unverlichtbar. 

lIaben sich die FlmTlmen einmal 
großflächig ausgebreitet, kann die 
automatische Löschanlage, wenn 
sie, wie geschehen, erst zu diesem 
Zeitpunkt" ieder eingeschaltet wird, 
ihre Funktion nicht mehr voll erfül
len . 

Offensive 
für das Ehrenamt 

Die CDU/CSU-ßundestagsfr:tktion 
hat einen Gespr'jchskreis eingesetzt, 
der in Kür,e Empfehlungen fUr eine 
gesellschaftliche Aufwertung des 
Ehrenannes in Sport, Kultur und 
Sozialem emrbeiten soll. Oie Bedeu
tung des EhrenanlIes ist fUr unsere 
SWtts- und Lebensform zu wichtig, 
als daß gesellschaftliche Wertorien
tienlngen auf den Kopf gestellt wer
den dürfen, indem persönlicher 
Vorteil und materieller Nutzen höher 
gestellt \\erden als gesamtgesell
schaftliches Engagement. 

Der Gespri:ichskrcis ist sich im 
klaren, daß durch ein Bündel 'on 
Maßnahmen ein Umdenkungspro
zeß eingeleitet werden muß. Bereits 
jetzt bestehende Maßnahmen wer
den leider 'on der freien WirtSChaft 
und dem öffentlichen Dienst nicht in 
dem \\iinschen5"erten Maß umge
setzt. Die Ausübung des EhrenanlIes 
ist eher mit Nachteilen als mit Vor
teilen, geschweige denn Anerken
nung, verbunden. 

Zielsetzung muß ein Umdenken 
in der Gesellschaft sein. Das Ehren
'.Unt ist rur unsere Gesellschaft von 
fundament:t1er Bedeutung. Ohne die 
ehren'.Untliche Mitarbeit von sieben 
bis acht Millionen Helferinnen und 

lIelfern in Vereinen, Verbänden und 
Organisationen geht nichts mehr. 

Die Ehrenanitlichen müssen ver
spüren, daß Politik und WirtSChaft 
ihre Tätigkeit anerkennt und wür· 
digt, nicht durch Worte, sondern 
durch Taten . Oie COL/CSU-Bundes
tagsfraktion wird eine Reihe von 
Expertenanhörungen durchftihren, 
von denen eine SignalWirkung ftir 
das Ehrenamt ausgehen wird. Sie 
will nicht, daß iiber die Bedeutung 
des EhrenanlIes ftir unsere Gesell
schaft allerorts nur geredet wird, 
sondern dem Ehren'.Unt durch pr:tk
tikable Empfehlungen zu der not
wendigen gesellschaftlichen Aner
kennung verholfen wird. 

"Grüne Welle" 
für Feuerwehr 

Bei Feuenvehreinsätzen kommt 
es auf das schnellstmögliche Eintref
fen '.Un Einsatzort :Ul. ~eben der Ver
"endung von Blaulicht und Martins
horn fUr den Einsatz\\eg ist es not
wendig, mit lIilfe geeigneter Signali
sierung die betroffenen Verkehrs
knotenpunkte von lIindernissen 
freizumachen . lIierdurch wird die 
EinsatlJahrt beschleunigt, und es 
werden Gefahrensituationen ftir die 
übrigen Verkehrsteilnehmer sowie 
die lärmbelästigung durch den 
110meinsatz verhindert. Oie Eingriffe 
in die Verkehrssignalisierung zugun
sten der Feuenvehr lassen sich in 
Stl".tßennetzen venvirklichen, deren 
Knotenpunkte mit Signalgruppen
Fernsteuerung mit i.SA-Steuergerä
ten in Mikroprozessortechnik aus
gerüstet sind und an \crkchrsrcch
nern betrieben "erden. 

In Banlberg wurde mit der Ernei
terung des Verkehrsrechners und 
der Installierung der neu esten Steu
erger'.itegener:ttion die Möglichkeit 
geschaffen, auf dem innerstädti
schen Ring alle lerkehl"S'oUßpeln auf 
Grünlicht zu schalten, so daß die 
anrückenden Feuerwehrfahrzeuge 
nicht mehr durch wartende Autos 
behindert \\erden . Die Lichtsignal
anlagen in den Feuenvehrdurch
f:thrtsrouten werden über eine 
TablC'Ju-Steuerung ,on der Feuer
wehreinsatl.zentr:t1e beeinflußt. 

Über 100.000 DM investierte die 
Stadt in die neue Technik. Dies "'Ir 



notwendig, weil die Feuerwehr 
wegen des immer dichter werden
den Verkehrs in der Innenstadt 
schon seit längerem I'robleme hatte, 
die gesetzlich vorgeschriebenen Ret
tungs[risten einzuhal ten. 

Kooperations
vertrag 
unterzeithnet 

Der Präsident des Slowakischen 
Roten Kreuzes, 01'. med. M.iroslav 
ChoV'J1lec, und der Generalsekretär 
des Deutschen Roten Kreuzes 
(DRK), johann Wilhe1m Römer, 
haben in Bonn einen Kooperations
vertrag unterzeichnet, der die 
Zusammenarbeit mischen den bei
den Rotkreuzgesellschaften weiter 
fördem soll. 

Wesendicher Bestandteil des Ver
trages ist die lIilfe bei der Ausbil
dung von Fachkräften in allen Berei
chen, sei es auf dem Gebiet der Sozi
alfürsorge, der jugendarbeit, dem 
Katastrophenschutz, der Flüchtlings
fürsorge, des Blutspendedienstes, 
des Suchdienstes oder aber auch im 
Aufbau einzelner Rotkreuzbereiche 
wie z. B. des jugendrotkreuzes. 

Der Präsident des Slowakischen 
Roten Kreuzes wurde von Gener-Jlse
kretär 01'. Viliam Dobias und der 
Leiterin der Auslandsarbeit, Maria 
Beinrohrova, begleitet. 

Z wisthenbilanz 
zur Reform des 
Rettungsdienstes 

.,Der Vorschlag, die Notlallret
tung künftig auf Notärzte abzustüt
zen und zugleich Rettungswagen in 
der Fläche erheblich zu reduzieren, 
wie ihn das Gutachten der Wirt
schaftsberatungsgesellschaft WlBE
RA im März 1995 enthält, ",rd nicht 
umgesetzt", erklärt Innenminister 
Dr. Günther Beckstein als Zwi
sehen bilanz zu diesem Gutachten. 
Der Vorschlag hatte zum [nhalt, die 
vorgegebene lIi1fsfrist durch Notärz
te einhalten zu lassen und zugleich 
Rettung5\vagen in der Fläche erheb
lich zu reduzieren. Dies würde die 

Rundblick 

Zugunglütk bei Hannover 

Am Freitag, dem 9. Juni 1995, ereignete sich auf dem Rangierbahnhof Sulze bei Han· 
nm'er ein Zugunglück. Ein Gütcrl,ug kollidierte mit einer auf einem Nebengleis zusam
mengestellten Zugein.heit. Die Dh.'SCllokomolire und 1 .... ei Güterwagen entgleisten durch 
die Wucht des Aufpralls und nrkeilten sich ineinander. Die u.ei Waggons .. -urden auf 
der gan7.,en '\\'agenlänge aufgeri~n. Der Lokomoth'führer kam mit leichten "erletzun
gen und einem Schock da\'on. Unmittelbar nach dem Unglück rückte die Bahnfeucrwehr 
lIannO\'cr-Leinhausen zur UnfallsteIle aus. Der Zufall wollte es, daß zur Ungliick1.eit die 
ortsansässigc Freiwillige Feuerwehr in nächster Nähe im Einsatz war und den lauten Auf
prall hörte. Die Wehnnänner eilten zur UnfallsteIle. bargen den \erletzten Lokomotiv
fUhrer und brachten ihn ins Kr.lßkenhaus. Oie Bahnfeuerwehr erdete die beffits abge
schaltete Fahrleitung und pumpte 1;00 Wer Diestlkraftstoff aus dem Tank der Lok. die 
sich in einer ger:ihrlichen SchrJglage befand. Mit Tffnn- und Schneidgeriilen mußten 
anS4.:hließend die \erkeilten Güterwagen jltetrennt ,,·erden. Danach "'urden die Fahrlej
tungen abgenommen bn'. \-ersetzt, so daß der I ;O-Tonnen-Schienenkr.m der Bahn AG 
die Unfall(ahn.euRc aufgleisen konnte, Vom Ladegul der Wa~ons ging gliicklicherweise 
keine besondere Gefahr aus, geladen wartn melcrdicke Papierrollen. (Foto: Köhler) 

Zahl der Rettung5\vachen gerade im 
ländlichen Bereich zwangsliiufig 
erheblich vennindem. 

Bisher ist der mit nichtäntlichem 
I'ersonal besetzte Rettungstr-J11sport
wagen überwiegend als erster am 
Einsatzort. Notärzte werden in medi
zinisch gravierend erscheinenden 
FiilJen ergänzend zugezogen. Beck
stein: "Die Umstellung, daß nicht 
mehr der Rettungstransportwagen, 
sondern der Notar-lI in allen I'iillen 
als erster kommt, ist aus pmkti
sehen Gründen nicht umsetzbar. Mit 
den derzeit zur Verfiigung stehenden 
Ärzten ist es nur schwer möglich, 
die lIilfsfrist in der Fläche einzuhal
ten. Außerdem weisen die Vertretun
gen der Notäme selbst d.muf hin, 
daß der Rettungstransportwagen als 
Behandlungsraum am Einsatzort 
unbedingt erforderlich ist." 

Bei seiner Zwischenbilanz zum 
laufenden Anhömngsverfahren hob 
Beckstein gleichzeitig hervor, daß 
die bisher eingegangenen Stellung
nallmen zum WlßERA-Gutachen die 
hohe Qualität des Bayerischen Ret-

tungsdienstes bestätigt hätten. Den
noch seien Verbesserungen anzu
streben: Die Betriebs- und Investiti
onskosten hätten sich in Bayem mi
schen 1989 und 1993 fast verdop
pelt und liigen zur Zeit trotz abge
flachter Steigerung jährlich bei ca. 
400 Millionen DM. Das zunehmende 
Engagement priv'JIer Untemehmer, 
von denen zur Zeit mnd 300 Zulas
sungsanträge vorliegen, von den 
Rettungsdiensten selbst beklagte 
strukturelle Mängel so,vie das Feh
len von Regelungen zur Qualitäts
kontrolle und Qualitätssicherung 
seien Ziel von Verbesserungen. 

Bei der otlallrettung sei es des
halb Absicht des Innenministeriums, 
die Koordinationsfunktion der Ret
tungsleitstellen zu stärken, indem 
sämdiche Notlalltmnsporte über sie 
abg~,ckelt würden. Andere Vor
schläge, die sich aus den bisher ein
gegangenen Stellungnahmen zum 
Gutachten ergeben, will Beckstein 
zusammen mit dem Gutachter und 
den Beteiligten diskutieren: "Dabei 
kommt es mir vor aUem darauf an, 
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Lösungen zu finden , die den Ret
tung,dienst ,crbessern. lIierlU stre
be ich einen möglich" breiten Kon
sens an:' 

Leistungs
auszeichnungen 
für Bergwacht 

.. Die Bergwacht ist in den 75 jah
ren ihres Be<.tehens im ~lIßlSCin 
unserer Bürger längst zu einem 
Begriff ftir selbstloses lIeUen in 
größter ~ot geworden. Sie ist aber 
auch ein Beispiel nir vorbildliche 
private Initiative", sagte Innenstruus
sekretär lIennann Regensburger 
anläßlich der Cberreichung der I-ci
stungsauszelchnungen flir besonde
re Verdienste um die Bergwacht anl 
19. juni 1995 in München. Der 
StaaL<;SCkretär spmch den Geehrten 
im ~amen der Bayerischen Staatsre
gierung fiir ihre I.eistungen seinen 
Dank aus und beglückwünschte sie 
zu der hohen Auszeichnung. Er ,er
,vies aur die beeindruckenden I-ci
slUngsdaten der Bergwacht für 
1994. Im 'ergangenen jahr fUhrte 
die Bergwacht insgcsanll 516 lIub
schmubereinsätze, 54 Bergnotret
tungen und iiber 1.900 Erste-llilre
Leistungen im Sommer sowie fast 
2.800 Erste-Hilfe-Leistungen der 
Ski-Wacht im Winter durclI. lIinzu 
kanlen -'3 Krankentransporte und 
174 \ennißtensuchaktionen . 

Regensburger: .. Diese Zahlen 
dokumentieren die Effekti,ität und 
Schlagkraft der Ber!,'wacht. Eine sol
che Bilanl kann nur durch ein 
außerordentlich hohes Maß an Ide
alismus und Oprerbereitschart 
erreicht werden . Die Bergwacht 
arbeitet ohne hauptamtliche Kr'.ute 
proressionell und lierert so den 
besten Be"eis Mtir, was ehren:unt
liehe Tätigkeit zu leisten imstande 
ist ," 

Leistungen des 
Rettungsdienstes 
1992/93 

Im Stl".Lßcnverkehr der Bundes
republik DeulSchland ereignen sich 
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jedes jallr etwa qOO.OOO Lnf:ille, bei 
denen Menschen "erletzt "erden. 
'ach sclmeren Lnf:illen hängt rulS 
I.eben ort von einem schnellen und 
wirksan1en Einsatz der Retter ab. 
Die genaue Analyse aktueller Daten 
und Fakten aus dem Bereich des 
gesamten Rettungsdienstes kannn 
"esentlich dazu beitragen, die Qua
lität "on ~otarll- und Notfalleinsät
zen zu optimieren. 

In den jallren 1992 und 1993 
wurde fUr die alten und neuen Bun
desländer eine Stichprobenerhe
bung von Daten aus dem Rettungs
""'Sen durchgefiihrt. Dabei "ltrde in 
den alten Bundesländern in 34 
repräsentativ ausgewählten Ret
tungsdienstbereichen jeweils eine 
Woche lang in vier Erhebungswellen 
alle Einsiitze erfaßt und aur jallres
werte hochgerechnet. In einem 
getrennten Verfahren ""rden in 26 
ausgewählten Kreisen der neuen 
Bundesländer Daten erhoben und 
ausgewertet, "obei ftir die lIoch
rechnung aber nur das jahr 1993 
berücksichtigt ""rde, da in der Zeit 
davor der Rettungsdienst noch in 
der Umstrtlkturierung war. 

Die 1I0chrechnung ergibt fUr ruts 
j'~lr 1993 mehr als 8,2 Millionen 
Einsätze des org:utisierten Rettungs
dienstes in der Bundesrepublik 
Deutschland. In den alten Bundes
ländem ist die Anzahl der Einsätze 
in den letzten jallren kontinuierlich 
aur jetzt 6,9 Millionen gestiegen. 

(bast-inro 24/95) 

Erste Hilfe 
in Europa 

Medi7jnische Notf:ille in Europa 
- sind wir hier:lur vorbereitet? Unter 
diesem Titel fuhrtc ruts Galup-Insti
tut im ,ergangenen jahr eine Berm
gung in fiinr europäischen Ländern 
(Frankreich, Spanien , Italien, Eng
hUld und Deutschland) durch. In 
den ausgewählten Ländern wohnen 
80 I'ro,elll der europäischen Be\öl
kerung. Die Meinungsrorscher 
ennittelten hierbei rolgende Ergeb
nisse: 

- 48 Prozent der befragten 
Europäer erklärten, sie seien aur 
medi7jnische Notf:ille vorbereitet; 

- der Großteil der Bermgten (68 
Prozent) kennt seine nationale NOI
rufnulllmer nicht; 

- 25 Prozent erklänen, ein medi
zinisches Training fiir Laien absol
viert lU haben (DeulSchland und 
England je 41 Prozent, Frankreich 
19 I'rozent, Italien 12 I'rozent, Spa
nien 10 Prozent) ; 

- von den über 50 jahre alten 
Berragten hatten nur noch 19 Pro
zent ein TI"Jining in Erster lIi1fe 
erh:~len ; 

- 35 Prozent der Berragten mein
ten, sie könnten notfalls eine lIerz
Lungen-Wiederbelebung, 50 Prozent 
eine Mund-zu-MundlMund-zu-Nase
&atmung durchfUhren; 

- nur 22 Prozent ""ßten, daß 
plöl1Jich aurtretende Schnter7-cn im 
Bauchraum einem lIerlinrarkt zu
grtllldeliegen können. 

KatS-Schule 
stellte 
Tätigkeit ein 

"lIiermit entlasse ich Sie aus 
Ihren Dienstpflichten gegenüber 
dem Land ~iedersachsen" , mit die
sen Worten setzte Ud. Ministerialr'dt 
M:ulfred GaII"itz flir ruts Nieder
sächsische Innenministerium den 
rech~ichen Schlußpunkt hinter ruts 
Wirken der Katastrophenschutz
schule des Landes Niedersachsen in 
Bad Nenndorf. Die Schule ging am 
11 . juli 1995 aur die DeulSche 
Lebens-Reuungs-Gesellschaft über 
und wird deren bundesweites Orga
nisations- und Ausbildungszentrum. 
Im Gespr'jch bleibt die Erhaltung 
von Teilen der Einricillung und der 
pädagogischen KaPa7jtät ftir zukünr
tige Ausbildungszwecke in Nieder
sachsen. 

Für die Beendigung des Dienstbe
triebes hatte ruts Niedersächsische 
Innenministerium die Fonn eines 
Empr:Ulges fiir Spitzemertreter des 
Katastrophenschutzes in f'ieder
sachsen gewählt. Der Einladung des 
RessorL~ waren neben den maßgeb
lichen Ilchördenvertretenl u. a. der 
Vizepr'.i5ident des Deutschen Feuer
wehryerbandes, Fritz Meier, und der 
TIIW-Landesbeaurtragte, Eckhardt 
I.eiser, gerolgt. 

Dieser "hochkarätige und hand
verlesene" KreIS, wandte sich Gall
\\itz an die Mitarbeiter der Katastro
phenschulZSChule, habe sich zusam
mengefunden, um zweierlei zu tun; 



in beginnender Erinnerung und 
Rückschau der KatastrophenschulZ
schule Bad Nenndorf die Rangstelle 
zuzuweisen, die ihr im öffentlichen 
Leben des landes Niedersachsen 
zukomme, und rncilens, den Mitar
beitern der Schule mitftihlend Weg
geleitung auf ihrem Schritt in eine 
beruOiche Zukunft des Aufbruchs, 
aber auch noch unwägbarer lIer
ausforderungen zuzusichern. Gall
witz wies darauf hin, daß diese 
Schule fast drei Jalmehnte lang die 
freillilligen Helfer im Katastrophen
schutz zu sich gerufen habe. Und 
viele, liele seien gekommen. 

Daß diesem Personen kreis die 
technischen Fertigkeiten des Kata
strophenschutzes lerntittelt worden 
selen, habe zu den Routineaufgaben 
der Schule gehört und sei erwartet 
\lorden. Schon nicht mehr abzufor
dern sei, daß dies auf bundesweit 
anerkanm hohem intellektuellem 
I<iveau geschehen sei. Die Schule 
habe aber .,noch eins darauf 
gesetzt". Sie habe durch beispielhaf
te ., Iogistische Betreuung·· und 
menschliche I linwendung zu den 
Lehrgangsteilnehmern die Atmo
sphäre geschaffen, die jene Wochen 
in Bad Nenndorf fiir so viele in Nie-
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dersachsen zu einer unverLichtba
ren Facette ihres Lebens gestaltet 
hätten. Die lIeifer seien damit noch 
tiefer lind intensiver an ihre Aufga
ben im Katastrophenschutz gebun
den worden . 

Alles dieses berechtigte, ja ver
pflichtete das l'iiedersächsische 
Innenministerium zu der Feststel
lung: "Die Katastrophenschutl.schu
le des Landes l'iiedersachsen Bad 
Nenndorf hat sich annähernd drei 
Jallrlehnte lang um die Gefallrenab
wehr in l'iiedersachsen verdient 
gemacht!" Ihre Auflösung hinter
ließe eine Lücke, Ion der noch in 
keiner Weise gesagt werden könne, 
\lie sie eines Tages zu schließen sei, 
sagte GaU\I;tz. 

In seiner Enviderung wies Schul
leiter Winkelhake darauf hin, daß 
die Ausbildungsstätte insgesamt ca. 
100.000 Lehrgangs-, Seminar- und 
sonstige Veranstaltungsteilnehmer 
durchlaufen hätten. Dazu zählten 
auch die Teilnehmer der Katastro
phenschutz-Symposien des Nieder
sächsischen Innenministeriums. 
Diese Zahlen verdeutlichten die 
Breitem;irksamkeit der Schule im 
öffendichen Leben des 1.1ndes Nie
dersachsen. 

Meppen im Zeichen der Feuerwehr 

Zum znilen Mal in ihrer 'ZY,anzigjähritten ~hi(hte haUe die Internationale Feuer
.. ehr-Sternrahrt eine Stadt in OeulS4:hland :I.um Ziel. Oie 1974 in Krumpendorf (ÖSter
reich) ins leben gerufene, im Zwei-Jahres-Kh)thmus durchgefLihrtc "eranstaltung kann 
bereits auf eine ganze Reihe europäischer Städte zurückblicken. Oie diesjährige. die 11. 
Sternfahrt ftihrte in die emsländische Kreisstadt Meppen. Dort konnten Bundesinnen
minister a. O. RudolfSeiters als Schinl1herr und oFV-Pfäsident Gerald Schäuble bei der 
EröfTnung.5ler.Ulstallllng ("'oto) "'euerwehrdel(.'gatiollen aus 18 N:ltionen begrüßen. Den 
über 3000 feuenehrleuten bot sich ein interessantes und lielseiliges \'eranstaltungs
p~ramm. angefangen bei Fach~ungen bis hin zu Weukämpfen, das in feucntchrtech
nischer llinsicht keine" ünsche offen ließ. ach \ier aktiollsreichcn VeranstaJtunl(Slagen 
lerabschiedelen sich die Sternfahrer mit einer großen Feuent'chrparade \'on ihrer 
Gastgeberstadt MepllCn. Oie 12. Sternfahrt fUhrt 1997 in das dänische Ebcltoft, 

(folo: Bauer) 

Notfallrettung 
und Kranken
transport weiter 
verbessern 

Innenminister Dr. Günther ßeck
stein und Staatssekretär liemlann 
Regensburger erörterten alll 6. Juli 
1995 mit dem Präsidenten des 
Bayerischen Roten Kreuzes, Senator 
Reinhold Vöth, und Vizepr'.isidenten 
Albert Schmid die Fmge, wie das 
bewiillrte S)~tem von Notfallrettung 
und Krankentransport auf Dauer 
gesichert nnd dabei gleichzeitig 
Qualität und Struktur noch weiter 
verbessert werden können . Einig 
war man sich, daß es auch weiterhin 
eine öffentliche Aufgabe bleibt, Not
fallrettung nnd Krankentransport 
Oächendeckend sicherLlIstelIen. 

Beckstein teilt die Besorgnis der 
Hilfsorganisationen und Kostenträ
ger, d:lß durch ein ungeordnetes 
Nebeneinander I'on liilfsorganisatio
nen und privaten I:nternehmem die 
Funktionsfahigkeit des bewährten 
Systems von Notfallrettung und 
Krankentransport, insbesondere 
was seine Finanzierbarkeil anbe
trifft, beeinträchtigt \I;rd. Besondere 
Sorge macht ihm dabei, daß es bei 
der Versorgung von Notf:~lpatienten 
zu unerfreulichen Konkurrenzsitua
Iionen zwischen dem etablierten 
Rettungsdienst und privaten enter
nehmen kommen kann. 

Die Beteiligten halten deshalb 
eine gesetzliche Neuregelung der 
Zulassung von weiteren Leistnngsan
bietern fiir Notfallrettung und Kran
kentmnsport fiir notwendig. Sie soll 
hinsichtlich der Notfallrettung 
bewirken, daß alle Notfalleins.'itze 
einheitlich und ausschließlich über 
die Rettungsleitstellen abgewickelt 
werden . Danlit gibt es künftig in der 
Notfallrettung nur noch einen 
Ansprechpartner, nämlich die Ret
tungsleitstelle. Das ist im Interesse 
des Notfallpatienten Ion entschei
dender Bedeutung. Ausschlagge
bend flir die 1'0rLllhaitende Kapazität 
an Rettungsmitteln soll ausschließ
lich der Bedarf sein. 

Hinsichtlich des Krankentmns
portes müsse man, so die Gesprächs
teilnehmer, eine Oexible Lösung fin
den. Die Beteiligten stimmten darin 
überein, daß hierllI noch eine Reihe 
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Ion Detailfragen abgeklärt lI erden 
miissen . ~ach llecksteins Ansicht 
hat dieses erste Gespr'jch mit einem 
der wichtigsten Ilcteiligtcn ,un Ret
tungsdienst Wege aufgezeigt, wie die 
Strukrurfragen im Reuungsdienst im 
Konsens gelöst lIerden können . 
"Mir ist darao gelegen, auch mit den 
übrigen Beteiligten, insbesondere 
den Vertretern der ~otä"te und der 
Ko>tentr'jger, alsbald in einen Dialog 
tinzutretcn ... 

KatS-Übung 
"Hilfeleistung 
'9511 

Um cta., koordinierte Handeln der 
Einsallkriifte einschließlich deren 
Fiihrung in besonderen Gefallfen
lagen zu trainieren, \\llrde durch 
den 1~lIldrat des 1' lIldkreiscs Oem
min (Mecklenburg-Vorpommern), 
Hans-Jürgen Beieh , eine [bung 
angeordnet, die folgendes Szenari
um umfaßte: 

Gegen 9.00 l hr kommt es auf dcr 
l"ndstraLIe 20 zwischen Neukalcn 
und lYargum zu einem folgensciliie
ren ~erkehrs unfall , an dem ein 
Schulbus, ein Tankfal",eug, ein Pkw 
und ein Chemietransporter beteiligt 
sind. 

Die zuerst alarmierten Kr'j{te dcr 
Feuerwehr fordern lerstärkung an. 
Aufgrund einer Viel",hl I'on Sel",
denereignissen ist eine IHlfe aus den 
\achbarkreisen nicht möglich, so 
kommt LOS zur Auslösung des Klua
strophenalarms. 

~ach der Alannierung über die 
Reuungsleitstelle Malehin sind 
schließlich 250 Kräfte mit 45 Fahr
leugen im Einsmz. Die Leitung \or 
Ort iibernimmt die Technische Ein
"'l1leitung, die KalaStrophenschul1-
leitung beginnt ihre Arbeit in der 
KreislerwailUng Oemmin. 

Der besondere Wert dieser 
[bung lag darin , daß die Kr'.ilte rc:d 
:darmiert wurden und sich auch zu 
ihren BcreilStellungsorten begeben 
mußte.t ~eben Freiwilliger Feuer
wehr, Reuungsdienst , Kluastrophen
schulL, THW und I'olizei waren auch 
das LagczcnlnJm des Innenministc· 
riums, das Landesamt rur Kata.\lro
phenschul1 sowie das Forstamt Oar
gun an der Gbung "Hilfeleistung 
'95" beteiligt 
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Unfall
was nun? 

Wenn's gekracht hat, sitzt lielen 
der Schreck zu tief in den Gliedern, 
um ruhig und besonnen zu handeln. 
Für diesen Fall haben die Dekra
Sachl'erständigen einen kleinen Rat
geber zusammengestellt. Im Hand
schuhfach deponiert, kann er gute 
Dienste leisten: Er infonniert iiber 
das richtige lerh,dten am Lnf,~lort, 
die Erstl'ersorgung I'on Verletzten 

und ob die Polizei gerufen werden 
sollte. Klarheit schalTt er auch über 
die lollständige Bc\\eissicherung -
wichtig rur die spätere Durchsel1ung 
von Ansprüchen -, den Fahr
zeugscheck danach und die l nfall
regulienrng. Wer einen Sachl'erstän
digen IU Rate zjehen möchte, findet 
die Telefonnummer des nächsten 
Sachverständigen . Die Broschüre 
"Unfall! Was tun?" gibt es bei Dekra
~iederlassungen oder gegen einen 
mit Zllei Mark frankierten Riickum
schlag bei der Dekra AG, MB, Post
fach 810207, 70519 Stuugart. 

r~::::'"~ ....... ~ _ ,",,,"_ ." ... _",,~ 1 
LId. Ministerialrat Manfred GaU";I1, :>liedersächsisches Inncnmini;ten
um, in "llcvölkerungsschul1" Ausgahe 1195 erreichte die Redaktion ein 
Kommentar unseres Lesers ~orbert Miiller, Delmenhorst: 

111 dem Referal I'Or 71I1V- Kreis- IIlId Orlsbeallj/raglell. referierle 
LId. J/il/islerialral J/(Illfred GfllIl/'itz über del/ Klllaslropbel/scblllZ il/ 
Mederstlfbsen. Darnlls lassel/ sifb illleressal/le Seblüsse über die 
zlIkünj/igel/ Slruklllren des ullldeskalflslropbensdJ/llzeS zieben. 

Z'lIIiicbsl biilt /Jerr GfllIlI'ilz die "Eil/lriffsll'flbrscbeinlicbkei/" 1'011 

Kfllflslropbell jiir "allßerordellllicb gerillg". Er jiibrl die Ifilldbrtllld
kt,loslropbe 1'011 1975 als lefIle "ecble" Killflslropbelllo~,'e fllI. Sicber. 
,Iiederstlfbsel/ mag 1'011 sebr sdm'erel/ Säxldel/sereigl/issell 20 Jabre 
l>erscbollll/'ordel/ seilI. Dieses isl aber eber als glücklicbe FÜgllllg ZII 
belracblell. Niemand ktlJllI 1I0r/)erSllgen, tnmn sieb so/elle Ereigllisse 
I/'iederbolell oder sogar mebrftleb Il'iederbolel/, IIl1d lI'ellll eill bober 
Beflllller des IlIlIel/lllillislerillllls dos Gegel/leil belxlI/plel, IIIlißjeder. 
der sic:/J mit dieser Materie auskennt, elltscbiedell tl'iderspreclX!1I 

Herr Gallu'ilz spriebl dolll/ lI>eiler 1'011 eiller "hell'lißI kleillge
selmiffellell 5lJilze KilloslropbellsdJIIlz" IIlId eil/em "sieb lIaeb IIlIlell 
syslellla/iseb mrbreilerudell gleilel/dell Ililjeleisl.lIIgsS)'slem". Es 
Idire illleresSllll1 Zl/ erfobrell, aus lI'elcbel/ I'olelltialell sieb dieses llil
JeleistullgssJ'stem ZIISllmmellselzlell soll. Nac/) meinem Kenn/Ilis· 
slalld dürjle da I/iebl mebr "iel seilI, II'OS sieb " lIaeb ul/lel/ verbrei
lem" köllllle. ,vaeb der fosl I>ölligen Zerseblaglll.g des erweiterlell 
Killaslro/Jbellscbulzes dureb BUlldesillllelllllillisler KilI/IIX!r. müssell 
wir ill deli Orgallisatiollell deli l'eriIlSll'Ol/ Tausel/del/ (I) 1'01/ Heljem 
bejiireblell. NiederSllebsel/ lXII il/ der l'ergal/gellbeil bektllll/llieb kei
lIelllalldeseigellel/ KiI/S fIlifiJeslelll. So bleibel/ I/ocb die Feuem'ebrel/, 
allerdillgs olJ/le die Bereitsebaflell des l'crsliir/mllgsleils, das l>er
sebklllM/e Ww, L>ersebiedelle SEG (olme eil/lX!illiebe Gliedenmg) und 
die sog. P"kele des BUI/des, bislX!r alleb olJlle jegliclX! laMlisebe Glie
derul/g. 

Eil/lX!illiebe Fübrrlllgss,l'sleme jiir Eil/beilel/ ul/d Eil/Slllzilbselmiffe 
feblel/ 1'Öllig, ebel/so eil/ Ferulllekle- I/Tlfll'ersorgungsdiel/sl. Nafb der 
Auflösul/g der KSl il/ /Jad ,Iel/I/dorj dürjle die Eil/ricbllll.g dieser 
8ereicbe fIIt(;b sebr scJJu'ierig sein. 

Das ReJera/1'01/ Herrl/ G"IIII'ilz driil/gl sebr slark del/ l'erd"cbl auf 
(Ioß bier fIllS Geldmal/gell>erstlebll/'ird, Killoslroplxmgefllbrell zUI>er
barmlosel/ oder gar auszuredel/ III/d eil/ auf eil/ absolules Mil/imum 

lzusamlllel/gesebrum/J.f/es /Jiljeleislul/gssyslem scbmaekbafl Zj' 
macbell. 

-- --



EmälJru1/gsvorsorge -
EmälJru1/gssiclJerslelll/1/g 

3. Allj/age 
VOll Ralf Solmeeke 

IIlId Halls-jOl/cbim Waller 
Walballt/ Fachverlag, 12439 Berlill 

Das Reaktorunglück I'on Tscher
nobyl war Anlaß, die staatlichen Vor
sorgemaßnahmen zur ausreichen
den lebensmiueh'ersorgung in Not
zeiten grundsli17Jich zu überdenken. 
Die Erkenntnis, daß Versorgungs
krisen im Frieden wahrscheinUcher 
werden könnten als bei militäri
schen Konflikten fühne zu einer 
'eufassung des Ernährungssicher

stellungsgesetzes. 
Die vorUegende Schrift, die im 

Anhang zugleich alle Rechtsvor
schriften der behandelten Sachge
biete enthält , soll allen interessier
ten Kreisen einen OberbUck über die 
Vorsorgemaßnahmen in den beiden 
Bereichen Ernährungsl'orsorge und 
Ernährungssicherstellung vermit
teln. Daneben ist der Band zugleich 
ein hilfreiches Handbuch rur Sach
bearbeiter der Behörden, die Vor
sorgemaßnahmen planen , vorberei
ten und gegebenenfalls auch durch
zullihren haben, und eignet sich 
besonders für Schulungs- und Aus
bildungszwecke. 

Notfall-TasclJe1/lJl/clJ 
für den Rell/l1Igsf{{e1/st 

7. Auj/age 
VOll Rolalldo Rossi 
IIlId Giinter Dobler 

SllImpf & Kossende)' GmbH, 
26183 Edeweebt 

Das l'orUegende Buch kann und 
will nicht die Grundlagen der Erst
I'ersorgung vermiueln . Diese Aufga
be lIird von viel umfangreicheren 
lehrbüchern soll,e den Aus- und 
FonbildungsveranstailUngen wahr
genommen. Unter bewußter Ver
nachlässigung seltener Situationen 
lI,rd hier, in gedrängter Form, das 
schematisierbare Vorgehen im 
Bereich der außerkUnisehen Notfal l
medizin bei den häufigsten Notfallsi
tuationen dargestellt. 

Die Neuauflage gab Gelegenheit, 
eine Reihe \'on Verbesserungen und 
Ergänzungen in das Buch einzufü
gen. Sie sollen den Gebrauchswen 
erhöhen und das Buch zum ständi
gen Begleiter machen. Die aktuelle 
I>ublikalion neuer RichtUnien zum 

Für Sie gelesen 

praklischen Vorgehen in typischen 
Situationen fand genauso ihren Nie
derschlag lIie die Einführung neuer 
Medikamente und modifizierter 
Behandlungsgrundsätze. 

AI emsclJl/lz -Sa 11/ mel ord " er 
Teelmik, Halid/x/billig, 

Allsbildllllg, Ullfal/verhiitllllg 
lVII Wolfgallg Gabler 

Verlag Tee/mik GmbH, 
10407 Berlill 

Die Loseblausammlung verntiuelt 
aktuelles Wissen zu allen Aspekten 
des Fachgebietes. Neben Ausführun
gen zum Aulbau und zur Funktion 
der gebr'juchlichen Ger'jte und Aus
rüstungen findet der Leser ausführU
ehe Erläuterungen zu Vorschriften, 
Normen und Richtlinien. 

Umfassend wird auf die notwen
digen Maßnahmen zur Sicherung 
der Einsatzbereitschaft und den dar
aus resultierenden Handlungsabläu
fen eingegangen. Besonderheiten 
bei der Handhabung und Maßnah
men zur Unfalll'erhütung werden 
ausführUch beschrieben und vorge
stellt. Ein weiterer Schwerpunkt 
beschäftigt sich mit den Inhalten, 
Miueln und Methoden zur Aus- und 
Weiterbildung der im Atemschutz 
tätigen Mitarbeiter. In alle Betrach
tungen der Neuerscheinung wird 
neben dem Atemschutz auch der 
Chemikalien-, Strahlen- und Hitze
SchUlZ einbezogen. 

Rea1/lmatiollsfibel 
2. Allj/age 

VOll G. H. Mellret ulld fI. Löl/gell 
Sprillger-Verlag GmbH & Co. KG, 

69121 fleidelberg 

Die Fibel ist eine knappe Anlei
tung für die Anwendung der kardio
pulmon:Den und zerek"'en Reani
mation. Zahlreiche Tabellen und 
Schemazeichnungen ermöglichen 
einen schnellen Uberblick. Beson
ders berücksichtigt sind: Ursachen 
des Hm-Kreislauf-Sti llstandes, Re
animation von Säuglingen/Kindern, 
neurologische BeuneilunglProgno
se reanimiener Patienten solvie die 
Organisation der RC'Jnimation. Die 
überarbeitete Auflage enthält neben 
neuen lvissenschafilichen Erkennt
nissen auch die Empfehlungen der 
American lIean Association von 
1993. 

Die RoteIl lIefte 
Ver/ag IV Koblbammer, 

70565 Stllttgart 

Die Hefte der Schriftenreihe, die 
über 50 Titel umfaßt, werden stän
dig überarbeitet, um den vielfaItigen 
Aufgaben der Feuerwehr gerecht zu 
werden: 

Ferdinand Tretzel 
Leil/ell, Seile, lIebezellge 

Teil I: Stiebe, Knoten lind Bllllde 
Nr. 3 a, 13. Allj/age 

fleinrieb Rellter 
LeilleII, Seile, lIebezellge 

Teil 2: Ziebell IIl1d Hebell 
Nr. 3 b, 13. Allj/age 

Kllrt Klösters 
FellerwelJrgeräte - SicberlJeit 

dllrclJ Wart/mg 
Nr. 11, 4. Allj/age 

Georg Zimmermanll 
Tiefbilll - IIl1d Silo-UI/fiille 

Nr. 51, 3. Allj/age 

jOllcbim Hahll / Horst Zaeber 
Begriffe, Kllrzzelebe1l, 

graplJiscbe S)'mbole des 
delltsclJell FellerwelJrwesel/s 

Nr. 53, 3. A lIj/age 

Ergänzungslieferungen 
zu Sammelwerken 

Brauer 
IIm/dbllclJ AlemsclJlltz 

45. -48. Ergiillzllllgslieferullg 
eeomed verlagsgesel/sebaj/, 

86887 Ltmtlsberg 

Birtb / Lemke / Poltbier 
IImulbllcb BrmuJsclJlllz 

25.-27. Ergällzllllgslieferullg 
eeomed verlagsgesellsebaj/, 

86887 Lalldsberg 

Ivge/bllscb 
KnlastroplJellsclJlltz 

111 Arbeilsställel/ 
57. /II/d 58. Ergällzllllgsliefenmg 

ecomed ver/agsgesellsebajl, 
86887 Lalldsberg 

Grafe / Sehiirmallll / Steegmallll 
FellersclJlltzreclJt 

il/ lI'ordrlJeill -Westfale1l 
3. IIlId4. Ergällzllllgsliefenlllg 
R. v. Deckers Verlag, G. Scbellek 

GmbH, 69018I1eitle/berg 
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5, hb. 10. Sel)!embt'r 1995: 1.. JrUl'rnJuonale 
t'lduJl('\\(' für Rl1lun!t'mJud urxl I..uOChÖr m 
\hb\..aU ((jlS) 
Inr" (N"N raMtr Gmhll. Ilo\(f:teh IM1" 
I)l60H 'eiden 

19. bis 22 . September 1995: InternatlOnal('!. 
~:mlßar ,(i(f;thrliche SI/Iff(' bt~lIll h.·UI'~chr 
t':IlNlZ" Ln 11('\ nM!bbt"!Jtf 
Infl), \\ 'rkfCUl'1"4rhnrrtY.lIul &t\l'fll e \ Fa! 
M'fl-.tr.&o 11. 1\')-1{) I ntl'Nhle!ßht1m 

lj. September 11)9;: l>tubChe t'rucrv.l'hr 
Lro"la,lf \1cl'ttr..ch"ru'n I IntemJllonakr 
fl'll'l"Yothr ·(ro<...J2u{ In Oüppc.'I1\\li]l'f' (Sur) 
Info Frel .... lllt~t' tcucrv.(,'hr DUppt-'Il\\t'ller, 
81.wthnc \lmt'fl St.r& ')1 66-111 I\(:ckmgt'fl 
l)ul)[K'fl .... ellcr 

!7. bb 30. \eplember 1995: Inlem:wooalt' 
hchmt'-.(> rur ~lChtrtK~1 und SiclH:mt'll"l'(-hruk 
\I T (och In' 111 Ik'l'l.m 

Info- Mt"'<' I~rhn Grnhll . Ml .... ..roamrn H , 
I .U'i'i Ikrull 

19. September bi .. 1. Oktober 1995: Inlo.1 
I)')' Inlrmatlon;der \otfalll-.ongrtS lum ThcnlJ 

\nlf;,illc im N~tc(' mit F:tctuu~"u'lIung In 

\M:halfrnbuT}( 
Info: \crlrmtll)('tJl-.chcr Hctlung.."i:ll\i"ll'fllen und 
\:ulIult'r r \ Postf':llh 1(1 !.Z 11, fd1.M Dm 

l'lch 

:. Oktober 199';: 16 Intem;UJouall'r r('ucr 
\\lohrlJufülx'r IO.{)UU \! t1('r (:luch fiir \l llghl'tler 
dt'r II.JL.\ Ihlf'-'C1 rwm!\Jtiork'll) In 1.l'\'c rkU~11 
Info hut~t'hr U'Wn..1hl.'Il . SlJ.\chc\\lr.tßc Ib.! . ,I \~~ 1A.'\t'rku~ 
H . bb 1R. Oktober I ?95: Fachlnl'\..\{' filr 
\)ChCrill'11 J \.\li· 111 Sln,llClm 
Info \' t!S.'o(' Nnsht.'1m (imbi!. POSU3lh I" I 
~ 11oi~ I \imt'l'lm 

j. und" \member 199'): \ 1l.J>ildun~\
~,mJ)(NUm nut ml'tlll'din hch:lu~'ldlun~ In 

&mnawlx1 K:bsel 
Info I~ro['wrband für tk'll ReUunK-..rut'll .... e \ 
l::.pIX'Ilhcr1r:er Slraßt' ~R I I,li timen 

28. \ member bis t. De7.elllbcr 1995: 
FJchnlt\..'*'~hcrhl'lt I)') ' In I'..(inch fU!) 
Info Rt't'd ~ks~n A( •. nroAAJctK'Nr,u.\4.-' 16, 
UI XII~ ~;uIIDlIen l..i.im:h 

t . Dezember 19'}') bis feb ruar 19')"1: 
I\cror'begll1Il'lldt> tonbildung 'tanagt'llll'fll Im 
Rl'ltun~i{'n'" in Niln 
Info \rtM!lIcrSamantff Kund fk'utschland e, \ 
Ulldunr;\\l'rk. Sül/hu~r:tße 1.0, ,09r' Kiiln 

Akademie fti r zhile \ erteidigun~-, lkulSCh
herrcn.!>tr.tße 93. 5.i 177 Bonn: IJ:hf!~äll~{, 1. 
Ilalhlahr 199:; 211 'u~u~ bl~ I St.1>1l'lllht.'1'· 
Str.t&'n\m..eh~lhCNtllunplehrgan~ ((jrond 
la~('n l 'i bi~ M ~'ptemDer Grondl:tjl.t'n 
lehrpng IZ, t)l<, I:; ScpI('IlIbcr 1iu1.",haft.,· 
,ichfNcllungs]chrgw~ 18 und 11), !j(']ltcmncr 
Infoml:ttJon er.lll~tlIlun~ flir EnLl,Chcldungs 
Ir'.i!*f' !(, hi.s 1.<) !iq)tcmber 1'_~tZ I..t'hrgwg 
10 bt, I i Oktober \ufhault"hrplR l,t hl" Z
mtobtr Emah rung'\lchen.lcll ung,lehTl~:lnli: 
(nur fiir \;u:hsen 'nlu!!) , - bl~ 10 \ O\C11lbcr 
f':mahnllljl,.,-~ichcr.ttll unjt.'Icl1rxang. I, bb I~ 
\o\cmlk-r (jrondlaJ:t'lllthrpng 1. 1 bi' ZI 
\o\cmhtr Vi in:.chafl~\lcherstcllun~'k-hrpng 
lS \~t'fllber bt. .. I 1)t'1t'fll1x'r "uftrJuk-'hfl:llrl!.: 
'; bb M ()(ozembl'r [mährony:.siChCNcllun~ 
Ichf!t:lJlR IZ, bl\ (')_ I)e'lem!x'r Str&mcr 
keh""chtNellung.,ldu'g:tng to\uflnu) IM und 

11), Iltmnber· FOr1hlldun~wr.11l"IJ.llUnli: fijrden 
IJ·h,...,uh der \kad('m;t' 

\kademie fiir Ärllliclte fonbildunlt der 
\r/tek:unmer " t-slfalen-üppe. Postfach 
t06-. tROH Münster: tOr1blldunjl,.",cmmart' 
lum \rahchl'll I ... ·ller Rl11ungsdJelN r bi\ 
ZIJ , Oklober 11)1), in \lInden , I~ b" 11) 
\O'Icmht'r l<)t):; In " OlIn1 

Arbcil"gellleinschaft Sedsorltt= in 
Fcue",chr und Mettung.~tiensl; Info: nanjo 
\ . 'l\ iclcrshcim. "olliller Slr& 32, 9(lt ') I 
' ümberg: Il bl\ I~ \o\elllbcr 11)1.):;. ~oln 

tortblldunR rLir ' utWbh-bor}lC1'linncn 

('(omed KOIlj(fcß-St-nice. Rudolf-DlCM'I· 
Straße 5, 86899 Landsberg: 1 ~ bIS 1II 
Oklo!x'r 191):; St'nunar lilfihrlichc Stnffe Ix'im 
F('U('t'\\(ohrem\JU 

G itrc: Gmbll (ngen ieuf1=~lIschart rur 
Arbclbsichcrhclt und lm .. eltlt'chlilk . 
Klcint's 'l\ cgle " , 7 169 1 heibcrg: H 
'n\l'mbcr 11)9S hpcnlllentahonrJjt t'cuer
und hpkNt')n..~ahn.'Il 

Glorla-Vi er"e. Postfach 1160. W .ll i 
"' adc~loh : I .~ bl' I:; S('j)lcmbcr l<)t)i 
IJ rJnd">l:hul/ -SCnunar \r.~ H bl' 10 
'O\('Il,ber 11)1):; BI"'JIld.-.chul7·St.'Illlllar \r .. 

lIaus der Te<hnik e. \ .• lIollb lraßt' 1. 
'I ,) I Z- Essen: r St1)lemher It)C)i F;ach
H:rJn'IOIlIung Mtldtrntr und pl"Jktik:tbler 
II rJII(bdmli für \ l'rlwuf ~Ijllcn, IndU\l ritb:lutl'll 
und -">(l1lSUge Sondt:rb.aulcn 

Landtsfeuer"fot'hr'M:hule lI:unburJ,. \\esl
phalcns"cJt I , 100')9 ltambur)C: l)er 
I .... hr'!(:tng.·,plan H1rtb. .. Z tlalblahr 11)1):; 1Iq:1 lor 

\t inilll:U Gmbll. I'ostfach 11 69. ~ lS62 Rad 
lrolCh: , bl~ H \cptt'lllbcr l<)t,.; SenuIl2T 
Br,I.lId.,<huv.Pr:t\I~ I<) bl~ !2 St1ltcmber 
1')1).; scnunar nr.lnd.\Chutz·Techlllk I~ bis 
zu Oktober Itl!):; Semln .. r lJaulichrr 
Sr.Uld..">Chuv I f) bl' Il Olaobtr 19')5 
St'Illlnar Br.11ltbch uli · Of"!WU~liOn '" bts 10 
\()\t'fllber.!R \4)\cmberbi~ I l)en'lliber 11m 
Scnlln:tr ßI".md.'o(·huli :lklucll 

Technische Akademie F..sslinJten. " U!o((ach 

1261i. -3718 ()o;;tf'ildem : I b" (, Oklober 
I ()I,~ \ orneURt'ndtr und \b\\('hrtnder 
Br.Uld.",hul7 Im 1k1n('b t). und IU Oktober 
1')11) (nfaJherhuwng und \rbtLl"lcherheLt 
:lkludl - 6 und ~ ' O\l'mber 19'); 
8r,Uld,<hadellll'rh(jlUn~ Im Indu,tl'lc- und 
\li ohnun):l>hau 11 und I ;, ' O\l'n1ber Im 
['f'lo\U)ll~huv (~('klmcher \nJ~'fl 1..\ 
und ZI ' o\emher 11)1); , Br.lnd!K'h;aden
\emiJlung Im l\rJllkl'llhau~ und \henhl1m t 

und s_ l )e~.cnlht.'r 11'9';: l m\\e!lM.hulJ. durch 
Brand."huu 

Tob.l-Feuerschul7 Gmbll. Indu.!>(rles(~ 
11. 68'526 LadenburJ,: 11 bts Il September. 
I) hL'o 11 Ok1o!X'r 11)1):; : 1I1"JJ1d.o;chuvlch'l:'lng I 
- IX bl\ ZU St'plenlber Im Hrantbchutz· 
Iehf'WUIg 11 - 1.S . bb Z'" N>pIl'flIber 11)1)5 
Br.md.'o(hulNllllnar 

\ crbVld der Sacb\ersiche~r e. \ .. Pasteur
sIntRe 17a. 5073'5 Köln: F:lchlaRungen 11. 
und l,t September 11)9; 8r.1ntbchull Lm 
Iktrlcb, IH und 11) Oktober 1')95 
hplO'\ion..,-""huli: , und 6 Dez(1J1bcr Im 
Ft:ut:rlö">l:hanlagen , l i J)ezemlH-'r 1<)1); 
Bf".lIldmcldc.":lI1lagl'll I .... hrg;mgc 18 bl~ !.l 
Sf'plembcr I I) hl\ Il OklObcr 191); 
Br"uulschuv.beauhr,lj1,lc 111 Krankl'llhäUSt'm 18 
bL' II SeptClllber, 16 bt.<.lO, Oklobcr. 1.\ bl~ 
I" ' O\{'IlIber I r \ olemhcr bi" 1 IK/cmhcr, 
r 'O\'m1ber hl!o I llezember I I bl.s 8 
OCll'mhrr l<)t':; Ik J.ndschullhcauftraglt 
(t{'\\{'II~ Z \li ochen) 
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Zuletzt 

Vom Vorbild zum Modell 
Die Einsatzfahrzeuge des Katastrophenschutzes 

Heute: Notstromaggregat 
(NAG 189 kVA) 

Die Einheiten des KatS verfugen 
über unterschiedliche Notstromag
gregate (NAG). Wohl am bekannte
sten ist das auf Vierrad-Fahrgestell 
aufgebaute 1 89-kVA-Aggregat von 
Polyma. Es versorgt beim Ausfall von 
Anlagen der elektrischen Energie
versorgung lebensnotwendige Ein
richtungen und sonstige bevorrech
tigte Bedarfsträger mit Notstrom. 

Das Modell 

Für die I: 87-Version des moder
nen 189-kVA-Aggregates (Polyma/ 
THW) liefen die Firma "Walter Sie
ben Modellbau" einen Grundmo
deli-Bausatz. Die Fertigstellung des 
gegossenen Modells erfordert 
zunächst eine gewissenhafte und 
gen aue Vorarbeit. So müssen die 
Einzelteile (Aufbau, Kotflügel , Stau
kasten, Rädersatz, Hecktrittstufe) 
zunächst in Waschbenzin gereinigt 
bzw. fettlrei gemacht werden. 

Erforderlich ist auch ein sorgf:i.l
tiges Nachbearbeiten der zum Teil 
gießbedingt unsauberen Stellen 
(Feile, Sandpapier, el'!l. Spachtel
masse einsetzen) . Zum Verkleben 
des Gießmaterials eignen sich nur 
Cyanacrylat-Produkte (Sekunden
kleber). 

Nach dem Zusammenkleben von 
Aufbau und Aufbaugrundplatte so
wie der Kotflügel und des Stauka
stens einschließlich der heckseiti
gen Trittstufe kann ein dem Bausatz 
beigefügtes Fahrgestell verkiirzt und 
eingesetzt werden. Beim hier vorge
stellten Modell wird ein sehr viel fei 
neres und detaillieneres Anhänger
fahrgestell (SES) angepaßt und ein
gesetzt. 

Die Lackierung des Modells 
erfolgt nach RAL 5002 (THW) , ggf. 
auch in Feuerwehrrot (RAL 3000). 
Fahrgestell , Kotflügel und Staukasten 

Von Wolfgang j endsch 

Das Notstromaggregat des TIIW-Orts\'erbandes Mannhelm. HIer sind alle Details rur den 
Nachbau zu erkennen. 

erhalten eine schwarze Lackierung. 
Die am Vorbildfahrzeug angebrach
ten Schriftzüge sind dem Sieben
Bausatz beigefügt, hier wurde ein 
spezieller Beschriftungssatz von 
Hase, Nürnberg, sowie THW
Beschriftungen von Müller oder 
Preiser genutzt. 

Das Modell erhält abschließend 
entweder die dem Bausatz beigefüg
ten Räder (die sich allerdings kaum 

in eine Rollfunktion bringen lassen) 
oder entsprechend geeignete Ersatz
räder aus dem HO-Programm ande
rer Hersteller, des weiteren zwei 
Steckblautichter (Dach hinten links, 
vorn rechts). Rückleuchten und 
-dreiecke, Kfz-Kennzeichen, Warn
streifen an Front und Heck sowie 
Kabelanschlüsse für den Zugbetrieb 
am lkw sollten nicht vergessen wer
den. 

Noch fehlt der Dachauspuff - ansonsten erweist sich das \'erfe inerte Siebert-Modell als 
kleines MSchmuckstück" in der KatS-Sanunlung. 

[ 



TUIS: Diese vier Buchstaben stehen für ,.Transport-Unfoll-Informations- und Hilfeleistungs
system" . Es wurde 19B2 vom Verband der Chemischen Industrie ins leben gerufen. Über 200 
Chemieunternehmen hoben sich mittlerweile dem System angeschlossen und erklären sich 
damit bereit, bei Transportunfällen, on denen chemische Produkte beteiligt sind, schnelle und . 
sachgemäße Hilfe zu leisten. Oie Unternehmen bieten ihre Hilfe aus der Erfahrung an, daß 
Sochkunde die erste Voraussetzung für eine effektive Hilfeleistung ist. Hier will die chemi
sche Industrie den äffentlichen Einsatzkräften kraft Ausbildung und fachlicher Kompetf· 
mit Rat und Tot zur Seite stehen. 
Der jeweiligen Schadensloge entsprechend, bietet TUIS Hilfe in dreistufiger Form: Zur StL 
1 zählt die telefonische Beratung. In der Stufe 2 unterstützt ein TUIS-Berater den Einsatzl 
ter direkt vor Ort. Oie Stufe 3 umfaßt die unmittelbare technische Hilfe durch Personal u ~ , 
Gerät. 
Seit 1985 wird eine TUIS·Statistik geführt, mit der sich die Akzeptanz des Systems über die 
letzten zehn Jahre belegen läßt: Weit über 8000 Mal waren Mitgliedsfirmen im Rahmen von 
TUIS aktiv. Davon wurde in rund 1600 Fällen umfassende Hilfe mit Mannschaft, Geräten und 
Fahrzeugen - die Stufe 3 - geleistet. In den ersten drei Monaten 1995 half TUIS bereits in 
260 Fällen (siehe auch den Beitrag im Innern des Heftes). 


